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Der „heilige“ Krieg in Aegypten.
Durch verſchiedene Zeitungen läuft gegenwärtig die Nachricht,

Arabi Paſcha, dieſer ſonderbare ägyptiſche Kriegsminiſter, der
ſeinen eigenen Kriegsherrn bekämpft, habe den Kampf gegen die
Engländer reſp. Ausländer zum „heiligen“ Krieg erklärt. Dieſer
„heilige“ Krieg heißt in der Sprache des Korans „Dſchihad“,
und dieſes Wort beginnt bereits wieder, wie auch im letzten
ruſſiſch- türkiſchen Kriege, der Schrecken aller „Ungläubigen“ im

Orient zu werden und auch hier und da in den Spalten der
Tagespreſſe aufzutauchen. Da liezt die Frage nahe, welche Be
wandtniß es denn eigentlich mit einem ſolchen „heiligen“ Kriege
habe. Um ſie zu beantworten, muß man ſich zunächſt die Stellung
von Staat und Kirche in den Gebieten des Jslams klar machen.
Der Beherrſcher der Türkei iſt eigentlich weltlicher und geiſtlicher
Machthaber zugleich; in letzterer Eigenſchaft iſt er „Großherr“,
d. h. Oberhaupt aller Muſelmänner, unter welchem weltlichen
Scepter ſie auch ſtehen. Alle Muſelmänner nennen ihn Padiſchah.
Das Wort iſt arabiſch und bedeutet eben Großherr. Die geiſt
liche Macht ruht aber theilweiſe in den Händen des Scheikul-
Jslam. Das Wort iſt gleichfalls arabiſch und hat zwei Be
deutungen: „Der Begutachtende“ und „Haupt des Glaubens“.
Der ScheikulJslam iſt alſo der muhamedaniſche Papſt; aber
unfehlbar iſt er nicht. Er wird vom Padiſchah gewählt und kann
von ihm jeder Zeit abgeſetzt werden, ſeine Güter müſſen ihm
dann aber verbleiben. Da das muhamedaniſche Glaubensbuch,
der Koran, nicht nur Glaubens und Sittenlehren, ſondern auch
Vorſchriften des Civil und Strafgeſetzes enthält, alſo nach unſeren
Begriffen Bibel und Corpus juris zugleich iſt, ſo iſt der Scheik
ulJslam als „Begutachtender“, d. h. als oberſter Ausleger des
Kor ans zugleich höchſter geiſtlicher und weltlicher Richter. Wird
er in zweifelhaften Fällen zu Rathe gezogen, ſo giebt er ſeine
Meinung, ohne Angabe von Gründen ab und ſetzt ihr meiſtens
die Formel hinzu: „Allah weiß, was beſſer iſt.“ Eine ſolche
Meinungsäußerung des ScheikulJslam heißt ein „Fetwah“ und
wird in allen wichtigen Fällen eingeholt. Dies geſchah z. B.
auch bei der Palaſtrevolution am 30. Mai 1876, die Murad V.
auf den Thron brachte, und bei der am 31. Auguſt deſſelben
Jahres, die ihn des Thrones wieder entſetzte. Durch den „Fetwah“
war in beiden Fällen die That religiös ſanctionirt. Ein ſolcher
„Fetwah“ iſt auch nöthig, um der heiligen Krieg, den „Dſchihad“,
zu erklären, aber er braucht nicht unbedingt vom ScheikulJslam
herzurühren. Es gibt nach den Beſtimmungen des Korans zwei
Fälle, in denen jeder „Mufti“, d. h. Korankenner (der Scheik ul
Jslam heißt auch Großmufti) das Recht hierzu hat, nämlich
1) wenn ein moslemitiſcher Fürſt ein Gebot erläßt, das direct
gegen den Koran iſt, und 2) wenn ein ungläubiger Fürſt ein

20) Schloß an der Oſtſee.
Erzählung von Adolf Mützelburg.

(Fortſetzung.)

„Alſo Sie geben mir Jhr Ehrenwort?“ fragte ſie. „Was
ich Jhnen zu ſagen habe, ſage ich nur Jhnen allein nicht
Vater, nicht Mutter weiß darum, Keiner, außer den Zweien, die
es angeht und Sie, wenn Sie es hören wollen. Jch will Sie
nur um Rath fragen, denn man ſagt immer, einem muthigen
Manne könne man in allen Dingen vertrauen.“

„IJch bezweifle das“, antwortete Berthold, „denn der Muth
iſt oft nur eine Sache des Augenblicks und der Erregung. Doch
ich gebe Jhnen mein Ehrenwort zu ſchweigen, vorausgeſetzt daß
Sie mir nichts mittheilen was ich meinen Freunden nicht ver-
ſchweigen dürfte, ohne für einen Schurken zu gelten.“

„Jch verſtehe Sie“, ſagte das Mädchen. „Nein, die Sache
geht auf der Welt nur mich an. Alſo hören Sie. Mein Name
iſt Joſephine Ranack, ich bin die Tochter des Förſters Ranack
Sie wiſſen wohl, dort drüben nach Volckenberg zu.“

„Jch weiß“, antwortete Berthold, ein wenig überraſcht, denn
zufälliger Weiſe war gerade von dieſem Mädchen im letzten Früh
jahr viel geſprochen worden. Jn der ganzen Umgegend galt ſie
für eine große Schönheit und ſie war es in der That. Jhr Vater,
ein geborner Böhme, hatte ſeit wenigſtens zwanzig Jahren die
Förſterſtelle in Volckenberg inne. Jm Frühjahr nun hatte ein ſehr
reicher Bauergutsbeſitzer, der Schulze des Dorfes, für ſeinen
Sohn um die Hand der Tochter des armen Förſters angehalten
und war von Joſephine abgewieſen worden. Das hatte natürlich
allgemeines Aufſehen erregt, denn der Schulze beſaß ein Gut,
das wenizſtens ſeine vierzigtauſend Thaler werth war, und nur
den einzigen Sohn. Aber die Thatſache ſtand feſt Joſephine
hatte den Antrag abgelehnt, mit der einfachen Erklärunz: ſie habe
noch nicht die Abſicht, ſich zu verheirathen, obwohl ſie bereits
zwanzig Jahr und darüber alt war und Vater und Mutter ihr
ernſtlich zuredeten. Der Sohn des Schulzen hatte ſich tröſten
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muhamedaniſches Gebiet überfällt. Auf dieſen letzteren Fall
wird ſich Arabi Paſcha berufen müſſen, um den „Fetwah“ zu
erlangen.

Hieraus wird Jedem, auch dem, der mit den religiöſen Vor-
ſchriften der Türken unbekannt iſt, klar, wie ſchwierig der Türkei
eine militäriſche Jntervention in Egypten iſt. Gelingt es Arabi
Paſcha, den Mufti von Kairo zu gewinnen und er ſcheint ganz
der Mann dazu zu ſein, das Aeußerſte zu wagen ſo kann ſelbſt
der Padiſchah am Bosporus nichts machen, wenn nicht etwa der

ScheikulJslam den „Fetwah“ caſſirt, was er zwar kann, aber
im Angeſichte der thatſächlichen Lage wohl kaum wagen dürfte.
Die Vorſchriften für die „Gläubigen“ bei Erlaß einer ſolchen Er
klärung ſind im Koran genau angegeben: 1) Alle Gebote des
Korans, die der Führung eines Krieges hinderlich ſind, z. B.
Speiſeverbote, gottesdienſtliche Ceremonien u. ſ. w. werden außer
Kraft geſetzt. 2) Alle Muſelmänner über 13 Jahre müſſen zum
Schwert greifen, alle übrigen Geld und Gut auf dem Altar des
Vaterlandes opfern. 3) Der Padiſchah muß ſich perſönlich an die
Spitze ſtellen, und darf nur Frieden ſchließen, wenn die „Un
gläubigen“ völlig vernichtet oder zum Jslam bekehrt ſind.
4) Jeder im „heiligen“ Kriege fallende Muſelmann, und wäre er
auch der ärgſte Sünder, erbt ohne weiteres die höchſten Freuden
des Paradieſes, dem überlebenden fallen Geld und Gut des Fein
des, ja ſogar deſſen Weiber und Kinder zu. So gefährlich
dieſe Beſtimmungen auch erſcheinen, ſo macht eine andere Beſtim
mung und die Politik ſie faſt wirkungslos. Der „Fetwah“ des
ScheikulJslam, beziehungsweiſe des Mufti, iſt nämlich nur die
religiöſe und rechtliche Sanctionirung des heiligen Krieges der
thatſächliche Beginn deſſelben hängt dagegen allein
vom Padiſchah ab. Er muß die grüne „Fahne des Pro
pheten“ entrollen, und nun erſt iſt jeder Muſelmann auch
ſtagatlich verpflichtet, ihr zu folgen. Der „Fetwah“ oder „Dſchi
had“ iſt ein religiöſer Befehl, mit dem ſich jeder in ſeinem Ge
wiſſen abfinden kann, der ihn aber nicht direct verpflichtet; er
exiſtirt hauptſächlich nur für die Fanatiker. Was ein ſolcher Be
fehl allein vermag, zeigte der Kampf des gefürchteten AbdelKader.
Er erklärte den Franzoſen 1837 in Algier den heiligen Krieg,
aber der Sultan verbot die Unterſtützung deſſelben, und die Grau
ſamkeit und die Erbitterung, mit denen dieſer Krieg geführt wurde,
zeigte wohl, wohin der Fanatismus zu führen im Stande iſt, zu
gleich aber auch, daß ein allgemeiner Glaubenskrieg heut zu Tage
ſelbſt in Afrika nicht mehr möglich iſt.

Telegraphiſche Depeſchen.
Gaſtein, 27. Juli. Der geſtrige Gewitterregen ver-

hinderte Se. Maj. den Kaiſer an dem Spaziergange. Die
Berge waren mit Schnee bedeckt. Heute machte Se. Majeſtät
wieder ſeine Promenade.

Paris, 27. Juli. Jm Vefinden des erkrankten ruſſiſchen
Botſchafters Fürſten Orloff, iſt eine weſentliche Beſſerung
eingetreten, derſelbe beabſichtigt demnächſt nach Vichy abzureiſen.

(Biit Beilagen.) 1882.
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Die egyptiſche Kriſis.

Rom, 26. Juli. Aus Konſtantinopel vom 26. d. wird der
„Agenzia Stefani“ gemeldet die Konferenz ſollte ſich in ihrer
heutigen Sitzung mit dem engliſch franzöſiſchen Vorſchlag be
ſchäftigen, zum Schutze des Suezkanals einen Spezialdienſt einzu
richten zur Theilnahme an demſelben ſollten außer England und
Frankreich noch eine Macht oder mehrere aufgefordert werden.

Loudon, 27. Juli. General Wolſeley wird ſich am 1. Auguſt
über Marſeille nach Alexandrien begeben.

Alexandrieu, 26. Juli. Ein egyptiſches Schiff iſt heute
früh nach Abukir abgegangen, um die dortige Garniſon aufzu-
nehmen, welche erklärte, dem Khedive treu bleiben zu wollen. Die
engliſche und die eingeborene Polizei in Alexandrien ſind bemüht,

mit Hilfe eingeborener Arbeiter die voller Trümmer liegenden
Straßen wiederherzuſtellen. Die Zahl der wieder aufgemachten
Läden und Reſtaurants nimmt zu.

Konſtantinopel, 26. Juli. Vor der heutigen Sitzung der
Konferenz fand eine Unterredung des Miniſters des Auswärtigen
mit Lord Dufferin ſtatt. Es heißt, letzterer werde auf der Kon
ferenz den Antrag ſtellen, der Sultan ſolle eine Proklamation er
laſſen und Arabi Paſcha als Rebellen erklären. Mukhtar
Paſcha iſt zum Vorſitzenden der Kommiſſion ernannt, welche Vor
bereitungen für die eventuelle Entſendung von Truppen nach
Egypten zu treffen hat. Das hier umlaufende Gerücht von
einem Aufſtande in Smyrna wird als unbegründet bezeichnet.
Der Gouverneur von Damas hat die Verhaftung mehrerer
Scheiks angeordnet, welche aus Egypten dorthin gekommen waren.

27. Juli. Jn der geſtrigen Sitzung der Konferenz haben
die türkiſchen Kommiſſare erklärt, daß die Pforte bereit iſt, unter
den in der identiſchen Note vom 15. d. angegebenen Modalitäten
unverzüglich Truppen nach Egypten zu ſenden. Die Pforte ſtellt
keine Gegenbedingungen, ſpricht lediglich Wünſche bezüglich der
Behandlung einzelner Detailfragen aus. Das erſte Truppen-
detachement ſoll ſchon in den nächſten Tagen abgehen.

Paris, 27. Juli. Der Miniſterpräſident Freycinet hat
dem Miniſterrathe mitgetheilt, daß die Pforte ſich bereit erklärt
habe unter den in der identiſchen Note vom 15. d. angegebenen
Modalitäten unverzüglich Truppen nach Egypten zu ſenden; bei
der ſonach veränderten Lage der Dinge nimmt man in Deputirten
kreiſen an, daß die Berathung der egyptiſchen Kreditvorlage heute

in der Kammer nicht ſtattfinden werde.
Alexandrien, 27. Juli. Wie verlautet, beabſichtigen die

Engländer das Fort Mukbebe bei Mex zu beſetzen, welches die
Straße an der Küſte des Mariutſees beherrſcht, auf welcher Pa-
trouillen Arabi Paſchas bemerkt worden waren. Jn den feind-
lichen Linien wurde heute Morgen eine gewiſſe Beweguug wahr
genommen. Jn dem von Eingeborenen bewohnten Quartiere
von Alexandrien fand heute früh eine größere Feuersbrunſt ſtatt,
die das Werk von Brandſtiftern zu ſein ſcheint. Der geſtern
zur Abholung der Garniſon von Abukir abgegangene Dampfer iſt
ohne Truppen zurückgekommen, weil dieſelben nicht nach Alexan
drien kommen wollen.

müſſen und war für's Erſte zu ſeinem Oheim gereiſt, um dort
ſeinen Groll und ſeine Niederlage zu vergeſſen.

Das alſo wußte Berthold; er hatte auch gehört, daß
die ſchöne Förſterstochter mit der Büchſe und dem Piſtol um-
zugehen verſtehe trotz des beſten Schützen. Aber geſehen hatte
er ſie nie.

„Haben Sie vielleicht davon gehört, daß ich den Schulzen
ſohn ausgeſchlagen?“ fuhr ſie fort. Sie hatte ihren Mantel
emporgezogen und die Arme über der hohen Bruſt gekreuzt.

„Ja, mein Fräulein.“
„Aber Sie haben keine Ahnung, weshalb ich es gethan, trotz

Vater und Mutter ſagte das Mäbchen. „Nun, Niemand weiß
es, aber Jhnen muß ich es ſagen. Jch that es um des Herrn von
Bittenſee willen. Kennen Sie ihn?“

Berthold war überraſcht und es ſtieg eine Ahnung in
ihm auf.

„Jch kenne den Herrn ſehr wenig, aber ich kenne ihn“,
ſagte er.

„Jch meine den jungen Bittenſee“, ergänzte ſie.
„Ja, den meine ich auch!“ erwiderte Berthold.

„Jch werde nicht nöthig haben, Jhnen viel zu erzählen“,
fuhr ſie fort. „Alſo ich ſchlug den Antrag aus, weil ich damals
Herrn von Bittenſee kennen gelernt hatte. Er ſuchte mich auf
und ich kam ihm entgegen, denn er gefiel mir. Ich weiß heut nicht
mehr recht, weshalb er mir gefiel aber es war ſo. Er wußte
mich allein zu ſprechen ich liebte ihn, wir ſahen uns öfters im
Geheimen, im Walde oder in einer Jagdhütte. Er ſagte mir, daß
er mich heirathen würde, wenn er nicht von ſeinem Vater abhängig
wäre. Nach deſſen Tode aber ſollte ich ſeine Frau werden. Jeden-
falls darauf leiſtete er einen heiligen Eid ſollte nie eine
Andere ſeine Frau werden. Wenn es ihm unmöglich ſei, mich
öffentlich zu heirathen, ſo ſolle ich wenigſtens im Geheimen
ſtets ſeine Gattin ſein. Würden Sie mich verachten, wenn
ich mich auf ſeine heiligen Schwüre hin als ſein Weib be
trachtet hätte

„Nein“, antwortete Berthold, eigenthümlich ergriffen durch
die kurze, ſtoßweiſe Rede des Mädchens, die trotz ihrer äußeren
Ruhe von tiefer innerer Erregung zeugte.

„Es iſt mir lieb, daß Sie das ſagen“, fuhr ſie fort, „ob
wohl nichts geändert wäre, wenn Sie anders dächten. Genug,
ich betrachtete mich als ſein Weib oder ſeine einzige und aus
ſchließliche Liebe für ewige Zeiten was bei mir Eins und
Daſſelbe iſt. Nun, ſeit acht Tagen weiß ich, daß er das Dünen
ſchloß beſucht und daß er die Comteſſe Marianne heirathen will.

Es machte einen faſt unangenehmen Eindruck auf Berthold,
hier plötzlich einen Namen genannt zu hören, der ihm ſo theuer
geworden war. Damals, als er Marianne zuerſt im Walde ge
ſehen, war er lebhaft von der Anmuth und Einfachheit ihrer Er
ſcheinung ergriffen worden er hatte jedoch verſucht, das ihm ganz

neue und ſo eigenthümliche Gefühl, das ihn ſtets bei der Erinne-
rung an jene Begegnung beſchlich, zu unterdrücken. Auf ſeine
Erkundigung hatte er natürlich ſofort erfahren, daß ſie Ernekow's
Nichte ſei; aber da ihm jede Gelegenheit fehlte, die Bekanntſchaft
einer ſo abgeſchloſſenen Familie zu machen, wie diejenige war,
in welcher die Comteſſe Marianne lebte, ſo hatte er als beſonne-
ner Mann verſucht, jene Begegnung zu vergeſſen, die ja auch
eine allzuflüchtige war. Viel heftiger und tiefer aber war ſein
Herz ergriffen worden ſeit jenem Wiederſehen auf dem Dünen-
ſchloß. Mit dem wunderbaren Jnſtinkt der Liebe hatte er das
Aufleuchten in den Augen Mariannens bemerkt, als ſie ihn im
Geſellſchaftszimmer ſofort wieder erkannte. Und jener köſtliche
Morgen, der dann folgte, hatte ihm ein ganzes Himmelreich er
ſchloſſen, denn klar und deutlich las er wenn er ſich deſſen auch
in jenen Minuten kaum bewußt war Sympathie, Mitzefühl,
Theilnahme genug Alles, was die entſtehende Neigung in ſich
faßt, auf den lieblichen Zügen, in den innigen Blicken der Gräfin.
Zwei ſo einfache, aufrichtige, ächt kindliche Naturen, wie diejeni-
gen Berthold's und Marianneas, zwei Weſen, die nichts von
Verſtellung wußten, konnten über das, was ſie gegenſeitig fühl
ten, nicht im Zweifel ſein.
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Arabi Paſcha hat die Proklamation des Khedive mit einem
in Kairo veröffentlichten Schreiben beantwortet, worin er erklärt,
daß der Khedive unter den Befehlen der Engländer handle und
daß die Armee das Land gegen eine engliſche Jnvaſion bis aufs
Aeußerſte vertheidigen werde. Wie es heißt, hätte Arabi Paſcha
in einem an den Sultan gerichteten Schreiben die Hoffnung aus
geſprochen, daß das Gerücht von der zu erwartenden Ankunft tür
kiſcher Truppen ſich nicht bewahrheiten werde, weil er ſonſt ge
nöthigt ſein würde, denſelben bewaffneten Widerſtand entgegen
zuſetzen.

Paris, 27. Juli. Deputirtenkammer. Miniſterpräſident
Freycinet theilte der Kammer mit, daß die Pforte ſich bereit erklärt
habe, unter den in der identiſchen Note vom 15. d. M. enthaltenen
Bedingungen ſofort Truppen nach Egypten abzuſenden und fügte
hinzu, er erwarte noch ausführlichere Mittheilungen, wünſche
auch, ſich mit England ins Einvernehmen zu ſetzen und beautrage
daher, die Berathungüber die egyptiſche Kreditvorlage auf nächſten
Sonnabend zu vertagen. Die Kammer beſchloß dem Antrage des
Miniſterpräſidenten gemäß.

Die Abendblätter wollen wiſſen, daß der Miniſterpräſident
Freycinet in Bezug auf die egyptiſche Kreditvorlage die Kabinets-
frage ſtellen werde.

Die „Morning Poſt“ läßt ſich aus Berlin telegra
phiren, der Czar begünſtige eine Entrevue der Kaiſer von
Deutſchland und Oeſterreich, ſowie des Königs von Jtalien.
Zweck dieſer Entrevue wäre, eine gemeinſchaftliche Politik über die
egyptiſche Frage zu vereinbaren. Eine faſt gleichlautende Meldung

wurde im vorigen Jahre lanzirt, nur wurde damals ein anderer
Zweck für die Entrevue angegeben. Daß es für eine gemeinſchaft
liche Politik der Oſtmächte einer beſonderen Kaiſer Entrevue nicht
bedarf, iſt bekannt. Die Oſtmächte befolgen bereits eine ſolche in
Bezug auf die egyptiſche Angelegenheit. Die Zuſammenkunft der
Kaiſer von Deutſchland und Oeſterreich entbehrt eines direkten
politiſchen Charakters. Jhre politiſche Bedeutung kann nur darin
liegen, daß die Einigkeit zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich da
durch ihre ſchönſte Bekundung erhält. Daß ſich an der diesjährigen
Kaiſerbegegnung der König von Italien betheiligen werde, wird
in Berlin entſchieden in Abrede geſtellt.

Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

Schweden und Norwegen. Am 25. Juli iſt in Dront-
heim die neue Eiſenbahn zwiſchen der Nordſee und dem Bottniſchen
Meerkuſen eröffnet worden. Der König hat mit dem Großherzog
von Weimar der Stadt, wo vor einigen Tagen der als
Republikaner bekannte Poet Björnſon eine maßloſe Rede gegen
das Königthum hielt, einen Beſuch abgeſtattet und iſt von der Be
völkerung enthuſiaſtiſch empfangen worden. Ein Privat Tele
gramm der „Weimar. Ztg.“ berichtet aus Drontheim, wie folgt:
„Die feſtliche Eröffnung der Bahn die mitten in einer groß-
artigen Natur durch von Schneebergen umgebene Thäter 2000
Fuß über dem Meere, läuft, war großartig und erhebend. Die
Niederfahrt hierher erinnert an die Fahrt in den Thälern Tirols.
Der Empfang der hier in der feſtlich geſchmückten Stadt dem
König und dem Großherzog bereitet ward, war überraſchend und
enthuſiaſtiſch. Der Großherzog beſichtigte die Domkirche, die
ſeine ganze Bewunderung fand. Beim ſtädtiſchen Feſtdiner brachte

der Oberlehrer Janſen das Hoch auf das Wohl des Großherzogs
in deutſcher Sprache aus. Am 24. fand eine Fahrt auf dem
an Naturſchönheiten reichen Fjord nach Stenkjär ſtatt; auf der-
ſelben wurden alle Fürſtlichkeiten mit Blumen überſchüttet, in
demſelben Diſtrikt, wo Björnſon kürzlich eine Brandrede hielt.
Die Schönheiten der Gegend machten auf den Großherzog er-
ſichtlichen Eindruck. Am 25. fand der Beſuch mehrerer Juſtitute
ſtatt, dann Ball auf der ſchwediſchen Flotte. Am 26. begleitete
der Großherzog den König, der nach Chriſtiania weiterreiſte, nach
dem nahen Lagerplatze Oberſanden und verabſchiedete ſich dort nach

der Parade von demſelben.
Aſien. Zur Würdigung der techniſchen Ausbildung der

ebenfalls nach Egypten beſtimmten indiſchen Sipahi-Sol-
daten ſei der Bericht über das Gefechts- und Scheibenſchießen
im Etatsjahr 1881/82 angezogen. Jeder indiſche Soldat erhält
zur Einübung im Schießen 110Patronen; davon ſollen im Schie-
ßen nach der Scheibe verwandt werden 68, davon 5 auf bewegliche
Scheiben, im Pelotonfeuer 10, in Salven 5, im Gefechtsſchießen
17 und 10 Patronen ſind zu Probeſchüſſen nach der Scheibe ge
ſtattet. Die meiſten Treffer bis zu 90 pCt. und mehr hatten die
BengalRegimenter; die ſchlechteſten Schützen ſind die Soldaten

aus dem ſüdlichen Jndien (Tamul, Madraſſi). Der amtliche Be
richt ſieht die Urſache in zu geringer praktiſcher Uebung und gei-
ßelt ſcharf die Unſitte, von ſchattiger Veranda aus Zielübungen
mit ſchwachen blinden Patronen zu machen, ſtatt nach dem Schieß-
ſtande auf einer Erhöhung über dem Garniſonsorte zu ziehen und
dort unterm Sonnenbrande zu üben. Ebenſo unparteiiſch wird
ſodann gegen die Heeresleitung der Vorwurf zu großer Sparſam-

keit gemacht. Die Munition und ihre Verarbeitung zu Patronen
kommt in Jndien ſehr hoch zu ſtehen 10 Patronen koſten 50
die indiſchen Finanzen nöthigen zu größter Sparſamkeit, die gefor
derte Mehrung der Uebungsſchüſſe wurde deshalb verweigert.
Nun griffen die Oberſten zu dem Auskunftsmittel, Schießklubs zu
errichten und dieſen Erſparungen an den Etats zu überweiſen; in
Bengalen wird die erhöhte Treffziffer der Thätigkeit dieſer Clubs
angerechnet. Bei näherer Unterſuchung ſtellt ſich aber der Miß
ſtand heraus, daß die Clubs aus begreiflicher Eigenliebe ihre Mittel
nur zur Ausbildung der beſſern Schützen verwandten; den ſchlech
ten Zielern wurden Zuſatzpatronen nicht gewährt. Es wird nun
geplant, aus Centralfonds eigene Zuſchüſſe an die Clubs für die
zurückgebliebenen Schützen anzuweiſen. Unter den Gründen für
eine ſolche Maßregel wird insbeſondere auf die Erfahrungen der
letzten Kriege über die Vortheile des Bajonnetfechtens hingewieſen.
In der Trefffähigkeit waren die Sipahis ihren Gegnern (1857
den Meuterern, 1878/79 den Afghanen) nicht viel überlegen; aber
wiederholt zeigte es ſich, daß im Handgemenge die Gegner von ihren
Bajonnetten nicht Gebrauch zu machen wußten und damit mehr
zuſchlugen, ſtatt zu fechten, während die Sipahis regelmäßig die
erſten Stöße parirten, um ſofort einen tödtlichen Nachſtoß zu
führen. Gleicher Ueberlegenheit im Gefechtsſchießen wird nun
vom Vorſtand der Schießkommiſſion das Wort geredet.

Deutſches Reich.
Berlin den 27. Juli.

Der Geſandte beim Vatikan Herr von Schlözer hat
ſich heute Vormittag zum Reichskanzler Fürſten Bismarck
nach Varzin begeben. Dem Vernehmen nach wird derſelbe am
nächſten Montag von dort hier wieder eintreffen. Schon vor
einigen Tagen war das Bevorſtehen der Reiſe des Herrn
v. Schlözer nach Varzin gemeldet und darauf dementirt worden.
Herr v. Schlözer ſteht übrigens, außer in amtlichen, auch in per
ſönlich befreundeten Beziehungen zum Reichskanzler.

Der Verein deutſcher Eiſen- und Stahlin-
duſtrieller hatte ſich unterm 24. Juni d. J. an den Reichs-
kanzler Fürſten Bismarck in einer Eingabe, betreffend die
ruſſiſchen Eingangszölle, gewandt, auf welche unterm
20. Juni folgender Beſcheid ergangen iſt:

Berlin, den 20. Juli 1882.
Auswärtiges Amt.

Dem Verein deutſcher Eiſen- und Stahlinduſtrieller erwidere
ich auf die gefällige Eingabe vom 24. v. M., betreffend die ruſſiſche
Zollerhöhung auf Eiſendraht daß durch die Anmerkung zu S 95
des mit dem 1. Juli (a. St.) in Kraft getretenen im Reichsan-
zeiger vom 28. v. M. in Ueberſetzung mitgetheilten neuen ruſſiſchen
Zolltarifs in Verbindung mit S 167 deſſelben der Zoll auf Walzen-
draht in der That auf 1 Rubel 10 Kopeken per Pud erhöht wor-
den iſt. Nach einer inzwiſchen aus St. Petersbur Aer
amtlichen Mittheilung hat ſich jedoch die ruſſiſche Regierung bereit
finden laſſen den Jntereſſenten n eine Erleichterung zu ge-
währen, als denjenigen Fabriken in Rußland, welche Walzdraht als
Material zur Bearbeitung beziehen geſtattet werden wird, den ge
nannten Artikel bis zum 1. November dieſes Jahres zu dem vordem modifizirten Tarife beſtandenen Zollſatze einzuführen.

Der Reichskanzler. Jm Auftrage: gez. Göring.
Der Sultan wird noch vor Beginn der großen Ma-

növer in Schleſien und im Königreich Sachſen einen türkiſchen
Stabsoffizier als Militärattache beim deutſchen Reiche ernennen.
Großbritannien hat den Major Swaine, bisher Militärattache
in Konſtantinopel in gleicher Eigenſchaft an die Botſchaft nach
Berlin verſetzt.

Die Ereigniſſe in Egypten machen ſich bereits im deutſch
indiſchen Poſtverkehr geltend. Während ſonſt die Poſtbeutel
mit den Briefſchaften, Druckſachen und Packeten aus Jndien und
Oſtaſien nach Deutſchland in Suez ausgeladen, nach Alexandrien
zu Land gebracht und hier nach Brindiſi geführt wurden, war auf
den Briefen der letzten Wochenſendung die Beſtimmung „über
Brindiſi“ geſtrichen in welchem Orte ihre Expedition nach
Deutſchland erfolgte, iſt aus den Adreſſen nicht zu entnehmen, da
dieſe nur den Poſtſtempel Bombay trugen; aber die Zeitungen
kamen drei Tage ſpäter an, als ſie ſelbſt unter Berückſichtigung
der jetzigen ſchlechten Ueberfahrtzeit während der MonſunRegen
brauchen durften.

Das abgeſchmackte Gerücht von Unterhandlungen bezüg-
lich einer Abtretung Luxemburg an Deutſchland wird

Berthold wußte, wenn er es auch Niemand auf der Welt
anzuvertrauen gewagt hätte, daß ihn die Comteſſe gern leiden
möge, und auch davon hatte er eine Ahnung, daß ſie ſeine bewun-
dernden Blicke verſtanden und nicht übel gedeutet habe. Die ſtren
gen Worte des Vaters, der Befehl, jenes Mädchen für immer
zu vergeſſen, hatte ihn deshalb vollſtändig niedergeſchmettert. Er
lebte ſeitdem in einer Art Betäubung. Die ganze Welt war ihm räth-
ſelhaft. Er ſah die Sonne am Himmel nicht; ſie war ihm wie
durch einen ſchweren Nebel verſchleiert. Fragen wollte und durfte
er jetzt nicht. Zwar dazu war er Mann genug! die Hoff-
nung gab er nicht auf; die erſte, allgewaltige Liebe und eine
ſolche hatte die Begegnung mit Marianne in ihm entzündet!
weicht nicht zurück vor der Warnung. Rede ſtehen mußte ihm der
Vater und ihm Gründe angeben für ſeinen Haß gegen den Namen
Erneckow; ſonſt konnte er nicht ablaſſen von jenem wonniglichen
Weſen: das ſagte ſich Berthold immerdar. Aber er fühlte auch,
daß in den erſten Tagen des Wiederſehens und während der Vater
noch unter den Folgen der überſtandenen Gefahren litt, dieſer
Gegenſtand nicht berührt werden dürfe. Er war ein zu guter
Sohn, unm ſich nicht trotz ſeiner innern Unruhe in Geduld zu
faſſen.

Zweierlei war es nun, was ihn ſo peinlich berührte, als
das Mädchen den Namen nannte, der ihm mehr als theuer, der
ihm heilig war. Zuerſt, daß er überhaupt bei einer ſolchen Ge
legenheit und von einem Weſen erwähnt wurde, das Berthold
zwar bereits bedauerte, aber kaum achten konnte. Dann aber
auch, weil ſeinem naiven, einfachen Geiſte plötzlich die Möglich-
keit, ja die Wahrſcheinlichkeit auftauchte, jener Herr von Bitten-
ſee ſei nicht ein Gaſt, ein Bekannter der Familie Erneckow, ſon
dern ein Bewerber um die Mariannens, ja vielleicht ein
begünſtigter, berechtigter. Ganz im Gegenſatz zu dem mißtraui
ſchen Bittenſee, hatte er angenommen, der frühere Lieutenant be
finde ſich nur zufällig auf dem Schloſſe, ähnlich wie er ſelbſt.
Deshalb war ſeine Stimme etwas unſicher, als er nach einer
kurzen Pauſe, in welcher ihm all' dieſe Gedanken blitzſchnell durch
den Kopf gegangen, langſam fragte:

„Woher wiſſen Sie das Wiſſen Sie es genau?“
Fortſetzung folgt.)

Kleinere Mittheilungen.
[28 Stunden zwiſchen Himmel und Erde.] Ein er-

ſchütternder Unglücksfall hat eine Familie in Berlin in Schrecken
und tiefe Trauer verſetzt. Die älteſte Tochter eines Kaufmanns in
der Leipzigerſtraße hatte ſich im vorigen Winter mit einem jungen
Beamten der Wiener Kreditanſtalt, der ſich beſuchsweiſe in Berlin
aufgehalten hatte, verlobt und in dieſem Herbſt noch ſollte die
Hochzeit des jungen Paares ſein. Der junge Mann befand ſich
gegenwärtig mit mehreren Bekannten auf einer Vergnügungstour
durch Böhmen und Mähren und hatte erſt vor einigen Tagen aus
Reichenau in Böhmen ſeinen demnächſt bevorſtehenden Beſuch, den
er bei dieſer Gelegenheit in Berlin machen wolle, gemeldet. Da
kommt kürzlich die erſchütternde Nachricht, daß der junge Mann bei
einer Beſteigung der Königsſchußwand (ein Theil der Raxalpe), die
er ganz allein vorgenommen hatte, auf eine gräßliche Weiſe verun-
glückt ſei. Er war, wie die „N. N.“ melden über eine ſteile Fels
wand geſtürzt und, nachdem er ſich während des Falles den rechten
Fuß gebrochen, mit den Kleidern den Kopf nach abwärts an
einem Baumſtamm hängen geblieben. Jn dieſer entſetzlichen Lage,
zwiſchen Himmel und Erde ſchwebend und nur durch einen ſchwachen
Baumſtamm, der jeden Augenblick brechen konnte, vor dem Sturz
in die jähe Tiefe geſchützt, brachte der Unglückliche achtundzwanzig
volle Stunden zu und wurde dann von Hirtenknaben aufgefunden
und mit unendlicher Mühe aus ſeiner ſchauerlichen Lage befreit.Der befindet ſich in nahezu hoffnungsloſem Zuſtand in

ärztlicher Behandlung und iſt ſeine Braut in Begleitung ihrer
Mutter ſofort nach der ſchrecklichen Nachricht zu ihm geeilt, um an
ſeinem Kranken, wenn nicht Sterbelager zu weilen.[Vom Fürſten von Montenegrol wurde jüngſt berichtet,
daß er ein dreiaktiges, „Balkanska Carica“ betiteltes Drama been-
det habe. Diesbezüglich wird der „Ung. Poſt“ aus Cetinje mitge-
theilt, daß dieſes Werk den allgemeinen Erfordernifſen eines Dra-
mas nicht entſpricht und auch nicht entſprechen will, ſondern mehrein in Dialogform durchgeführtes, an poetiſchen Schönheiten reiches

Gedicht iſt, das aber gleich den Werken des Vladika Peter II. nicht
für die Bühne beſtimmt iſt und überhaupt blos auf das monte-
negriniſche Publikum von großer Wirkung ſein dürfte. Der Stoff
iſt aus der Geſchichte Montenegros gewählt und erzählt jene Epi-
ſode, wie Stanko Crnojevic ſich von der Religion ſeiner Väter ab-
wendet, zum Jslam übertritt, Großvezier in Scutari und Stamm-
vater des Buſalliks wird.

[Jndianerkrieg.] Amerikaniſche Blätter ſtellen einen neuen
Jndianerkrieg in Sicht. Aus Denver und Cheyenne wird von
Maſſacres berichtet, welche die Ute- und Crow-Jndianer an Far-
mern verübt haben. Auch ein methodiſtiſcher Prediger wurde in der
grauſamſten Weiſe umgebracht.

von der „Agence Havas“ in einem aus dem Haag, 24. Julk,
Abends, datirten Telegramm dementirt welches folgende ſelt
ſame Faſſung hat: „Perſonen, welche in der Lage ſind, gut unter
richtet zu ſein erklären keine Kenntniß von angeblichen Unter
handlungen zu haben, welche zwiſchen dem König von Holland und
Deutſchland bezüglich Luxemburgs ſtattgefunden haben ſollen.
Dieſe Perſonen legen den bei dieſem Anlaſſe verbreiteten Gerüchten
keine Wichtigkeit bei.

Die in Folge der Maigeſetze geſchloſſenen katholiſchen
Bildungsanſtalten, wie Knabenſeminare u. ſ. w., erſtehen
jetzt allmählich in neuer Form wieder. So iſt beiſpielsweiſe das
in Paderborn beſtandene und 1876 aufgehobene Knabenſeminar
nunmehr als biſchöfliches Gymnaſial-Alumnat wieder erſtanden,
und es zeigt ſich dabei, daß der Name nichts zur Sache thut.
Die zu dieſem Zwecke entworfenen Satzungen haben unterm 7. d.
die landesherrliche Beſtätigung erhalten und durch dieſelbe das 1847
errichtete und zur Zeit mit den Rechten einer juriſtiſchen Perſon
ausgeſtattete biſchöfliche Convictorium zur Vorbildung von
Knaben und Jünglingen zum geiſtlichen Stande eine Neugeſtaltung
erfahren. Dieſer Vorgang wird wohl nicht vereinzelt daſtehen.

Wie verlautet, würde demnächſt von der preußiſchen Un
terrichtsverwaltung eine allgemeine Hauptlehrer-Ordnung,
erlaſſen werden.

Die „vVoſſ. Ztg.“ ſchreibt: Die geſetzlich geordnete
Zwangserziehung ſittlich verwahrloſter Kinder giebt
noch immer zu miniſteriellen Erläuterungsverfügungen Anlaß. So
verordnet das Geſetz, daß die Koſten, falls der Pflegling vermö-

genslos iſt, zur Hälfte vom Staate und zur Hälfte von der Ge
meinde getragen werden. Nun würde aber, wie die Miniſter des
Jnnern und der Finanzen bemerken, es mit den Abſichten des Ge
ſetzes nicht übereinſtimmen, wenn da, wo die zur Zwangserziehung
Untergebrachten nur ein kleines Vermögen beſitzen, daſſelbe noch in
Anſpruch genommen werden ſollte und den Betheiligten bei Grün-
dung einer geſicherten Exiſtenz dann das nothwendige Geld fehlen
würde; deshalb haben die genannten Miniſter beſtimmt daß das
Vermögen der Pfleglinge nur in dem Falle haftbar wird, wenn es
über 300 beträgt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
8. Cöſſeln am Petersberge, 27. Juli. Geſtern und in

der verfloſſenen Nacht hatten wir in Verbindung mit mehreren
Gewittern ganz ungewöhnlich ſtarke Regengüſſe. Die
Regenmenge ſeit geſtern Nm. 4 bis heute Vm. 8 U. betrug 83,6
mm, d. h. das Waſſer würde die geſammte Bodenfläche beinahe
8 Centimeter hoch bedeckt haben, wenn nichts eingeſogen, ab ge
laufen und verdunſtet wäre. Dieſe Zahlen werden dem Laien
gering erſcheinen, da man von Fuß und meterhohem Waſſer in
den Straßen c. zu ſprechen und zu hören pflegt; aber man be
denke, daß ſich dort immer das Waſſer von ausgedehnten Terrains
ſammelt. Wie außergewöhnlich groß die erwähnte binnen 16
Stunden gefallene Regenmenge doch in Wirklichkeit iſt, kann man
daraus ſehen, daß ſie der geſammten Regenmenge der durchaus
nicht regenarmen ſechs Wochen vom 1. Juni bis Mitte Juli
(zuſammen 84,1 mw) faſt genau gleichkommt. Von Waſſer-
ſchäden habe ich aus unſerem Dorfe glücklicherweiſe nicht zu
berichten.

Quedlinburg, 27. Juli. Seit 8 Tagen haben wir ſehr
ungünſtiges Erntewetter, faſt jeden Tag Gewitter mit den heftigſten
Regengüſſen. Das abgemähte Getreide kann nicht trocknen und
fängt ſchon an auszuwachſen und das noch nicht abgemähte wird
durch den anhaltenden Regen zum Lagern gebracht. Die Ernte
arbeiten werden ſehr aufgehalten, ſo daß der Roggen wohl kaum
erſt zur Hälfte eingeerntet iſt. Tritt nicht bald ein Wetterumſchlag
ein, ſo iſt leicht zu befürchten, daß die Hoffnungen auf eine
reiche Ernte vernichtet werden können.

Erfurt, 27. Juli. Der heute hier abgehaltene Börſen
tag für Oel, Oelſaat und Getreide war trotz des ſtarken
Regenwetters zahlreich beſucht. Für Raps wurden 280 bis 290
Mk., für Rübkuchen 14 Mk, für Rüböl effektiv 60 Mk. bezahlt,
AuguſtSeptember 59 Mk.

J Eilenburg, 27. Juli. Der Vorſtand des Vereins für
Volkswohl hier beabſichtigt, eine Volksbibliothek ins Leben zu rufen
und hat die Herren Dr. Bernhardi sen., Schuldirektor Bismarck
und Poſtdirektor Cramer mit der Einrichtung und Verwaltung
derſelben betraut. Jn Anbetracht des großen Nutzens, den eine
ſolche Bibliothek bringen kann, iſt eine rege Betheiligung ſehr zu
wünſchen. Jede Art von guten, dem Zweck entſprechenden Büchern
und Zeitſchriften, ſowie Geldbeiträge werden gern angenommen.

J Eckartsberga, 27. Juli. Am vorigen Montage, nach
mittags gegen 5 Uhr, hatten wir und in der Umgegend ein von
SW. nach NO. ziehendes ſehr ſchweres Gewitter, das auch von
Hagelwetter begleitet war. Jn Folge deſſen ſind namentlich die
Fluren von Eckartsberga, Lißdorf, Poppel, Zäckwar, Benndorf,
Hohndorf, Puntſchrau, Pomnitz, Untermöllern, Größnitz, Balg-
ſtädt, Wilsdorf und Freyburz a. Unſtrut ſtark beſchädigt worden.

B. Eiſenach, 27. Juli. Heute ſtarb im Landkrankenhauſe
zu Eiſenach eine Frau aus Mihla bei Eiſenach, der einige Wochen
zuvor im Streit mit einer anderen Weibsperſon ein Glied des
kleinen Fingers abgebiſſen worden war. Der Tod trat in
Folge dieſer Verletzung ein.

B. Meiningen, 26. Juli. Die Frau eines Hauſes zu.
Zillbach kam wegen übernommener anderweiter Pflichten Nachts
um 1 Uhr nach Hauſe. Es entſtand zwiſchen ihr und ihrem
Manne bald ein Streit. Nachdem es zu Rede und Gegenrede ge
kommen war, ging der Mann hin und erhängte ſich.

Meiningen, 27. Juli. Ein hieſiger Oekonom beſchäf
tigte eine Schnitterin aus dem benachbarten Geba. Dieſelbe ver
brachte ohne Vorwiſſen ihres Arbeitgebers in verwichener Nacht
auf dem Heuboden des Hauſes. Heute Morgen wurde ſie als
Leiche mit zerſchmettertem Schädel in der Einfahrt aufgefunden.
Sie war offenbar durch die offenſtehende Lucke des Heubodens ge
fallen und hatte dadurch das jähe Ende genommen.

Die Staatsanwaltſchaft zu Gotha hat gegen einen
dortigen Hofbaurath Anklage erhoben wegen Urkunden-
fälſchung und Betrugs. Die Sache verhält ſich nach der Thü
ringiſchen Poſt folgendermaßen Jn der herzoglichen Villa zu
Gotha waren verſchiedene bauliche Veränderungen vorzunehmen,
deren Ausführung dem Hofbaurath übertragen wurde. Dieſer
ließ ſich von den betreffenden Geſchäftsleuten Koſtenanſchläge
fertigen, deren Jnhalt er inſofern fälſchte, als er die ausgeworfenen

Summen ſehr weſentlich erhöhte. Nach dieſer Erhöhung wurden
die Koſtenanſchläge dem Herzoge vorgelegt, und dieſer atteſtirte
dieſelben. Darauf wurden die Summen abermals erhöht und
von der zuſtändigen Behörde einkaſſirt. Auf dieſe Weiſe ſind weit
über tauſend Mark erſchlichen. Durch die betreffenden Geſchäfts
leute iſt die Sache an den Tag gekommen.
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Ernteansſichten.
Das am r über Berlin niedergegangene Gewitter

hat in der s Mark Brandenburg erheblichen Schaden
angerichtet. Jn GroßKreuz, Schmargow, Kemplin und Alt Ruppin
ündete der gue doch konnte das Feuer in allen Fällen bald geſcht werden. In der Nanener Gegend iſt der größte Theil der

Ernte verhagelt. Faſt ganz ruinirt find die Feldmarken Schwane-
beck, Vorwerk Bernitzow, Neukammer, dem Berger Berge
und Nauener Luchberge (Lietzower und Nauener Beſitz) bis in das
Luch hinein, und auf der entgegengeſetzten Seite von Nauen find
die Früchte der Felder jenſeits der Wernitzer Mühle bis zum Wuſter
marker Bahnhof vernichtet.
et—S-—-

Eiſenbahnweſen.
Dem Rechenſchaftsberichte der geſchäftsführenden Direction

des Vereins deutſcher Eiſenbahnverwaltungen für die
Zeit vom 15. Juli 1881 bis dahin 1882 entnehmen wir die folgen
den Daten: Dem Vereine gehören 51 deutſche Verwaltungen mit
34 569 Betriebskilometer und 196 Stimmen, 35 öſterreich ungariſche
Verwaltungen mit 18965 Kilometer und 123 Stimmen und 12
ausländiſche Verwaltungen mit 4523 Kilometer und 36 Stimmen
an. Die Majorität liegt alſo bei den Verwaltungen des deutſchen
Keichs. Von den letzteren haben die an
28536 Kilometer und 134 Stimmen, die Privatbahnverwaltungen
aber nur noch 6033 Kilometer mit 62 Stimmen. Staatsbahnver-
waltungen giebt es aber in Deutſchland, d. h. im deutſchen Eiſen
bahnvereine, nur 21, dagegen 30 Verwaltungen von Privatbahnen.
Das Netz der Vereinsbahnen hat gegen das Vorjahr eine Erweite-
rung von 1192 Kilometer 2 pCt. erfahren. Jn Folge der Ver
ſtaatlichun r drei deutſche und drei öſterreich- ungariſche Verwaltungen an e eine öſterreichiſche und eine holländiſche Verwaltung

neu aufgenommen worden. Mehrere Verwaltungen haben noch die
Aufnahme beantragt.

Markktberichte.
Magdeburg, d. 27. Juli. Landweizen 220--230 engl.

Weizen 210-222 Roggen, l 0-165 Chevaliergerſte
I70--188 Landgerſte Hafer 140--164 .4 pr. 1000 kg.
Magdeburger Börſe, d. 27. Juli. Kartoffelſpiritus pr.
I0,000 Literprocent loco ohne Faß 50.60 .4.

Nordhauſen, d. 27. Juli. (Pro 100 Kpoſg Weizen
22 50 A bis 21.4 50 A. Roggen 17.4 70 A bis 17
Gerſte 17 A bis 15 50 A. Hafer 16 bis
15 A.Berlin, d. 27. Juli. Weizen loco eſt, Termine ſchließen
niedriger, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis per 1000 Ki
logr. Loco 200--230 nach Qualität gefordert ſchwimmend
vez., pr. dieſen Monat 214 5 bez. Juli Aug. 203,5--203 bez.
Aug. Sept. bez. Sept. Ockbr. 196 5-196,75195, 5 bez.
Oct. Nov. 196-—195 bez. Nov. Dec. 195--194 bez., Dec. Jan.
1883 bez. Roggen loco unverändert Termine ſchließen
flau, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis pr. 1000 Kilogr.
bez. Loco 145-—159 .4 nach Qualität bez. ruſſ. u. poln. 146--149

bez., inländ. 149--154 bez. neuer 154--158 ab Bahn u.
Kahn bez., pr. dieſen Monat 150,5--149 bez. Juli Aug. 148
146,5 bez., Aug. Sept. bez. Sept. Oct. 145--144 bez.
Oct. Nov. 142,25 142 75--142 bez., Nov. Dec. 141,25--140
vez., Dec. Jan. 1883 bez. Gerſte flau, pr. 1000 Kilogr.,
große und kleine, 120-190 .4 nach Qualität gefordert. Hafer
loco unverändert, Termine wenig verändert, gekünd. 2000 Ctnr.,
Kündigungspreis 136 pr. 1000 Kilogr. Loco 130--168 nach
Qualität gefordert, pr. dieſen Monat 136 bez. Juli Aug. 134
A bez., Aug. Sept. bez., Sept. Oct. 133 bez., Oct. Nov.
132 .4& bez. Mais loco unverändert Termine ſtill gekünd.
Ctur., Kündigungspreis 4 pr. 1000 gilogr. Loco 162--165 .4
nach Qualität gefordert pr. dieſen Monat bez. Juli Aug.

bez. Sept. Oct. 147,25 bez. Oct. Nov. 144 bez. Nov.

Dec. 140,5 .4 bez. Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare 164
--220 .4 nach Qualität bez., Futterwaare 140--163 .4 nach Qua
lität bez. Oelſaaten pr. 1000 Kilogr. erund Ctnr. Kün
digungspreis bez., Winterraps bez. Winterrübſen
.4 bez. Sommerrübſen 4 bez. Rüböl, Termine flauer,
gekünd. Ctnr., Kündigungspreis pr. 100 Kilogr. bez. Locomit Faß bez., ohne Faß 4 bez. pr. dieſen Monat 59,4
.4 bez., Juli Aug. 4 bez. Aug. Sept. bez. Sept. Oct.
58-—57,9 bez., Oct. Nov. u. Nov. Dec. 57,8 bez. April Mai
1883 58,2——58 bez. Leinöl pr. 100 Kilogr. loco ohne Faß

bez. Lieferung 4 bez. Spiritus, Termine anfangs
höher, ſchließt etwas matter, gekünd. Liter, Kündigungspreis
.4& pr. 100 Liter à 100 10,000 Liter Loco mit Faß .4bez. pr. dieſen Monat, Juli Aug. u. Aug. Sept. 49-—49, 1-48,8
bez. Sept. Oct. u. Oct. Nov. 49,8--49,5 bez., Nov. Dec. 496
49,4 .4 bez., Dec. Jan. 1883 bez. Spiritus pr. 100 Liter
à 100 10,000 Liter loco ohne Faß 49 .4 bez.

Weizenmehl Nr. 00 31,00-—30,00, Nr. 0 29,50--28,50, Nr. 0
und 1 28,00--27,00. 3288 enmehl wenig verändert, gekünd.
2500 Ctnr. Kündigungspreis 20,85 pr. 100 Kilogr. bez. Nr. 0
u. 1 per 100 Kilogr. unverſt. incl. Sack, pr. dieſen Monat 20,85
.4 bez., Juli Aug. 20,65--20,55 bez., Aug. Septbr. bez.,Sept. Oct. 20,20-20, 10 bez. Oct. Nov. 19,95 19,85 .4 bez.
Nov. Dec. 19,70--19,60 bez.

Leipziger Produktenbörſe vom 27. Juli. Weizen per 1000
Ko. netto loco hieſ. 226—-235 .4 bz. fremder 230--236 bz. Unver-
ändert. Roggen pr. 1000 Ko. netto loco hieſ. alter 162-—165 vz.,
feiner neuer über Notiz bz., fremder 150--156 bz. Unverändert.
Gerſte pr. 1000 Ko. loco geringe 115--136 bz. Haferper 1000 Ko.
netto loco netto hieſiger 150 160 bz. fremder 140 148 bz.
Raps per 1000 Ko. netto 270 280 bz. Rüböl pr. 100 Ko.
netto loco 59,50 bz., pr. Juli Auguſt 59,50 Bf. pr. Septem
ber October 58 B. Unverändert. Spiritus pr. 10,000 Liter-
Procent ohne Faß loco 49 Gd. Wiederum höher.

Breslau, den 27. Juli. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt.
pr. Juli Aug. 48,60 bez., Aug. Sept. 48,60 bez., Sept. Oct. 48,80
bez. Weizen pr. Juli 212,00 bez. Roggen pr. Juli
145,00 bez. Juli Aug. 140,00 bez. Septbr. Octbr. 140,00 bez.
Rüböl pr. Juli 59,50 bez., Sept. /Octbr. 56,50 bez., Oct. Novbr.
56,75 bez. Wetter: Bewölkt.

Stettin, d. 27. Juli. Weizen unverändert, loco 200,00--222,00,
pr. Juli 221,00 bez. Juli Aug. 213,00 bez., Sept. Oct. 197,50 bez.

Roggen feſt, loco 144,00--148,00, pr. Juli 148,00 bez.
Juli Aug 146,00 bez., Sept. Octbr. 142,50 bez. Rübſen pr.
Sept. /Octbr. 269,00 bez. Rüböl behauptet 100 Kilogr. pr.
Juli 59,50 bez. Septbr. /Octbr. 58,00 bez. Spiritus feſt,
loco 48,50 bez. Juli Aug. 48,20 bez., Aug. Septbr. 48,20 bez.
Sept. Oct. 49,00 bez.

Hamburg, d. 27. Juli. Weizen loco und auf Termine ruhig.
Roggen loco und auf Termine ruhig Weizen pr. Juli Aug. 199,00
Br. 198.,00 G. Sept. Octbr. 195,00 Br. 194,00 G. Roggen pr.
Juli Aug. 135,00 Br. 134,00 G. Sept. Oct. 135,00 Br. 134,00
G. Hafer matt. Gerſte feſt. Rüböl feſt, loco 60,00, pr. Oct.
58,50. Spiritus feſt, pr. Juli 40 Br. Aug. Sept. 40 Br.
Sept. Oct. 40 Br. Oct. Nov. 40* Br. Wetter: Schön.

Liverpool d. 27. Juli. Baumwolle (Anfangsbericht)
Muthmaßlicher Umſatz 15,000 Ballen. Feſt. Tagesimport 3000
Ballen amerikaniſche

Liverpvol, d. 27. Juli. Baumwolle (Schlußbericht). Um
ſatz 15,000 Ballen, davon für Spekulation und Export 3000 Ballen.
Feſt. Middl. amerikaniſche Juli Lieferung 79/64, Juli-Auguſt-Liefe-
rung 73/64, September Lieferung 75/64, September- October Lieferung
629 October-November- Lieferung 62/32, NovemberDecember-Lie
ferung 6*8/64

Petroleum. Berlin d. 27. Juli. Petrolem 100 kg loco
bz., per dieſen Monat 22,2 bz. Hamburg. Petroleum

ſtill. Standard white loco 6,80 Bf., 6,70 Gd. pr. Juli 6,80 Gd.,
pr. Auguſt December 7,20 Gd. Bremen (Schlußvericht) ruhig.
Standard white loco 6,80 Bf., pr. Auguſt 6,80 Bf., pr. September

7,00 Bf., pr. October December 7,25 Bf. Antwer luſ bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 17 bz, e e Au
guſt 17 Bf., pr. September 17 Bf. pr. September December
18 Bf. Ruhig. r gert (d. 26. Juli): Petroleum in
NewYork 7 Gd. do. in iladelphiag 67 Gd. rohes Petro
leum 6 do. Pipe line Certificats D. 61 C ehl 4 D90 C. Rother Winterweizen loco 1 D. 15 C., do. pr. Juli
1 D. 14 do. pr. Auguſt 1 D. 137, C., do. pr. September

1 D. 14, C. Mais (old mixed) 84“, O. Getreidefracht 6.
Wechſel auf London in Gold 4, 85,.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchlen ſe
bei Trotha) am 27. Juli Abends am neuen Unterhaupt 2,30, am
28. Juli Morgens am neuen Unterhaupt 2,42 Meter.

Wafſferſtand der Saale bei Bernburg am 27. Juli 1,56 Me
Wafferſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

am 27. Juli 2,61 Meter über O. Jn Folge des bedeutenden Re
genfalls am 26. und 27. Juli mit 31,16 mm Waſſer Hochwaſſer.

Wafſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 27. Juli. Am Pe
gel 1,19 Meter über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 21. Juli 93 Eentime
ter unter 0

Börſennachrichten.
Berlin, 27. Juli. Die heutige Fonds und Actienbörſe eröff

nete und verlief in günſtigerer Geſammthaltung. Die Courſe ſetz
ten auf ſpekulativem Gebiet zunächſt etwas höher ein und konnten
ſich im Verlaufe des Verkehrs gut behaupten und theilweiſe noch
etwas beſſern. Jn dieſer Beziehung waren die meiſt veſſeren No
tirungen der fremden Börſenplätze und andere Meldungen welche
die Spekulation günſtig beeinflußten, von beſtimmendem Einfluß.
Das Prolongationsgeſchäft nimmt ſeinen ruhigen Verlauf Der
Kapitalsmarkt bewahrte gute Feſtigkeit für heimiſche ſolide Anla-
gen, und fremde, feſten Zins tragende Papiere konnten ſich im All
gemeinen gut behaupten. Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäfts
zweige blieben ruhig bei meiſt wenig veränderten Courſen. Der
Privatdiskont wurde mit 3 für feinſte Briefe notirt. Auf
internationalem Gebiet gingen öſterreichiſche Ereditactien ziemlich
lebhaft zu etwas höherer Notiz um; Franzoſen und Lombarden
gleichfalls etwas beſſer aber ruhig.

Von den fremden Fonds ſind Ruſſiſche Anleihen und Ruſſiſche
Noten als feſter zu bezeichnen, öſterreichiſch- ungariſche Renten etwas
beſſer. Deutſche und preußiſche Staatsfonds recht feſt und etwas
lebhafter, Pfand und Rentenbriefe Peſſ unverändert inländiſche
Eiſenbahnprioritäten feſt und theilweiſe gefragt. Bankaktien
waren feſt und ruhig; die ſpekulativen Diskonto Kommandit An
theile, Deutſche Bank 2c. etwas beſſer und mäßig lebhaft. Jn-
duſtriepapiere waren ziemlich feſt und ruhig; Montanwerthe wenig
verändert und in ſchwachem Verkehr. Eiſenbahnaktien waren
meiſt feſt und ruhig; Oeſterreichiſche Bahnen feſter.

Jm Prolongationsgeſchäft notirte man heute für Oeſterrei-
chiſche Creditactien II Franzoſen I 20 Ruſſiſche
Noten 0, 65 Disconto-Commandit 0,60-—0,65 Laura
hütte 0,30--0,375 Report; für Lombarden 0,20--0,30 Orient-
Anleihe 0,15 Deport Dortmunder Union, 4 Ungar. Goldrente,
1880er Ruſſen Italiener wurden glatt prolongirt. Alles mit
Courtage.

Courſe um 2 Uhr. Feſt. Lombarden 237,00, Franze
ſen 575,50, Oeſterr. Creditactien 544,50, Dortm. Union St. Priv.
98,12, Laurahütte 129,25, Darmſtädter Bank 157,25, Deutſche Bant
150,75, Disconto 204,75, Wiener Bankverein 194,00, Bergiſche
Freiburger 104,25, Mainzer 102,62, Rechte Oderuferbahn 180,50, Ober
ſchleſiſche 248.00, Galizier 136,37, Buſchtehrader Bahn 77,25, Ru-
mänier 103,50, Oeſterr. Papierrente 65,12, Oeſterr. Silberrente 65,87
Italiener 88,00, Ruſſen alte 83,12, Ruſſen neue 88,25, v 1880er
69,12, Oeſterr. Goldrente 80,62, Ung. Goldrente 102.00, Ung. Jnveſtitionsanl. 92,50, Ruſſiſche Noten 203,75, Ruſſ. Orient ik 56,62,

do. III. 56,50, 4 Ung. Credit Ung. Esc. Neue Ung.
75,25, Marienburg 120,75. t
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Bekanntmachung.
In Gemäßheit des 9 125 der Kreisordnung wird hiermit zur Kenntniß

der Kreiseingeſeſſenen gebracht, daß in der Kreistagsſitzung vom 9. Mai cr.
folgende Sachen verhandelt worden ſind

1) Die KreisCommunalkaſſen Rechnung pro 1880/81 wurde abgenom
men und dem Rendanten Decharge ertheilt.

2) Der Etat für die Verwaltung der KreisCommunal Kaſſe pro 1882/83
wurde auf 87 082 Mark und der Etat für die Verwaltung des zur Deckung
der Kreis und Amtsverwaltungskoſten überwieſenen Fonds für dieſelbe Zeit
auf 14 398 Mark in Einnahme und Ausgabe feſtgeſtellt.

3) Die Rechnung der Kreis Sparkaſſe pro 1880 wurde abgenommen
und dem Rendanten Decharge ertheilt.

4) Zu Schiedsmännern wurden die ausſcheidenden bisherigen Schieds
männer wiedergewählt und zwar

a. für den Bezirk Domnitz Gutsbeſitzer Walther daſelbſt,
Morl GaſtwirthS Stemmler d ſt,

e. e FVrachwitz Gutsbeſitzer Friedrich Branmann daſ.
d. e Rietleben Fabrikbeſitzer Adolf Bänſch in Dölau,
e. e Trotha Fabrikant C. Nagel jun. daſelbſt,
f. e Frachſtedt Gutsbeſitzer Louis Stock in Wurp,
g. e Reideburg Gutsbeſitzer Wilhelm Heinemann in

Capellenende

und
p. Giebichenſtein Major a. D. Burbach daſelbſt zum

Schiedsmann u. Badebeſitzer Thiele zum Stellvertreter.
5) Die bisherigen Vertrauensmänner für die Ausſchüſſe zur Wahl der

Schöffen und Geſchworenen für das Jahr 1883 wurden für ſämmtliche Amts
gerichtsbezirke wiedergewählt. Nur an Stelle des verſtorbenen Rittergutsbe
itzers Neubaur wurde der Rittergutspächter und Amtsvorſteher Bieler in

erbitz für den Bezirk des Amtsgerichts Löbejün neugewähltl.
6) Die Unterhaltungskoſten für einen dem Kreiſe angehörigen blödſinnigen

Knaben in dem Neinſtedt ſchen Eliſabethſtifte und für ein taubſtummes Kind in
der hiefigen Taubſtummenanſtalt wurden auf die KreisCommunal Kaſſe über
nommen. Ebenſo wurden die Unterhaltungskoſten für einen blödſinnigen Knaben,

die bisher zur Hälfte von ſeiner Heimathsgemeinde getragen waren, voll auf die

KreisCommunalKaſſe übernommen.
7) Die Verſammlung nahm die Mittheilung des Kreis Ausſchuſſes ent

gegen, daß die Koſten der Unterhaltung mehrerer unvermögenden Geiſtes-
kranken in der ProvinzialJrrenAnſtalt auf Kreisfonds übernommen wor-
den ſind.

8) Zum Mitgliede der Erſatz Kommiſſion an Stelle des Wirklichen Ge
heimen Raths von Kroſigk wurde der Bürgermeiſter Schmidt in Cönnern
gewählt.

Halle a, S., den 6. Juli 1882.
Der Königliche Lawdrgty des Saalkreiſes.

Der Kreis Deputirte
v. Krosigk.

Bekanntmachung.
In Gemäßheit des 9 19 des unterm 2 April 1878 vom Miniſterium des

Jnnern erlaſſenen Regulativs für die Kreis beziehentlich Stadt Ausſchüſſe
bringen wir hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß bei dem unterzeichneten
StadtAusſchuſſe in der Zeit vom 21. Juli bis 1. September er. Ferien
tattfinden.ß Während derſelben dürfen in öffentlicher Sitzung nur ſchleunige Sachen

zur Verhandlung kommen.
Auf den Lauf der geſetzlichen Friſten bleiben die Ferien ohne Einfluß.

Halle a/S., d. 15. Juni 1882. Der Stabt für Halle a/S.
taude.

Bekanntmachung.
Durch Beſchluß beider ſtädtiſchen Behörden iſt unter Zuſtimmung der

PolizeiVerwaltung für den zwiſchen der Bernburger bez. Reilſtraße, der
Wuchererſtraße der Deſſauerſtraße, dem Exerzierplatz und der
Halberſtädtiſchen Eiſenbahn belegenen Theil des Halle'ſchen Stadtfel
des, ſowie für den inder Verlängerung der Friedrichſtraßze bis zur Wucherer
ſtraße nördlich vom Mühlwege liegender Terrain Abſchnitt ein neuer Be
bauungsplan feſtgeſtellt worden.

Jn Gemäßheit des d 7 des Geſetzes vom 2. Juli 1875 Geſetz Samm-
lung pro 1875, Seite 561 u. f. wird dies hierdurch mit dem Bemerken zur
öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der die neue Straßen und Baulinien nach
weiſende Situationsplan in der PolizeiBauRegiſtratur Zimmer Nr. 15 zur
Einſicht ausliegt, und daß Einwendungen gegen den Plan innerhalb einer prä-
cluſiviſchen Friſt von vier Wochen bei uns angebracht werden können.

Halle a/S., den 26. Juli 1882. Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Die öffentlichen Schutzpocken?Jmpfungen unter Leitung des Dr. med.
Riſel finden noch immer

Mittwoch und Sonnabend Nachmittag von 3 bis 4 Uhr
im Saale des Volksſchulgebäudes an der neuen Promenade ſtatt, was zur Be
hebung von Zweifeln hiermit zur Kenntniß des hierbei intereſſirten Publikums
gebracht wird.

Halle a/S., den 18. Juli 1882.

Bekanntmachung.
Erde und Bauſchutt kann von jetzt ab bis auf Weiteres neben der Ber-

linerſtraße in der Nähe des Walzwerkes an den durch Tafeln bezeichneten Stel
len wieder abgeladen werden.

Die Geſchirrführer haben den Anordnungen der dortigen Bau Auffſichts
Beamten bezüglich der ſpeziellen Abladeſtellen unweigerlich Folge zu leiſten.

Halle a/S., d. 22. Juli 1882. Die Polizei- Verwaltung.

Jm Verlage von Fr. Bartholomäus in Erfurt erſchien und iſt
durch alle Buchhandlungen zu beziehen

fröhlicher Geſellſchaft.

Humoresken in Poeſie und Proſa zum Vortrag in heiteren
Kreiſen.

Herausgegeben

von

Edmund Wallner.Preis 1 50
Eine Fortſetzung der Sammlung aus Band II des Wallner'ſchen

Univerſum, gleich jenem auf das Beſte zu empfehlen. Wer ein vollſtän
diges Declamatorium beſitzen will, nehme noch Band X („Jn roſen
rother Laune“) hinzu und er hat für lange Zeit Stoff in Ueberfluß.

ch hh)]d]hhh
E. Bäckerei in gut. Lage z. verpach- 2 ſtarke Percherons, 8 u. 9 J.
ten Anfr. sub 909 an Haasen- alt, ſehr kräftig, ſind billig zu verkaufen.
rei G WVogler, Erfurt. G. Bier, Deſſau, Bismarckſtr. 10.

Die Polizei- Verwaltung.

a Berliner Krahn- Gesellschaſt u
nimmt die Ein und Ausladung aller zu Waſſer ankommenden und abgehen-
den Güter, ſowie deren Anlieferung frei ins Haus bis zum Gewicht von 100
Centner pro einzelnes Colli und empfiehlt die Benutzung ihrer zwiſchen den
Elbſtationen Niegripp, Havelort e Berlin curſirenden Schlepp-
dwen r Die Direction.

owprtnaonutor Sache. Sohugt. Thränbarät.

Der Fröbel'sche Kindergarten
am Kirchthor 15 oder Mühlweg 50

beginnt wieder Dienstag den 1. Auguſt.
Neue Anmeldungen nimmt daſelbſt jederzeit entgegen Lina UIe-

Die
großartigen eſtlichkeiten

eim

Würzburger Aniverſttäts Inbiläum
(31. Juli bis 4. Auguſt)

bringt in ausführlicher Beſchreibung raſch und nach anthenti
ſchen Quellen die täglich mehrfach erſcheinende

Neue Würzburger Zeitung (mit Anzeiger)
welche zum Preis von 1.40 für die Monate Auguſt und September bei
allen Poſtanſtalten abonnirt werden kann.

DMòtel u. Cafe Da viedl.
Sonnabend den 29. Juli er.

II. u letztes Gr. Schwed. Militairconeert,
gegeben von der Capelle des 6. Weſtgöta-Jnfanterie Regiments
in Paradeuniform aus Stockholm unter Leitung des Kgl. Muſik

Direktors Herrn F. Lundin.
Anfang 8 Uhr. Entrée an der Caſſe 50 Pfg.

Billets im Vorverkauf à St. 35
Moritz Bellſon.

bei Steinbrecher Jasper und
R. Heller.

NMittelstrasse 53/54,Iötel Vanson Berlimzwischen Linden und Central Bahnhof
gelegen, empfehlen dieſes Hötel mit Reſtaurant

unter Zuſicherung guter Bedienung und billiger Preiſe.

C. Fo0ost H. Scheltwatd.

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über das Ver

mögen des Kaufmanns Eduard Gu-
ſtav Julius Reifenſtuhl, in Fir-
ma: Ed. Reifenſtuhl zu Halle a/S.
wird nach erfolgter Abhaltung des
Schlußtermins und Vornahme der
Schlußvertheilung hierdurch aufgehoben.

Halle a/S., d. 19. Juli 1882.
Kgl. Amtsgericht, Abtheilung VII.

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über das Ver

mögen des Kaufmanns Beruhard
Cohn jun., in Firma: B. Cohn
hier, wird nach erfolgter Abhaltung
des Schlußtermins und ſtattgehabter
Schlußvertheilung hierdurch aufgehoben.

I An a/S. d. 23. Juli 1882.
Kgl. Amtsgericht Abtheilung VII.

Auction.Sonnabend d. 29. d. M. Vor
mitt. 11 Uhr verſteigere ich im Gaſt
hofe zum goldenen Hirſch hier,
Leipzigerſtraße, zwanzsweiſe dorthin
geſchaffte Gegenſtände, als

1 offenen doppelſitzigen Jagd
wagen mit Patentachſen u. Pa
tentfedern und 1 Sopha mit
branxem Plüſchbezug,

gegen ſofortige baare Bezahlnng.
Müller, Gerichts-Vollzieher.

Eine Wirthſchafterin zur ſelbſtän-
digen Führung einer größeren Wirth-
ſchaft, vorzü lich muß dieſelbe Fach-
kenntniß in der Milchwirthſchaft beſitzen,
findet ſofort wegen Krankheit der jetzi-
7 Jnhaberin Stellung auf Rittergut

ödgen bei Mansfeld. Perſönliche
Vorſtellung erwünſcht.

Ein tüchtiger Feld u. I Hoſ
verwalter mit guten Zeugniſſen bei
4 600 Mark Gehalt werden für ein
Rittergut zum baldigen Antritt geſucht.
Offerten mit Zeugnißabſchr. u. Angabe

des Alters befördert die Exped. d. Ztg.
unter No. 22. B.

Eine beſt eingerichtete größere
Ofen- u. Chamotte-
waarenfabrik der Provinz
Sachſen, alte Firma, ſichere Kundſchaft,
welche anerkannt gutes Fabrikat liefert,
in nächſter Nähe ausreichende Lager
von Lehm, Thon u. Porzellanerde be
ſitzt, ca. 11 Morgen Areal umfaßt,
ſoll mit Vorräthen, ſtabiler pferd.
Dampfm., Flammenrohrkeſſel, Model
len c. c. weit unter der Verſicherungs-
ſumme „freihändig“ verkauft werden.

Die Anlage läßt außer dem verſtärk-
ten Betrieb der Ofen u. Chamotte
waaren leicht irgend welche Einrichtung
zur Ausnutzung der ſehr weißen, 40
600/ Kaolin enthaltenden Porzellanerde
zu, durch deren Verwerthung das
Etabliſſement noch viel lucrativer wird.

Geehrte Reflectanten erhalten nähere
Auskunft unter V. O. 11137 durch
Rudolf Mosse, Leipzig.

Gutsverkauf.
Ein ſchönes Gut, 82 Morg. in 3

Plänen, alles Zuckerrübenboden, nahe
der Stadt und Bahn, ſoll mit voller
Ernte, 2 Pferden, 10 Rindern, Dreſch-
maſchine, Hau, Drill u. Häckſelma-
ſchine, Schrotmühle c. für 18,000
Thlr. bei Hälfte Anzahl. verk. werden.
Näheres durch Fr. Günther bei Bahn
hof Großheringen, Thür.

Reeller Verkaut.
Ein frequentes Schützenhaus in

einer bedeutenden Fabrikſtadt Sachſens
mit neuem comfortabel eingerichteten
Ballſaal, großen Concertplatz, be
deutenden Umſatz, ſoll krankheitshalber
preiswerth verkauft werden. Näheres

ertheilt Jnlins Jänichen
Wurzen i, S.

Ein Landwirth, ſelbſtändig auf
einem mittl. Gut mit Rübenbau und in
Beſitz guter Zeugniſſe, ſucht anderwärts

ähnliche Stellung. Offerten unter
K. 4 2515 an die Annoncen Expe
dition Th. Dietrich Co. in
Hannover.

Die Verwalterſtelle iſt beſetzt.
Dom. Schwemſal, 27. Juli 1882.

Gerber.
Ein junger Kaufmaun, gelernter

Materialiſt, welcher ſpäter in einem
Droguen, Farbe u. Materialwaaren-
Geſchäft als Commis thätig war, ſucht,
geſtützt auf gute Zeugniſſe, per ſofort
oder ſpäter anderweitig Stellung als
Comptovoiriſt oder Verkäufer gleich
viel welcher Branche. Gefl. Offerten
vermittelt die Exped. d. Bl. sub O. S.
No. 1525.

rasebälge

Kapitalgesuch.
Auf ein Hötel I. Klaſſe, taxirt zu

42—-43,000 .4 zum Zweck der Feuer
verſicherung, ohne ſchönen Garten und
Mobiliar, wird ein Kapital von 24 000

zur erſten Stelle, zahlbar in 3--4
Monaten, gegen 4/, Zinſen geſucht.
Nähere AuskunftertheiltUnterzeichneter.

Eisleben, den 21. Juli 1882.
Wagner, Secr. Agent u. Taxator.

Gaſthofs- Verkauf.
Jn einer großen Stadt Anhalts mit

Gymnaſium ſoll weg. Annahme eines
geerbt. Geſchäfts ein renomm. Gaſthof
mit alter Kundſchaft mit 6000 .4 unt.
d. Brandkaſſe u. Verſicherung mit voll.
Jnventar ſofort verkauft u. übergeben
werden. Jährl. Bierumſatz 5 bis 600
Tonnen. Auf portofr. Anfragen ertheilt
Näheres

W. Reiske, Agent, Zerbſt.

Mücheln ſollen
Dienstag den 1. Auguſt er.

Nachmittags 3 ühr
200 Stück fette Hammel in Par
tieen von 5 Stück meiſtbietend verkauft
werden.

Futterſtand der Hammel bis 1. Sep-
tember er.

Ein gut rentirendes altes Fabriksge-

ſchäft Engros, mit Detail verbunden,

kaufen. Anzahlung Mark 60,000 erfor-
lich. Unterhändler verbeten. Anfragen
werden unter der Adr. A. B. 70 durch
die Exped. d. Ztg. befördert.

Für unſer Colonialwaaren und
Prodnctengeſchäft engros ſuchen
zum 1. October einen Lehrling

G. Hintze Klincke.
Für ein Materialwaarengeſchäft in

Erfurt wird zum ſofortigen Antritt
ein jung. Commis geſucht. Gut em
pfohlene Bewerber wollen ſich wenden an

Maasensutein Vogler,
Erfurt sub L. G. 910.

Mottenpulver,
ſeit Jahren als ganz vorzüglich wir
kend, anerkannt zur Vertreibung wie
als Präſervativ empfiehlt

gr. Ausw. b. Gothsech, Klausthorſtr. 1.

alt.
trocken und in Oelr arben gerieben,

firniss, Lacke, Leim,
Schellack, Pinsoel

empfiehlt E. c ott.

Auf dem Rittergut St. Ulrich bei

iſt wegen vorgerückten Jahren zu ver

Sonntags0. Juli

55 früh
Ad.Schmidt's

Retourbillets 6 Tage gültig III. Cl.
6 II. El. 877, bei
Stein brecher G Jasper.

Hamburg.
Möfo]tel Vmniom.

Amsinckstrasse 2.
In nächster Nähe aller Bahnhöfe.

Gute Z' mmer 2zu 1,25, 1,50 u.
2 Mark incl. Licht u. Service.

Diners v. 12 bis 3 Uhr à 1,50.
Restauration zu jeder Tageszeit.
Gutes Bier auf Eis à Seidel 15
Pferdebahnen nach allen Stadt-

theilen und Umgegend.
F. Linow.

i. FichtelgebirgeAlexandersbad i
prachtvoll gelegener Gebirgskurort, ſpe-
ziell für Nervenkrankheiten (Waſſerheil-
anſtalt) und Franenkrankheiten (Stahl-
bad). Schweizer Wirth. Bahnſtation, Wun
ſiedel. Saiſon bis October.

Hofrath Pr. Cordes, Director.
e

FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Statt jeder beſonderen Meldung.

Heute Abend 9 Uhr nahm uns
Gott unſere liebe kleine Susamme.

Halle, den 27. Juli 1882.
Domprediger AlIbertz

und Frau.
TodesAnzeige.

Am 26. Juli Vormittags 11 Uhr
verſtarb nach längern Leiden unſere
gute Mutter, Schwieger und Groß-
mutter Sophie Werner geborne Raſt
im 71. Lebensjahre.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Tannepöls und Hinsdorf.

Erſte v i age.

deſſen S
taillon i
das Reg
läumsfe
badiſche
gegegen
Carl ode

Als Eri
das Off

kenntniß

Stelle
Admiral
geſetz

verrath
wie die
graphen
in weld
Todes
kenntnif
oder au
auf De
Feldweb
zehnjäh
General
Kriegsn
ſtrafe e
Mitthei
man nic

Tage i
Polizeib
ſelben a

dung vo

tung
dieſer L
eins der
ſchaft z
ordnete

Verein
Eine äh
Erlaß t
vorliege

heit gek
auch ſei
Jnkraft
hörden
werkver
und nic

tenter

nannter
den Der
lag. A
dem Bu
den Ver
Verwal
leiſteten
die Der
mehr a
ärzte a
kannten
zunächſt
ſchon en
„das D
19. Ja
in 132
es 2372
11,472,
350,000
ſehr ge.
ſelbe fe

New
Verein
tienten
meinſin
kaniſche

9

kleinſtä
ein inte
Offenb
hören
nicht ſo

lungen
ſich ein

jeder
Leipzie
und d
füllt,
den M
die Leb

um da
einen
hatte t
geiſter
ration
wurde
gerade
konnte

reuthe
9

Bank
Künſtl
welche

Schon
lichkeit

eine h
aus 7
Künſtl



n.
as Ver
d Gu-
in Fir-
le a/S.
ig des
ne der
ehoben.

882.
ug VII.

n.

ruhard
Cohn
haltung

zehabter
ehoben.
882.
ig VII.

l.

Vor
Gaſt

h hier,
dorthin

Jagd
u. Pa-
a mit

eher.
elbſtän
Wirth-
e Fach-
beſitzen,

er jetzi
ittergut
ſönliche

l vof
ſen bei
für ein
geſucht.
Angabe

d. Ztg.

d. Juli

üh
idt's

elgebirge
u. Eger,
rt, ſpe-
ifſerheil
(Stahl-
on Wun

rector.

en.

v

Halle, Sonnabend den 29. Juli 1882.

Deutſches Reich.
Berlin, den 27. Juli.

Unſer Kaiſer begeht, wie bereits erwähnt, am 9. Auguſt

d. J. das fünfundzwanzigjährige Jubiläum als Chef
des 2. Badiſchen Grenadier Regiments Kaiſer Wilhelm Nr. 110,
deſſen Stab und FüſilierBataillon in Mannheim, das 2. Ba-
taillon in Heidelberg garniſoniren. Am 9. Auguſt 1857 erhielt
das Regiment den Namen (Prinz von Preußen). Bei dem Jubi-
(äumsfeſt wird, wie wir hören, der gegenwärtige Regent der
badiſchen Lande, der Erbgroßherzog von Baden, perſönlich zu-
gegegen ſein, während der Kaiſer ſich durch den Prinzen Friedrich
Carl oder durch einen General- Adjutanten vertreten laſſen wird.
Als Erinnerung an dieſen Tag iſt ein prachtvolles Geſchenk für
das Offizierskaſino vom Kaiſer nach Mannheim abgegangen.

Das gegen Meiling ergangene kriegsgerichtliche Er
kenntniß iſt bekanntlich nicht von dem Kaiſer, ſondern von dem die
Stelle eines commandirenden Generals einnehmenden Chef der
Admiralität beſtätigt worden. Nach dem MilitärStrafproceß
geſetz (J. 154) hätte die Beſtätigung, da es ſich hier um Landes-
verrath gehandelt, auch von dem Kaiſer erfolgen müſſen; dieſer
wie die anderen von der Beſtätigung ſprechenden ſieben Para-
graphen ſind jedoch durch Erlaß vom 1. Juni 1867 aufgehoben,

in welchen die allerhöchſte Beſtätigung nur eintritt, wenn auf
Todes oder lebenswierige Freiheitsſtrafe erkannt, oder das Er-
kenntniß gegen einen Officier ergangen iſt, mag daſſelbe auf Strafe
oder auf Freiſprechung lauten, oder gegen einen Porteépeefähnrich
auf Degradation oder gegen Perſonen des Soldatenſtandes vom
Feldwebel abwärts wegen militäriſcher Verbrechen auf mehr als
zehnjährige Feſtungsſtrafe erkanut iſt. Der commandirende
General hat die Beſtätigung, falls ſolche nicht dem Kaiſer oder
Kriegsminiſter zufällt, wenn auf mehr als einjährige Freiheits
ſtrafe erkannt iſt. Uebrigens ſcheint eine weitere actenmäßige
Mittheilung des Meiling'ſchen Falles nicht zu erfolgen, ſo daß
man nicht weiß, um welche Anklage es ſich eigentlich handelt.

Aus Dresden wird der „Trib.“ geſchrieben: Dieſer
Tage iſt eine Verfügung des Miniſteriums des Jnnern an alle
Polizeibehörden (Hauptmannſchaften) ergangen, durch welche die
ſelben aufgefordert werden, dem Fortbeſtehen reſp. der Neugrün-
dung von Gewerkvereinen HirſchDuncker ſcher Rich-
tung Hinderniſſe nicht in den Weg zu ſteilen. Veranlaſſung zu
dieſer Verfügung gab eine Beſchwerdeſchrift des OrtsGewerkver-
eins der Tiſchler zu Reudnitz gegen die von der Amtshauptmann-
ſchaft zu Leipzig auf Grund des ſächſiſchen Vereinsgeſetzes ange-
ordnete Auflöſung genannten Vereins. Das Miniſterium hat den
Verein anerkannt und das Verbot deſſelben rückgängig gemacht.
Eine ähnliche Verfügung hatte das Miniſterium unmittelbar nach
Erlaß des Socialiſtengeſetzes getroffen, dieſelbe iſt aber, wie der
vorliegende Fall beweiſt, ſeitens der Polizeibehörden in Vergeſſen
heit gekommen. Bei dieſer Gelegenheit ſei mitgetheilt, daß
auch ſeitens des früheren Miniſters Graf zu Eulenburg bald nach
Jnkrafttreten des Socialiſtengeſetzes die preußiſchen Polizeibe
hörden angewieſen worden ſind, „die HirſchDuncker ſchen Ge
werkvereine von den ſocialdemokratiſchen Vereinen zu unterſcheiden

und nicht dem Socialiſtengeſetze zu unterſtellen.“
Eine ſoeben veröffentlichte Broſchüre giebt aus compe-

tenter Feder ſtammende Nachweiſe über die Entwicklung und den
gegenwärtigen Stand des deutſchen Dispenſary und Ho-
ſpitals in der Stadt NewYork.

Wir entnehmen denſelben, daß von der Zeit des Beſtehens ge
nannter Anſtalten die geſammte organiſirte Armenkrankenpflege unterden Deutſchen New Yorks in den Händen der Deutſchen Geſenſchaft

lag. Alle deutſchen Aerzte, welche ſich zur Behandlung armer auf
dem Bureau derſelben angemeldeter Kranken bereit erklärten, bildeten
den Verband der Armenärzte. Durch zwei Delegaten waren ſie im
Verwaltungsrathe der Deutſchen Geſellſchaft vertreten. Die Aerzte
leiſteten die Arbeit, im Sprechzimmer und am Krankenbette, und
die Deutſche Geſellſchaft bezahlte die Apotheker-Rechnungen. Vor
mehr als 25 Jahren, im Jahre 1856, beſtand der Verein der Armen-
ärzte aus 62 Mitgliedern. Um des allgemein als ungenügend er
kannten Art und Weiſe der Krankenpflege Abhülfe zu ſchaffen, wurde
zunächſt ein Dispenſary des deutſchen Vereins gegründet, das aber
ſchon nach kurzem Beſtande wieder einging. Das neue Dispenſary,
„das Deutſche Dispenſary der Stadt New York“, nachdem es am
19. Januar 1857 offiziell gegründet war, wurde am 28. Mai 1857
in 132 Canal Street eröffnet. Bis zum Ende des Jahres behandelte
es 2372 Kranke, im nächſten Jahre 1858: 4867, 1861: 9681, 1866:
11,472, 1868: 14,407, 1876: 20,785, 1881: 23,637, im Ganzen etwa
350,000. Mit dieſen Zahlen iſt ausgedrückt, was die Anſtalt mit
ſehr geringen Mitteln den Kranken und Armen geleiſtet hat. Die-
ſelbe feierte am 28. Mai d. J. unter allgemeinſter Theilnahme der
New Yorker Deutſchen ihr 25jähriges Jubiläum und liefert im
Verein mit dem deutſchen Hoſpital, das im letzten Jahre 1244 Pa-
tienten in Behandlung hatte, einen ehrenden Beweis von dem Ge-
meinſinn und der Opferwilligkeit unſerer Landsleute in der ameri-
kaniſchen Metropole.

Parſifal in Bayreuth.
Nach ſechsjähriger Ruhe iſt Bayreuth wieder aus ſeiner

kleinſtädtiſchen Träumerei geriſſen worden, der Provinzialſtadt iſt
ein internationaler Zufluß von Menſchen gekommen, die die jüngſte
Offenbarung ſeines Mitbürgers Richard Wagzner, den Parſifal,
hören wollen. Wenn auch die Wogen der Begeiſterung diesmal
nicht ſo hoch ſchlagen als bei der damaligen Aufführunz des Nibe-
lungenringes, wo ſogar der Kaiſer von Deutſchland als Zuhörer
ſich einſtellte, ſo iſt doch ein Zufluß von 2 bis 3000 Menſchen zu
jeder Vorſtellung für die Stadt von großer Wirkung. Schon in
Leipzig berührten mich die Wogen derſelben, denn der Eiſenbahnzug
und die Coupees waren von den Wallfahrern zum Parſifal ge-
füllt, und alle Unterhaltung drehte ſich bis zur Ankunft nur um
den Meiſter und ſeine Werke. Die Straßen von Bayreuth zeigten
die Lebendigkeit einer Großſtadt, die Zahl der Droſchken hat ſich
um das Dreifache vermehrt, und die Quartiere für die Fremden
einen Preis von 5 bis 8 für das Bett erreicht. Jm Uebrigen
hatte die Spekulation ſchon manche Erfindung benutzt, um der Be
geiſterung der Wagneranhänger Rechnung zu tragen. Eine Reſtau
ration zum Parſifal hatte ſich aufgethan, und an mehreren Orten
wurde Klingsors Zaubertrank kredenzt. Ob der Vegetarianismus
gerade unter den Wagnerianern ſchon ſo um ſich gegriffen hat,
konnte ich nicht ergründen, indeſſen war in den offiziellen „Bay
reuther Blättern“ ein Mittagstiſch für Vegetarianer eröffnet.

Der Vorabend des Feſtſpiels wurde von Wagner mit einem
Bankett gefeiert, das er ſeinen zur Mitwirkung herangezogenen
Künſtlern in der Reſtauration neben dem Theater gab und zu
welchem wir Patrone ſeines Vereins natürlich zugezogen waren.
Schon hier gab es durch die Anweſenheit hervorragender Perſön-
lichkeiten wie durch Zuſammentreffen von Freunden und Bekannten
eine hohe Feſtſtimmung. Die hohe Geld und Standesariſtokratie
aus Deutſchland, England, Frankreich, Jtalien, Rußland, die
Künſtlerſchaft aller Länder, die Vertreter der Zeitungen, viele
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Erſte Beilage zu 175 der Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchte ſchen Verlage.

Nach Anordnung des Reichskanzlers wird der Stempel-
aufdruck der geſtempelten Wechſelblankets künftig nach
Maßgabe des Muſters der neuen Wechſelſtempelmarken hergeſtellt

werden. Mit der Ausgabe der in dieſer Weiſe geſtempelten
Blankets wird Seitens der Reichsdruckerei erſt nach Aufräumung
der betreffenden Sorten der nach dem bisherigen Muſter angefer-
tigten Beſtände vorgegangen werden.

Auf dem ChronometerPrüfungsinſtitut der Deutſchen
Seewarte zu Hamburg wird vom 2. October d. J. bis 11. April
k. J. die ſechſte Konkurrenzprüfung von Marine-Chrono-
meternabgehalten. An derſelben ſteht jedem im Deutſchen Reiche
wie in der Schweiz etablirten Uhrmacher die Betheiligung unter
gewiſſen Bedingungen frei.

Gezen die Sozialdemokraten, welche bei der letzten
Ausweiſung von zahlreichen ihrer Geſinnungszenoſſen ſo turbulente
Scenen auf dem hieſigen Anhalter Bahnhof ausführten, ſoll, wie
auswärtigen Blättern geſchrieben wird demnächſt die Klaze
wegen Aufruhr erhoben werden.

Ausland.
Egypten.

Der Khedive hat die Abſendung eines Dampfers nach Dul-
eigno verlangt, um zweitauſend Albaneſen zu ihm zu bringen, aus
denen er ſich eine Leibwache bilden will. Er wollte überdies einen
andern Dampfer nach Smyrna abſchicken, um Truppen einzu-
ſchiffen, aber das Miniſterium hat ſich dieſem Vorſchlag wider
ſetzt und das hiezu nothwendige Geld verweigert.

Jm Hinblick auf die in der engliſchen Preſſe, ſpeciell im „Stan

dard“ geäußerten Beſorzniſſe, daß Arabi Paſcha durch eine Ab-
leitung des Nils Unter- Egypten überſchwemmen und dadurch den
Vormarſch der engliſchen Truppen aufhalten könnte, geht der „Pol.
Corr.“ von einem ausgezeichneten Kenner der egyptiſchen Ver-
hältniſſe eine Zuſchrift zu, in welcher dieſe Beſorgniß als eine ab
ſolut unbegründete erklärt wird, da die Straße von Port Said
und Jsmailia, Sakikieh und Matarieh nach Cairo durch eine
Jnundirung nicht abgeſchnitten werden könne. Was den Weg von
Alexandrien nach Cairo betrifft, ſo brauche die Armee nur die
Route im Süden von Damanhur einzuſchlagen, wo das Terrain
viel zu hoch liegt, als daß es durch den Nil überſchwemmt werden
könnte.

Der Marſch der vom General Harriſon befehligten engliſchen
Colonne gegen das verſchanzte Lager von Kasrel-Douär mußte
bei KasrSelim eingeſtellt werden, weil der Boden durch die Waſſer
des Carals Mahmudije zu ſehr durchnäßt worden war, als daß
die Artillerie hätte vorwärts kommen können. Die engliſchen
Truppen ſind äußerſt ermüdet, da ſie durch Scheinangriffe fort
während auf den Beinen erhalten werden. Die indiſchen Truppen
werden in Suez und Koſſeir landen. Von dort aus werden ſie in
OberEgypten eindringen. Die Truppen Arabi's haben, als ſie
Damiette verließen, die Stadt geplündert. Die Engländer haben
fünftauſend Pfund Sterling auf den Kopf Arabi's geſetzt.

Wie die „Times“ berichten, hat man große Beſorgniß über
das Schickſal des Muſeums der egyptiſchen Alterthümer in
Bulag, einer der beiden Vorſtädte von Cairo. Dieſe großartige
Sammlung blieb nach der Flucht aller europäiſchen Beamten ein
zig der Sorge des Direktors Maspero überlaſſen; Maspero be-
abſichtigt, kleinere, werthvollere Gegenſtände mittelſt Schiffes zu
entführen.

Den Meldungen der „Pol. Korr.“ über die egyptiſche
Angelegenheit entnehmen wir, daß die Beſorgniß, Arabi
Paſchakönnte durch Ableitung des Nil Unteregypten überſchwemmen
und den Vormarſch der Engländer hemmen, ganz und gar unbe-
gründet ſei, da der Weg von Alexandrien nach Kairo nicht inundirt
werden kann. Ferner enthält ein Konſtantinopeler Brief der „Pol.
Korr.“ folgende Mittheilung, die wir als Kurioſum reproduciren:
Die von Arabi Paſcha in der letzten Zeit angenommene Haltung,
ſeine immer ausgeſprochenere Tendenz, ſeinem Unternehmen einen
religiöſen Charakter zu verleihen, könnte dem Preſtige des Khali-
fates in einem gegebenen Momente gefährlich werden. Vielleicht
ſind es dieſe Beſorgniſſe, auf welche der Urſprung der nachfolgen
den Erzählung zurückzuführen iſt, die in türkiſchen officiellen
Kreiſen zirkulirt, ohne auf abſoluten Unglauben zu ſtoßen. Der
bekannte Eigenthümer des „New York Herald,“ Herr Gordon
Bennet, iſt nämlich in der letzten Woche mit ſeiner Yacht „Na
mouna“ in Konſtantinopel angekommen. Sofort nach ſeinem An
langen in Konſtantinopel wurde Herr Bennet vom Sultan in
Audi enz empfangen, der ihn mit Liebens würdigkeiten überhäufte
und ihm den MedſchidiéOrden zweiter Klaſſe verlieh. Außerdieſer,
ſozuſagen officiellen Unterredung hatte Herr Bennet mit dem
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Padiſchah noch mehrere weitere von vertraulichem Charakter.
Das den Uneinzeweihten ſichtbare Ergebniß dieſer Vorgänge war
die ganz unerwartet erfolgte Abfahrt der Yacht „Namouna“ nach
Alexandrien zu einer ganz ungewohnten Stunde. Jn Begleitung
des Herrn Bennet befindet ſich der Korreſpondent des „New York
Herald,“ Herr Barnard, welcher lange Zeit in Egypten lebte und
zu den Freunden Arabi Paſchas zählt. Aus all' dieſen Umſtänden,
verbunden mit den häufigen Audienzen des Geſandten der Ver
einigten Staaten beim Sultan, zog man nun den Schluß, daß
Herr Bennet die Miſſion übernommen habe, Arabi Paſcha zu be
wezen, daß er ſich auf der Yacht „Namouna“ einſchiffen und nach
Amerika oder anderwärts hin bringen laſſe. Die Geſchichte darf
jedenfalls als eine prächtige Phantaſieleiſtung angeſehen werden.

Lokales.
Halle den 28. Juli.

Dem Abronauten Herrn Carl Securius, welcher bekannt
lich ein geborener Hallenſer iſt, hat das Comite des Vereins für
Rennen und Zucht der Pferde in Breslau wo derſelbe aus An
laß des 50 jährigen Beſtehens dieſes Vereins 2 mal aufſtieg, für
ausgezeichnete Leiſtungen die große ſilberne Medaille verliehen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Ammendorf. Jn der am 23, d. Mts. zu Ammendorf Sei

tens des freiconſervativen Wahlvereins für die Stadt Halle und denSaalkreis abgehaltenen öffentlichen Wer ſn ſtellte Herr Land
gerichtsdirektor Reuter in großen Zügen die Geſchichte der frei-

conſervativen Partei dar ſprach insbeſondere über ihre Gründung
im Jahre 1866, über ihre Mitwirkung bei der Geſetzgebung der
folgenden Jahre und ihre Thätigkeit in den letzten Seſſionen des
Reichstages und des Landtages. Herr Oberbürgermeiſter v. Voß
entwickelte darauf in längerer Rede die Aufgaben der Partei für die
Zukunft. Als ſolche bezeichnete er vor Allem die Gründung einer
Mittelpartei, durch welche eine Verſöhnung der an ſich im Staats-
leben berechtigten Gegenſätze „liberal“ und „conſervativ“ herbeizu
führen geſtrebt werde, darauf hinweiſend, daß der Liberalismus in
ſeiner Conſequenz zum Radicalismus, zur Revolution, die conſerva-
tive Politik in ſtrenger Durchführung zur Stagnation, zur Reaction
führen müßten.

Aus der Umgegend von Naumburg, 27. Juli.
Ein wahrhaft grauſenerregendes Bild entrollt ſich den zahlreichen
Beſuchern der Feldmarken in den Dörfern Pommnitz, Ober und
Untermöllern, denjenigen Ortſchaften, welche ſo zu ſagen vom
Kernſchuſſe jenes nie erlebten Unwetters am 24. d. M. getroffen
worden ſind. Kein Hälmchen des üppigſten Getreidewuchſes iſt
auf den Feldern mehr anzutreffen, ja nicht einmal mehr zu er
kennen, ob mit Weizen, Gerſte oder Hafer wenige Stunden vor-
her die Felder beſtanden waren. Jm Umkreiſe von vielleicht einer
Stunde Weges gleichen die Getreidefelder einer Fläche, auf welcher
Stroh feſtgewalzt und eingeſchlammt worden iſt. Rüben und
Kartoffelfelder weiſen kein grünes Blättchen auf. Ganze Reihen
fruchtbehangener Obſtbäume ſind zu Skeletten verwandelt, viel
fach ihrer Aeſte beraubt, nicht wenige der ſtärkſten Bäume ent
wurzelt oder umgebrochen, alle Bäume aber vom Hagelſchlage ſo
ſchwer getroffen worden, daß die meiſten davon eingehen werden.
Schon ſind viele Beſitzer mit dem Ausroden dieſer verlorenen
Obſtbäume beſchäftigt. Jn den genannten Dörfern, in Pommnitz
ganz beſonders, werden nur wenige Dächer und Fenſter heil aus
dem heilloſen Wetter gekommen ſein. Viel Federvieh iſt vom
Hagel erſchlagen oder von den Rezenfluthen erſäuft worden.
Selbſt von der Roggenernte war ſo gut wie nichts in die Scheunen
gebracht.

d Aſchersleben, 27. Juli. Seit dem Freitag der vorigen
Woche ſind nun bereits 9 Gewitter über unſere Stadt hinweg
gezogen. Von den drei Gewittern, welche wir geſtern hatten,
richtete das um 8 Uhr Abends mehrfachen Schaden an. Der
Blitz ſchlug erſtens in den in der Neuſtadt belegenen „Gaſthof
zum Zoll“ ohne jedoch zu zünden. Ferner traf ein Blitz den
Thorthurm am Johannesthore, aber ebenfalls ohne zu zünden.
Seit geſtern Abend hat es hier etwa 13 Stunden ſtark geregnet.
Da nun faſt das ganze Getreide noch auf dem Felde ſich befindet,
ſo trifft die Oekonomen ein bedeutender Schaden.

Cöthen, 27. Juli. Vergangenen Sonntag, den 23. d.
M., wurde im Hotel zum „Ruſſiſchen Hof“ hier, ein Verbands
tag des anhaltiſchen und provinzialſächſiſchen Schuhmacher-Ver-
bandes abgehalten, mit welchem zugleich eine Ausſtellung von
LehrlingsArbeiten verbunden war. Von den zur Ausſtellung
gelangten Arbeiten wurden 19 prämiirt. Als Preisrichter
fungirten die Meiſter Sickert aus Halle, Lorenz sen. aus Zerbſt,
L. Schmidt jun. aus Deſſau und Wolff aus Cöthen.
Am vergangenen Sonnabend wurde ein hieſiger Schutzmann, der
einen angetrunkenen und lärmenden Einwohner zur Ruhe er,
mahnte, von dieſem nicht unbedeutend in den Arm gebiſſen. Der

markante Phyſiognomien, extravagante Toiletten waren zur Stelle.
Neben Wagner und deſſen Frau erſcheint Liszt mit Frau von
Schleinitz, unter den Künſtlern von den Brettern ragt Nie-
mann mit ſeiner Gattin hervor, unter den Zeitungsreferenten
Paul Lindau als der unter den Norddeutſchen bekannteſte. Wag-
ner bringt das erſte Glas auf das Wohl der Künſtler, deren Hülfe
er das Zuſtandekommen der Vorſtellung verdankt. Nachdem man
ihm ſowie ſeinem Freund Liszt das nächſte Glas geweiht hat, er
griff er noch einmal das Wort, um Liszt noch beſonders zu feiern.
„Jch war eigentlich ein aufgegebener Mosje!“ ſo leitete er ſeinen
Toaſt ein, und erzählt dann in warmen ungezwungenen Worten,
wie ihn Liszt zuerſt verſtanden und gehoben hätte. Man kann ſich
denken, wie heiter und allgemein gehoben die Feſtſtimmung wurde.

Am Tage der Aufführung hatte die Stadt ein Feſtkleid an
gelegt, auch der Himmel zeigte ſich leidlich günſtig. Der Weg zum
Feſtſpielhaus zeigte am Nachmittage das Schauſpiel eines Corſo
von Berlin oder Wien. Um 4 Uhr begann die Vorſtellung des
„Bühnenweihfeſtſpieles“ und endete um 10 Uhr, mit den Pauſen
der beiden Zwiſchenacte, welche im Ganzen 1/, Stunden aus-
machten.

Da der Jnhalt des Stückes bereits genügend den Leſern be
kannt geworden iſt ſo brauche ich nur über die Aufführung und
über die Eindrücke der Muſik zu referiren. Die Vorſtellung, welche
ſich früher geltend gemacht hatte, daß Wagner in dieſer Oper zu
ſeiner früheren größeren Einfachheit des muſikaliſchen Styls zu
rückgekehrt ſein ſolle, hatte ſich bald gewendet; denn er hat nicht
nur die Schreibart der Nibelungen fortgeſetzt, ſondern womöglich
noch intenſiver weitergebildet. Abzeſehen von dem Vorſpiel des
erſten Aufzuges und einzelnen Scenen ſchwelgt er in den reichſten
und mannigfaltigſten Formen des Wechſels an Harmonien und
Klangeffekten, wie eben kein Componiſt vor ihm. Für jede Situa-
tion hat er auch hier nach dem charakteriſtiſchen Ausdruck in mu-
ſikaliſcher Form geſtrebt, wie es ſein Prinzip iſt; ebenſo läuft der
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muſikaliſche Faden neben der Handlung ununterbrochen während
eines Aktes hin, die endloſe Melodie. Der Geſammteindruck des
Werkes iſt ein außerordentlich ernſter, ja weihevoller. Wenn nun
auch meinem Gefühl nach in der Handlung wie in der Muſik wie-
derholt einige Längen vorkommen, wie auch in den Niebelungen,
die die Muſiker ann wie z. B. bei Schuberts C-durSymphonie
„himmliſche““ nennen, ſo will das gegen den Reichthum an Schön
heiten auch in dieſem Werke nicht viel bedeuten.

Die Aufführung des Werkes am erſten Abend war natürlich
eine muſterhaft vorbereitete und ausgeſtattete. Der Löwenantheil ge-
bührt dem Orcheſter, unter der Leitung von Levi aus München,
zuſammmengeſetzt aus dem Münchener Hoforcheſter, und einzelnen
Muſikern aus Weimar, Meiningen, Deſſau u. a. Orten. Von
den darſtellenden Künſtlern brauche ich nur Scaria und Frau
Materna aus Wien, Hill aus Schwerin, Reichmann und Kinder
mann aus München, Winkelmann von Hamburg zu nennen, um
die Qualität derſelben zu beweiſen. Reich an ſenieſchen Effecten
waren die Vorführungen des Zauberzartens Klingsors mit ſeinen
verführeriſchen Blumenmädchen, die Wald und Felslanoſchaften
in der Umgebung der Gralsburg, ſowie der Saal in derſelben,
wo die Ritter des Grals das Liebesmahl empfangen. Die Hand
lungen, welche dem chriſtlichen Cultus ganz entſprechen, das
Liebesmahl, die Fußwaſchung, welche Kundry an Parſifal ver
richtet, ſowie die Taufe Parſifals und Kundrys, erregten nirgends
einen Anſtoß der feierlichen Stimmung. Alles in Allem ſtand die
Zuhörerſchaft unter dem Eindrucke eines wirklichen Weihefeſtſpiels,
an deſſen Ende vollkommener Ernſt und Ruhe auf dem Zuſchauer-
raume lagerte, bis man ſich der Menſchen erinnerte, die das
Schauſpiel geboten, und ſich in lauten Zurufen an den Compo-
niſten und die Künſtler Luft machte. Siegreich hatte dies Werk
als ein Zeugniß edelſter menſchlicher Schöpfung ſeinen Einzug in
die Herzen der Hörer gehalten. Möge es Tauſenden nach ihnen
zur Erbauung gereichen.
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Thäter wurde verhaftet und nach dem Polizeigewahrſam gebracht.
Ein auf dem von hier nach dem Dorfe Baasdorf führenden

Wege beſchäftigter Arbeiter, namens Reichert, wurde bei dem am
vergangenen Montag niedergegangenen Gewitter von einem
niederfahrenden Blitze geſtreift und betäubt, ſodaß er nach Hauſe

geführt werden mußte. h
Hohenziatz, 27. Juli. Ein hieſiger Handwerker hatte

ſich vor einigen Tagen heimlich in der Nacht aus Lüttgenziatz
Fleiſch, welches von einem krepirten milzbrandigen Ochſen ſchon
vierzehn Tage lang vergraben in der Erde gelegen hatte für ſeine
Hunde geholt. Vorgeſtern war er gerade mit dem Fleiſch be
ſchäftigt, als ihm eine kleine unſcheinbare Wunde an der Backe
einige Schmerzen bereitete. Er rieb ſich deshalb die Stelle mit
der Hand, womit er eben das Fleiſch angefaßt hatte, tüchtig, nach
wenigen Stunden war jedoch das ganze Geſicht furchtbar ge
ſchwollen und leidet der Mann bis jetzt noch furchtbare Schmerzen.
Sollte er wieder geſund werden, dann wird derſelbe noch gericht
lich beſtraft werden, daß er derartiges Fleiſch wieder heraus-
gegraben hat.

x Bei einem am Mittwoch Abend über Eisleben nieder
gegangenen Gewitter ſchlug ein Blitz in das außerhalb Eisle
bens legende Gehöft „preuß. Windmühle“ und wurde durch den
ſelben, ohne weiter zu zünden, die dort wohnende Wittwe Zöllner

getödtet.
Vor Kurzem iſt die für Rechnung der öſterreichiſchen Re

gierung auf der Gruſon'ſchen Hartgußfabrik in Buckau
fertiggeſtellte Panzerbatterie nach ihrem Beſtimmungsort
Pola, dem größten Kriegshafen Oeſterreichs am adriatiſchen Meere,
abgeſchickt worden.

Die ſchreckliche Blutthat bei Erfurt ſoll von der
Mutter ſelbſt verübt worden ſein. Die unglückliche Frau ſoll an
Geiſtesſtörung leiden.

Aus zahlreichen Orten der Provinz langen betrübende
Nachrichten über die Verheerungen an, welche ſchwere Ge-
witter, Wolkenbrüche und auch Hagelſchlag auf den Feldern an-
gerichtet haben. Der betroffene Strich zieht ſich durch die ganze
Provinz von Norden bis zur ſüdlichen Grenze. Menſchenleben
ſcheinen glücklicherweiſe nirgends vernichtet zu ſein

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die Direktoren der bedeutendſten Sternwarten in Europa

ſind unter ſich übereingekommen, die im Mai des Jahres 1893 ſtatt
ſindende totäle Sonnenfinſterniß mit allen Mitteln der aſtro-
nomiſchen Wiſſenſchaft von dem dazu geeignetſten Standpunkt aus
genau zu beobachten und zu dieſem Zwecke eine wiſſenſchaftliche Ex
pedition nach den Marqueſasinſeln zu unternehmen. Da gemein
We ein Schiff ausgerüſtet wird welches die Aſtronomen und

as nöthige Material von San Francisco in Kalifornien nach den
enannten Jnſeln überführen ſoll, ſo wurde beſchloſſen, an die ſammt-
ichen e Regierungen das Anſuchen zu ſtellen, dieſe wiſſen
chaftliche Expedition zu unterſtützen und durch Männer der Wiſſen-Gaſt ſich dabei vertreten zu laſſen.

Der Pariſer „Figaro meldet, daß die Herren Erckmann-
Chatrian die vielbeſprochene neueſte Comödie vollendet haben.
Es iſt dies ein Volksſchauſpiel in nicht weniger als zwölf Bildern,
welches den Titel „Madame Thérèſe“ führt. Sicherem Vernehmen
nach dürfte es Anfangs September als Eröffnungsſtück des Chate-
let- Theaters (unter neuer Direction) in Scene geben. Wie wir
hören, hat Director Bukovics das Stück für Wien angekauft.

Vermiſchtes.
Ueber die Entſtehung des Föhnwindes) waren ſeit

her die verſchiedenſten Anſichten vertreten, und die erſten Meteoro
logen ſtritten ſich darüber, ob er aus der Sahara oder aus Weſt
indien komme. Prof. Hann war der erſte, welcher nachzuweiſen
ſuchte, daß die hohe Temperatur und Trockenheit deſſelben durch
das raſche Herabſteigen der Luft am Abhang des Gebirgs zu er
klären ſei und daß der Föhn auch am Südabhang der Alpen vor
komme und an einen Urſprung deſſelben aus der Sahara nicht zu
denken ſei. Doch war immer die Meinung noch feſtgehalten
worden, daß die ſtürmiſch bewegte Luft beim Föhn den Kamm des
Gebirgs, ſei es von Nord nach Süd oder umgekehrt, überſchreite.
Nun aber hat ein Herr Billwiller in neueſter Zeit durch den Hin
weis auf die natürlichen Konſequenzen eines Luftzufluſſes gegen
die atlantiſchen Depreſſionsgebiete dargethan, daß das Motiv der
Föhnſtürme nicht jenſeits, ſondern dieſſeits der Alpen auf ihrer
Nordſeite und in dem Auftreten tiefer Barometerminima auf irgend
einem Theile der Strecke zwiſchen der Bai von Biscaya und Nord
ſchottland liege. Dieſe Barometerminima ziehen zunächſt die Luft
über Frankreich und Mitteleuropa in den Wirbelſturm hinein und
ſpäter auch die Luft über den Niederungen der Schweiz und der
Alpenthäler. Jndem aber die Luft aus den Alpenthälern nach N.
und NW. hin abfließt, ſtürzt ſich die Luft von den Alpenkämmen
in die Thäler hinab, erwärmt ſich dabei und bildet den Föhn. Die
Föhnſuft kommt im Anfang gar nicht von Süden her, es iſt die
Luft über den Alpenkämmen ſelbſt und der unmittelbar ſüdlich da

ſchließlich beide zuſammen regelrecht „wippen“.

von gelegenen Schichten, welche in die Thäler hinabfällt, und iſt
gar nicht im Süden am jenſeitigen Gebirgsabhange emporgeſtiegen.
Ihre hohe Temperatur erklärt ſich aus der normalen Wärme der
betreffenden höheren Luftſchichten im Winter und der raſchen Tem.
peraturzunahme beim Niederſinken auf der Nordſeite.

(Jock und Jenny,ſ die beiden Elephanten in der Wal
halla in Berlin überraſchen die Zuſchauer ſeit einigen Tagen
durch eine ganz neue und für die beiden Koloſſe außerordentlich
ſchwierige Nummer. Es iſt dies eine Production auf der Schaukel,
und zwar einer ſelbſtverſtändlich ſehr feſten Rieſenſchaukel, auf
der ſich zuerſt Jock, nach dieſem die etwas größere Jenny und

Vorſichtig be
taſten ſie mit ihren Rüſſeln das ſchwankende Brett und prüfen mit
langſamem Vor und Rückwärtsgreifen des rechten Vorderfußes,
ob ſie das zum Schaukeln erforderliche Gleichgewicht erreicht
haben, was ihnen auch jedesmal ſchnell gelingt. Mr. Lockhard,
dem unverdroſſenen, langmüthigen Lehrer der beiden Dickhäuter,
gebührt das höchſte Lob für dieſes wunderbare Reſultat ſeiner
Lectionen.

[(Der Artikel des „Daily Telegraph“] über den
Tod der Wittwe Abraham Lincoln's veranlaßt die „Frankf. Ztg.“
zu folgender Richtigſtellung: Es iſt kaum möglich, daß Frau Mary
Lincoln „die letzten Tage ihrer irdiſchen Wanderung in Noth und
Armuth“ verbracht habe, denn Frau Lincoln bezog ſeit dem Tode
ihres Gatten eine ihr vom Kongreß bewilligte Staatspenſion, die
ihr ein reichliches Auskommen gewährte. Frau Lincoln hat ſelbſt
vor einiger Zeit, als verſchiedene Zeitungen ihre völlige Erblin
dung zu melden wußten und daran die Bemerkung knüpften, ſie
befände ſich in ärmlichen Verhältniſſen, dieſe beiden Gerüchte in
das Reich der Fabel verwieſen. Daß Frau Lincoln nach dem Tode
ihres Gatten in den Kreiſen der tonangebenden Geſellſchaft keine
Rolle mehr ſpielte und von der öffentlichen Meinung wenig mehr
beachtet wurde, iſt wohl auf den Umſtand zurückzuführen, daß ſie
mehrere Jahre geiſteskrank in einer PrivatJrrenanſtalt und die
letzte Zeit ihres Erdenwallens in ſtiller Zurückgezogenheit verlebte.
Jhr Sohn dagegen bekleidete unter Garfield den Poſten des
Miniſters des Jnnern und iſt ſeit ſeinem Rücktritt aus ſeiner offi-
ziellen Stellung eine Hauptſtütze der immer mehr an Boden ge-
winnenden Partei der „Unabhängigen“.

(Aus Alexandersbad beiWunſiedel im Fichtelgebirge
wird uns unter dem 27. d. berichtet: Es wird hier erzählt, daß
geſtern etwa drei Stunden von hier zwei Wölfe im Forſte ge
ſehen ſeien, von denen der eine erlegt, der andere entkommen ſei.
So unglaublich auch dieſe Meldung klingen mag, ſie iſt von ſo
glaubwürdiger Seite gekommen, daß man an ihrer Richtigkeit
kaum zweifeln darf. Sollte ich Näheres erfahren, werde ich nicht
verfehlen, Jhnen darüber zu berichten.

Ein furchtbarer Brand)] wüthete am Dienstag in
Radziwilow in Volhy an der öſterreichiſchen Grenze. Die frei-
willige Feuerwehr aus Brody kam thatkräftigſt zu Hülfe. 274
Häuſer ſammt 150 Verkaufsläden ſind eingeäſchert, 1000 Fa-
milien liegen obdachlos unter freiem Himmel. Der Schade be-
läuft ſich auf etwa 800000 Rubel. Jn Radziwilow hat ſich ein
Hülfscomité unter Vorſitz des Generals Fürſten Wadbolsky con
ſtituirt. Jn Brody hat ſich zu gleichem Zwecke ein Comité gebil-
det. Juſtizrath Makower aus Berlin hat namens des Berliner
Comités ſofort 1000 Rubel geſpendet. Das Unglück iſt, wie
man ſchreibt, ſehr groß und raſche Hülfe dringend geboten.

[Folgenden amüſanten Vorfall ſo ſchreibt man
aus Paris, erzählt man ſich hier jetzt in Geſellſchaften und
Cafés, kurz, aller Orten. Der Held der Geſchichte iſt der Prä-
ſident des Pariſer Municipalraths, Herr Songeon. Letzterer be-
fand ſich vor Kurzem auf der Reiſe nach Rom, um dort dem Be-
gräbniß Garibaldi's beizuwohnen. Jm Coupé macht er die Be
kanntſchaft eines Jtalieners, der ebenfalls nach Rom fuhr. Hier
angelangt, verließ der Jtaliener zuerſt das Coupé, und kaum war
er ausgeſtiegen, ſo bemerkt Herr Songeon, daß ſein Reiſebegleiter
ſeinen Regenſchirm vergeſſen hatte. Er ſteigt ebenfalls aus und
nimmt den Regenſchirm mit, um ihn ſpäter dem Eigenthümer
auszuhändigen. Doch kaum war er hinausgetreten, als ihm eine
Gruppe Menſchen den Weg verſperrte es war eine Deputation
italieniſcher Socialiſten, die den Pariſer Bürgermeiſter begrüßen
wollten. Der Chef der Deputation hält eine Rede in italieniſcher
Sprache. Herr Songeon antwortet ihm, und als er ſeine Rede
beendet hatte, ſagte er natürlich in ganz anderem Tone „Mein
Herr, einer Jhrer Landsleute hat ſeinen Regenſchirm im Coupé
vergeſſen; ich weiß, wie er heißt, und wäre Jhnen ſehr dankbar,
wenn Der Chef der Deputation ließ ihn aber nicht ſeinen
Satz vollenden. Er verſtand leider kein Wort franzöſiſch und aus
der Handbewegung des Herrn Songeon glaubte er errathen zu
haben, daß der Regenſchirm ein Geſchenk ſein ſolle. Er ergreift

wo e

ihn und mit Thränen in den Augen ſagte er tief bewegt: „Sehr
verehrter Herr Rath niemals wird die italieniſche Demokratie
vergeſſen, was der Pariſer Municipalrath für ſie gethan hat.
Wir acceptiren den Regenſchirm als ein würdiges Geſchenk!“
Herr Songeon iſt ſtarr vor Staunen. Man dankt ihm von allen
Seiten, drückt ihm die Hände und er macht ſich ſo ſchnell wie
möglich aus dem Staube ohne die Deputation über ihren Irr
thum aufzuklären.

Le Paris terrible.] An die unter dieſem Titel zu
ſammengefaßten Schilderungen der düſteren Nachtſeiten von Paris
gemahnt ein Vorfall, der ſich, wie man ſchreibt, dieſer Tage
in der franzöſiſchen Hauptſtadt zugetragen. In der Avenue de
Clichy ſtarb ein Lumpenſammler auf ſeinen eklen, ſchmutzſtarren
den Lager. Der herbeigerufene Arzt erklärte, daß der Tod infolge
von Entkräftung eingetreten ſei. Als man den Leichnam nach der
Morgue ſchaffen wollte und ſeine Lumpen abſtreifte, fand man
eine Summe von nahezu 4000 Fr. Der Unglückliche war an
ſeinem Geiz zu Grunde gegangen.

Verlooſungskalender.
Auguſt 1882.

(Die erſte Zahl giebt das Datum der giezung an, das einge
klammerte Datum den Termin der Gewinn Auszahlung wo nichts
weiter bemerkt iſt, finden J takt; das Stattfinden
von Serienziehungen iſt nebſt dem Termin der nächſten Prämien-
ziehung immer beſonders notirt.)

I. Augsburger 7 Guld.-Looſe von 1864 (Serienziehung,
ziehung 1/9. 82).

1. Köln-Mindener 3 “/hige 100 Thlr. Looſe von 1870 (1/10. 82).
1. Sachſen Meininger 7 Guld.-Looſe von 1870 (1/ II. 82).
1. Belgiſche 3“/ige 100 Fres.-Commun.Anl. von 1868 (1/4. 83).
1

1

Prämien

Bukareſter 20 Fres.-Looſe von 1869 (5/9. 82).
Finnländer 10 Thlr.- Looſe von 1868 (Serienziehung, Prämien
ziehung 1/11. 82).
Liller 3ige 100 Fres.-Looſe von 1863 (2/1. 83).
Oeſterreichiſche 5 ige 500 Guld. Looſe von 1860 (Serien
ziehung, Prämienziehung am 2/11. 82).

1. Pappenheimer 7 Guld. Looſe von 1864 (Serienziehung, Prä
mienziehung 1/9. 82).

1. Pariſer 3 9ige 500 Fres.-Looſe von 1855 (1/9. 82).
1. Pariſer 3ige 500 Fres. Looſe von 1860 (1/9. 82).
1. Roubaix und Tourkoing 50 Fres. Looſe von 1860 (1 II. 82).
1. Türkiſche 3 hige 400 Fres.-EiſenbahnLooſe von 1870 (1/2. 83).
1. Verviers 39ige 100 Fres.-Looſe von 1873 (1/12. 82).
5. Crédit foncier 3 ige 500 Fres.-Commun.-Obligat. von 1879

(5/9. 82).
5. Pariſer 4ige 500 Fres.Looſe von 1875 (25/8. 82).

10. Brüſſeler 39ige 100 Fres.-Looſe von 1872 (14.
10. Suwlgg 4/ige 500 Fres.-Looſe von 1876 (25,/8. 83).

Serbiſche 3/ige 100 Fres. Looſe von 1881 (13/9. 82).
14. Freiburger i0 Fres.-Looſe von 1878 (Serienziehung, Prämien

gebung am (15/9. 82).
Amſterdamer 3ige 100 Guld.-Looſe von 1874 (2/1. 83).

15. Büſſeler 3ige 100 Fres.-Looſe von 1867 (2/1. 83).
15. Lütticher 3ige 100 Fres.-Looſe von 1874 (2/1. 83).
15. Ungariſche 100 Guld.-Looſe von 1870 (15/2. 83).16. e Bodencredit 3 “ige 100. Guld. Oblig. von 1880

(1/12. 82).
20. Barletta 100 Fres.-Looſe von 1870 (202. 83).
25. Brüſſeler 39/ige 100 Fres.-Looſe von 1879 (15/6. 83)y.
31. Badiſche 35 Gulden Looſe von 1845 (Serienziehung, Prämien

on am 30/9. 82).31. Braunſchweiger 20 Thlr. -Looſe von 1868 (30 11. 82).
31. Lütticher 2/,ige 80 Fres.-Looſe von 1853 (1/12. 82).

Literariſches.
(Deutſcher Schul verein.) Die ſoeben zur Ausgabe ge

langte Nummer 4 der Mittheilungen des Deutſchen Schulver-
eins“ enthält einen ausführlichen Bericht über die am 18. Mai d.
J. zu Wien abgehaltene General Verſammlung. Von den zu der
ſelben angemeldeten 245 Ortsgruppen waren thatſächlich nicht we
niger als 232 vertreten die mit den Vereinsfunktionären über 875
Stimmen verfügten. Unmittelbar nach der Generalverſammlung
konſtituirte ſich der neugewählte Ausſchuß und wählte Dr. Weit-
lof zum Obmann, Dr. v. Kraus zum erſten, Dr. K. Eckel zum
zweiten Obmann Stellvertreter, die Herren Dr Wolffhardt und
Prof. Ziwſa zu Schriftführern, endlich die Herren J. Eckel
und Dr. Mareſch zu Zahlmeiſtern.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 27. Juli.

Gefolgt von einem umfangreichen Gebiete hohen Luftdrucks,
deſſen centraler Theil mit einem Barometerſtande von 775 mm
über Nordfrankreich lagert, iſt die geſtern erwähnte Depreſſion
oſtwärts bis über die oſtdeutſchen Grenzen hinaus fortgeſchritten,
ſo daß jetzt über faſt ganz Centraleuropa, die Alpengegend aus-
genommen, friſche nördliche Luftſtrömung mit ſinkender Temperatur
eingetreten iſt. Das Wetter iſt über Centraleuropa meiſt trübe,
jedoch dürfte das Aufklären, welches in den nordöſtlichen Gebiets-
theilen ſtattgefunden hat, ſich raſch oſt- und ſüdwärts über Deutſch
länd ausbreiten. Ueber der Weſthälfte Mitteldeutſchlands kamen
ſeit geſtern Gewitter zur Entladung, ſtellenweiſe mit beträchtlichen
Regenfällen. Leipzig meldet 21, Caſſel 23, Magdeburg 26, Karls-
ruhe 36 mm Regen

Die Temperatur in Celſius Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 17, Petersburg Hamburg 15,
Memel 18, Paris 13, Karlsruhe 13, München 10, Leipzig

14, Berlin 16.
wer

Had LauchstäcitBekanntmachung.
Die Merſeburger Garniſon hat die auf den 25., 26. und 28. d. Mts. feſt-

geſetzten GefechtsSchießübungen in dem Burgliebenauer Holze auf Sonnabend
und Montag, den 29. und 31. d. Mts. von Nachmittags 3 Uhr bis Abends
7 Uhr, auf Donnerstag den 3. Auguſt er. von früh 6 Uhr bis Abends 7 Uhr
und auf Freitag und Montag den 4. und 7. Auguſt er. von Nachmittags 3 Uhr
bis Abends 7 Uhr verlegt.

Das Betreten des Burgliebenauer Holzes iſt an dieſen Tagen verboten und
iſt den Anweiſungen der auszeſtellten Sicherheitspoſten unbedingt Folge zu
leiſten

Halle a/S., den 24. Juli 1882.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

C VDer Kreis Deputirte.
von Krosigk.
Steckbrief.

Gegen den unten beſchriebenen Siebmacher Vincenz Beniſeck aus Neu
raz in Böhmen, zuletzt in Halle, welcher flüchtig iſt, iſt die Unterſuchungs-
haft wegen Diebſtahls verhängt.

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und in das Gerichts Gefängniß
zu Halle a/S. abzuliefern.

Halle a/S., den 24. Juli 1882.
Königliche Staatsanwaltſchaft.

von
Beſchreibung.

Moers.
Alter: 29 Jahre, Statur: mittel, Größe: 1,65 m,

Haare: ſchwarz, Stirn breit, Augenbrauen: ſchwarz, Naſe: groß, Zähne:
gut, Geſicht rund, Sprache: böhmiſch, deutſch, franzöſiſch, Bart: dunkler
Schnurr und Kinnbart, Augen: grau, Mund: gewöhnlich, Geſichtsfarbe:
geſund.

Beſondere Kennzeichen: hat auffallend breiten Fuß.
Jch fuche für meinen flotten ungari-

ſchen Jucker, 165 Centimeter hoch, ein
dazu paſſendes Pferd zu kaufen. Offer
ten nebſt Preisangabe an Dr. med.

CIar jr. in Werdau in Sachſen

30 kräftige Arbeiter
werden geſucht von der

bröllwitzer Actien Papierfabril,

1 e J aSubwission,
Die Lieferung und Aufſtellung des

eiſernen Ueberbaues der erſten
Mulde-Fluthbrücke bei Düben, Re
gierungsbezirk Merſeburg, im Ge-
wichte von rot. 179 t. Schmiedeeiſen
und rot. 7 t. Gußeiſen, veranſchlagt
zu 73945 ſoll im Wege der öf-
fentlichen Submiſſion vergeben werden.
Die Submiſſionsbedingungen, Koſten-
anſchlagsAuszug und Zeichnungen ſind
gegen frankirte Einſendung von 5
von dem Regierungs Baumeiſter Bohde

in Düben zu beziehen, auch wolle
man ſich wegen etwaiger weiterer Aus
kunft an dieſen wenden.

Termin zur Eröffnung der eingehen-
den Angebote iſt auf

Mittwoch d. 9. Anguſt er.
Vormittags 10 Uhr

im Büreau der Königlichen Waſſer-
Bauinſpection zu Halle a/S. feſtge-
ſetzt, wohin auch die bezüglichen Ange
bote portofrei verſiegelt und mit der
entſprechenden Aufſchrift verſehen bis
zum genannten Termine einzuſenden ſind.

Halle a/S. und Düben
den 27. Juli 1882.
Der Waſſer-Bauinſpector

Brüneckoe.
Der Regierungs Baumeiſter

Bohdoe.
I Stellenſuchende jeden

Berufs placirt ſchnell das Bureau
Germaniga, Dresden.

C wird zum 1. bezw. 15. Septem-

ber geſucht. Juſtizanwärter,
die die Gerichtsſchreiberprüfung beſtan-
den haben, ſind, wenn auch nur auf
Zeit disponibel, erwünſcht. Offerten
mit Angabe von Referenzen, Gehalts-
anſprüchen und Militairverhältniſſen,
ſowie der Beſchäftigung in den letzten
Jahren erbeten.

Nordhauſen, im Juli 1882.
Wollmer Rechtsanwalt.
Für eine größere Blaudruckfabrik mit

Damppfbetrieb in Oeſterreich wird gegen
guten Gehalt mit freier Wohnung,
Licht und Beheizung ein intelligenter in
jeder Beziehung erfahrener und tüchti-
ger ſelbſtändig arbeitender Werkmei
ſter geſucht. Derſelbe muß nach neue-
ſter Methode das Erzeugen von diver-
ſen Sorten Blaudruck und glattblauen
Leinen und Baumwollſtoffen und aller
in dieſes Fach einſchlagender Artikel
gründlich verſtehen. Bewerber um die
ſen Poſten wollen Zeugniſſe und Refe-
renzen eventuekl Belege ihrer Leiſtungs-
fähigkeit durch Muſter an die Expedition
d. Ztg. unter „Offerte 2“ richten.

Ein tüchtiger Büreauvorſte

5 jeder Art eförAnzeigen dert porto und
ſpeſenfrei an ſämmtliche exiſtirende Zei
tungen die Annoncen Expedition von

Haasenstein Vogler,Halle a/S., Leipzigerſtraße 2.

Nächſten Sonntag Nachmittag Pro

menaden- Concert, Thea-
ter Abends Ball im Kurſaal.
Jeden Dienstag, Mittwoch und
Freitag Nachmittag Concert
Max Schwarz, Reſtaurateur.

NB. Stallung reichlich vorhanden.

Zu verkaufen
ein gr. runder mahag. Tiſch mit aus
gelegter Platte, antik. nußb. Treſor
ſchrank mit vielen Kaſten, zwei eiſerne
Bettſtellen nebſt antiker Lade und
Meißener Porzellan. Zu beſichti
gen von 10 1. Brüderſtr. 5.

Ein durchaus tüchtiger, im Rübenbau
erfahrener Hofmeiſter findet auf Dom.

Opperode b. Ballenſtedt a/H.
gute Stellung. Meldungen ſind brief
lich in Abſchriften einzureichen. Com
miſſionsperſonal verbeten.

H. P fanne.
Ein zuverl. Heizer der zugl. Ma

ſchinen Schloſſer iſt, m. gut. Zeugn.
Offerten m. abſchriftl. Zeugn. sub 4
2534 an Th. Dietrich Co.
in Cassel.

Für eine hieſige renommirte Korn
branntwein-Brennerei wird zum
1. October a. e. ein ſolider älterer
Commis für Comptoir u. Reiſen ge
ſucht. Nähere Auskunft ertheilt in
Nordhauſen Kerm. Müller
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Telegraphiſche Depeſchen.
Bukareſt, 27. Juli. Der „Romanul“ erklärt die Nachricht

auswärtiger Blätter daß die Kammern demnächſt aufgelöſt
würden und daß eine konſtituirende Verſammlung einberufen wer
den ſolle, für unbegründet.

London, 27. Juli. Oberhaus. Bei der Berathung über
die zweite Leſung der Pachtrückſtandsbill erklärte Lord Salisbury,
er billige zwar die Beſtimmungen über vie Vorſchüſſe und die
Auswanderung und ſei nicht gegen die zweite Leſung der Bill, die
Vorlage enthalte aber gefährliche Grundſätze und daraus, daß er
in die zweite Leſung derſelben willige, dürfe nicht der Schluß ge
zogen werden daß er der Bill zur Geſetzeskraft verhelfen wolle,
wenn nicht jene gefährlichen Gegenſätze aus derſelben beſeitigt
würden. Das Oberhaus nahm ſchließlich die Pachtrückſtandsbill
in zweiter Leſung ohne Abſtimmung an.

Unterhaus. Gladſtone ſprach ſein Bedauern darüber
aus, daß er die Wahlbeſtechungsbill aufgeben müſſe. Von Bourke
wurde hierauf die Debatte über die Kreditforderung fortgeſetzt.
Das Unterhaus nahm dieſelbe ſchließlich mit 275 gegen 19 St.
an. Jm Laufe der Debatte wies der Premier Gladſtone die Vor
würfe zurück, daß er eine ſchwankende Politik getrieben habe.
Gladſtone erinnerte daran daß der Pariſer Vertrag ſoweit er
durch den Berliner Vertrag nicht aufgehoben ſei, fortbeſtehe, eine
Einmiſchung in die Angelegenheiten des ottomaniſchen Reiches ſei
daher eine Sache von europäiſchem Jntereſſe. Hätte man zur Zeit
des Bombardements eine Jnvaſionsarmee aufgeſtellt, ſo wäre der
Vertrag verletzt worden. „Unſer Beſtreben war, zu verhindern,
raß die lokale Schwierigkeit eine europäiſche oder gar ein euro
päiſcher Krieg werde. Durch unſer Verhalten haben wir die
nationale Eiferſucht entwaffnet und Europa überzeugt daß Eng-
land unſelbſtſüchtig handelt. England und Europa ſind der Anſicht,
daß der Sultan eine Proklamation erlaſſen und darin ſeine
Stellung zu Arabi Paſcha klar definiren muß. Die Regierung
glaubt daß die ganze britiſche Nation das Unternehmen billigt,
das ſie mit aller Energie durchzuführen beabſichtigt, um die Jn-
tereſſen des Reiches und die Wohlfahrt des egyptiſchen Volkes zu
fördern und ein ehrliches Werk zur Herſtellung des Friedens zu
vollbringen.“

Deutſches Reich.
Berlin, den 27. Juli.

Das nunmehr feſtgeſtellte Programm für die Reiſe
s Kriſerz a agares nach Schleſien enthält im Weſentlichen

folgenden Beſtimmungen
Die Abreiſe von Berlin erfolgt am Dienſtag, den 5. Septem-

ber, Mittags, die Ankunft in Breslau, auf dem Oberſchleſiſchen
Bahnhof, um 7 Uhr 15 Minuten Abends. Mittwoch, den 6. Sep
tember, Abfahrt vom Freiburger Bahnhof, um 10 Uhr Vormittags.
Ankunft in Wahren 10 Uhr 37 Minuten, Wagenfahrt nach dem
wiſchen Neudorf und Stuben gelegenen Paradefeld. Um 11 Uhr

über das V. Armee-Corps. Rückfahrt 1 Uhr 30 Minuten
Nachmittags, Ankunft in Breslau 2 Uhr 30 Minuten. Donnerſtag,

den 7. September: Abfahrt vom Freiburger Bahnhof um 9 Uhr.
Ankunft in Wohlau 9 Uhr 40 Minuten. Wagenfahrt nach dem
Manöver-Terrain ſüdlich von Wohlau. Corps- Manöver des V.
ArmeeCorps. Rückfahrt per Extrazug von Wohlau um 1 Uhr
30 Minuten. Tyritag den 8. September Abfahrt vom Stadtbahn-
hof der Rechte-Oder-Ufer-Bahn um 10 Uhr Vormittags. Ankunft
in Bohrau 10 Uhr 30 Min. Fahrt nach dem Paradefeld zwiſchen
PühlauCunersdorf und DörndorfKl.-Oels. Um 11 Uhr Parade
über das VI. Armee-Corps. Rückfahrt 1 Uhr 30 Min. Sonnabend,
den 9. September: Abfahrt vom Stadtbahnhof 9 Uhr Vorm. An
kunft in Sibyllenort 9 Uhr 25 Min. Corps Manöver des VI. Armee
Corps in der Richtung Gr.-Weigelsdorf-Dörndorf-Kl.-Oels. Abfahrt
von Bohrau um 1 Uhr 30 Min. Sonntag, den 10. September:
Gottesdienſt in der St. Barbarakirche um 11 Uhr. Um 5 Uhr
Diner bei dem kaiſerlichen Paare mit den fremdherrlichen Officieren.
Abends 8 Uhr Feſt ſeitens der Stadt Breslau. Montag, den
11. September: Fahrt zu Wagen bis zur Rendezvous Stellung des
VI. Armee-Corps. Feldmanöver zwiſchen dem V. und VI. Corps
ſchen Trebnitz und Hundsfeld. Um 1 Uhr Rückkehr zu Wagen.

m S Uhr Feſt ſeitens der Provinzial-Verbände der Provinz
Schleſien. Dienſtag, den 12. September: Fahrt um 9 Uhr Vorm.
zu Wagen nach dem Manöverterrain. Feldmanöver der beiden Corps
egen einander. Um 2 Uhr Rückkehr zu Wagen nach Breslau.

Feſt ſeitens der Ritterſchaft im General-Landſchaftsgebäude um
8 Uhr. Mittwoch, den 13. September: Fahrt von Breslau zu
Wagen nach dem Manöverterrain um 9 Uhr. Feldmanöver. Um
1 Uhr Rückfahrt. Donnerſtag, den 14. September: Abfahrt vom
Oberſchleſiſchen Bahnhof um 9 Uhr 30 Min. Vorm. per Extrazug.
Ankunft in Dresden-Neuſtadt 3 Uhr 45 Min. Nachmittags.

Die kronprinzlichen Herrſchaften ſind am 26.
Juli in Lugano angekommen. Die Reiſe ging von Toblach nach

Zweite Veilage zu 175 der Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchte ſchen Verlage.
Halle, Sonnabend den 29. Juli 1882.

Bozen am 23. Juli trafen ſie in Meran, am 25. Juli in Sa
made ein. Der Aufenthalt in Lugano ſoll längere Zeit währen;
die Kronprinzeſſin hat ſich dorthin ihr Malzeug nachſchicken laſſen.
Ueber die weitere Tour iſt noch nichts beſtimmt.

Jntereſſant iſt daß ein deutſcher Courier, vom
Fürſten Bismarck abgefertigt, in Alexandrien angekommen iſt,
was dort das größte Aufſehen erregt, da auch vor der Thronent-
ſetzung Jsmael-Paſchas ein ſolcher deutſcher Courier erſchien.

Ueber die vom Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen
und Forſten, Dr. Lucius, nach Weſtfalen und der Rheinprovinz
unternommene Dienſtreiſe wird weiter gemeldet:

Nach der Beſichtigung der Boker Haide handelte es ſich um einen
Beſuch des Landgeſtüts Warendorf. Die dortigen ebenſo unzu-
reichenden, als ungünſtig gelegenen Räumlichkeiten haben das Be
dürfniß der Einrichtung eines neuen, beſſer arrondirten Etabliſſe-
ments, ſei es auf einer anderen Bauſtelle in Warendorf oder unter
gleichzeitiger Verlegung des Marſtalls nach einem anderen, günſtigergelegenen Orte der Krovinz eſtfalen nahegelegt. Bisher hatte

man die Befriedigung dieſes Bedürfniſſes mit Rückſicht auf die all
emeine Finanzlage des Staates zurückgeſtellt und das WarendorferEtabliſſement als einſtweiliger Not e erhalten bleiben müſſen.

arzt iſt aber die z des Neubaues in Ausſicht genommen,
und der Miniſter will ſich durch den Augenſchein überzeugen, ob
dieſer Neubau in Warendorf aus t werden könne, oder ob ſich
die W Verlegung des Geſtüts empfehle. Für dieſen Fall
iſt beſonders Lippſtadt in Vorſchlag gebracht, ſowohl mit Rückſicht
auf die dort billiger und beſſer ausführbare Befriedigung der Fou-
r des Geſtüts, als auch mit Rückſicht auf die für die
r es Geſtüts und für den Transport der Beſchäler günſtigen
Eiſenbahnverbindungen des Ortes. Alsdann ſollen noch die Erft-
und Neußniederung, ſowie die in der Hohen Veen und der Eifel in
der Ausführung begriffenen Kulturen in Augenſchein genommen
werden. Was die Kulturarbeiten in der Hohen Veen betrifft, ſo
entſpringt bekanntlich auf dieſem Höhenzuge die Roer. Das Thaldieſes Fluſſes iſt, ſoweit es im Alluvium liegt, das verwildertſte in

der ganzen Rheinprovinz. Bei ſtarkem Gewitterregen oder beim
Schmelzen des Schnees in der Eifel bringt die Roer ſehr große
Waſſermaſſen, welche die Niederung verheeren. Die Beweglichkeit
des Flußbettes iſt ſo groß, daß in der Nähe von Bickesdorf der
Fluß ſich ein ganz anderes Bett aufgeſucht hat. Ein ſehr großer
Theil des fruchtbaren Alluvialbodens in der Niederung iſt ſchon ver
nichtet und jährlich fallen bedeutende Flächen dem ungebändigten
Strome zum Opfer.

Es wird demnächſt hier in Berlin eine Konferenz von
Vertretern der Direktionen der Staatseiſenbahnen abge-
halten werden, um zu berathen, wie am beſten Verkehrs
ſtockungen zu vermeiden ſeien, die ſich in Folge der guten
Ernte etwa einſtellen könnten.

Zwei der hervorragendſten New Yorker Polizei-
beamten, der Polizeikommiſſär Mathews und der Polizeichef
Walling, befinden ſich gegenwärtig auf einer Rundreiſe durch
Deutſchland wobei ſie auch Berlin berühren werden um
das Polizeiſyſtem der verſchiedenen Städte kennen zu lernen. Sie
ſind vom New Yorker Polizeirath offiziell mit dieſer Arbeit be
traut worden da man im Laufe der Zeit dort zu der Anſicht ge
langt zu ſein ſcheint, daß die polizeiliche Organiſation der Groß-
ſtädte in der alten Welt denndoch in jeder Beziehung vollkommener
iſt als die der ſchnell aufgeſchoſſenen Empire City. Sie ſammeln
auf ihrer Tour alles nur erdenkliche Material um daſſelbe, in
einem ausführlichen Berichte vereinigt, dem Neworker Polizei
rath zu unterbreiten. Frankreichs, Englands und Deutſchlands
Großſtädte werden ſämmtlich von den beiden Herren beſucht.

Zur Charakteriſtik des Landesverräthers Meiling wird
dem „B. T.“ Folgendes über denſelben mitgetheilt

„Der Verurtheilte lebte mit ſeiner Frau in ſchlechten Verhält
niſſen. Er war ein ganz roher Patron, der einmal die Haus
bewohnerſchaft in hohem Grade dadurch gegen ſich aufbrachte, daß
er einen jungen Hund langſam zu Tode marterte, weil dieſer ihm
die Stube verunreinigt hatte. Stundenlang konnte man das gellende
Wehgeſchrei des armen Thieres hören. Als Meiling am 12. d. aus
dem Generalſtabsgebäude, wo ihm das Urtheil des Kriegsgerichtes
verkündet worden war, wieder abgeführt wurde, lauerte ihm ſeine
Frau mit ſeiner Tochter, einem Kinde von kaum drei Jahren, auf,
um ihn noch einmal zu ſehen. „Ach, da biſt Du ja, meine einzige
Tochter!“ rief der Gefangene gerührt aus. „Papa, komm' mit!“
lallte die Kleine. „Jch ginge gerne mit Dir mit“, entgegnete er,
„aber das kann nicht ſein!“ Und zu ſeiner Frau gewendet fügte er
hinzu: „Es iſt gelinde!“ Damit endete die Unterredung, denn die
Bewachung zwang Meiling, in eine bereitſtehende Droſchke zu ſteigen.
Jn Betreff des Judaslohnes befragt, den er für ſeinen Verrath er-
halten, gab er nicht ſehr glaubwürdiger Weiſe an, er habe das Geld
in die Ofenröhre geſteckt wo daſſelbe „von den Frauensleuten“
verbrannt worden ſei. Seine Frau trat zwar dieſer Behauptung
entgegen, aber ſein Dienſtmädchen bekannte ſich dazu, die Papiere
verbrannt zu haben. Sechs Jahre Geduld, und dann findet ſich auch
vielleicht das verbrannte Geld wieder. „Es iſt gelinde!“

Vor einiger Zeit wurde in zahlreichen Blättern von einer
nachträglichen Einlöſung des in der Thaler-Währung
ausgeſtellten preußiſchen Papiergeldes berichtet. Die be
treffende Mittheilung hat zu vielen irrthümlichen Auffaſſungen
Anlaß gegeben, es ſind präkludirte Kaſſenanweiſungen Noten
von Privatbanken, Geldſcheine verſchiedener Kleinſtaaten zur Ein
löſung bei der Reichsbank und bei der Staatsſchulden Verwaltung
präſentirt worden. Es handelt ſich indeß bei dieſer nachträglichen
Einlöſung nur um Thaler-Noten der ehemaligen Preu-
ßiſchen Bank, nicht aber um geſetzlich präkludirtes Papiergeld.
Letzteres wird nirgends mehr eingelöſt und es bedürfte eines be
ſonderen Geſetzes dazu, die Regierung zu einer nachträglichen
Einlöſung ſolcher Kaſſenanweiſungen und Papiergeld Appoints
zu ermächtigen, welche nicht innerhalb der geſetzlichen Friſten zur
Einlöſung präſentirt worden ſind.

Parlamentariſches.
Berlin, 27. Juli.

Die in Centrumskreiſen gehegte Abſicht, Herrn Windthorſt
eine Villa in der alten Biſchofsſtadt Hildesheim zu ſchenken,
ſcheint aufgegeben zu ſein, nachdem die Perſonen, die ihre Namen
von gutem Klang an die Spitze der Subſkriptionsliſte geſtellt, die
Ueberzeugung gewonnen, daß es nicht ausſchließlich ideale Motive
eweſen, welche den erſten Anlaß zu der Schenkungsidee gegeben.

Wie erſt jetzt bekannt wird, geht nämlich der Gedanke von den
Gläubigern des Unternehmers aus, der jene Villa zur Anlage eines

r gebaut, dann aber dieſe Abſicht hat fallen laſſen,in dem Glauben, bei derſelben ſeine Rechnung nicht zu finden. Die
Gläubiger, die z in der Gefahr ſahen, ihre vorgeſtreckten Summen
einzubüßen, wußten es nunmehr geſchickt einzurichten, daß ſich ein
zelne naive Centrumsfreunde von mehr geſellſchaftlichem als politi-
ſchem Anſehen für den ihnen r Vorſchlag erwärmten,
mit dem Gebäude ein Geſchenk an den ultramontanen Führer zu
machen. Die Verhandlungen begannen aber zu ſtocken, ſeit der
Biſchof von Hildesheim anfing (und zwar, wie ſich jetzt heraus-
ſtellt, mit Recht) die Sache mit erkältender Reſerve zu behandeln.
Herr Windthorſt iſt übrigens perſönlich eine ſo bedürfnißloſe Natur,
daß anzunehmen iſt, ihm ſei die ganze Angelegenheit nichts weniger
als gelegen gekommen.

Das in Hannover erſcheinende Welfen-Organ, die „Deutſche
Volkszeitung“, hatte geſtern angekündigt, ſie werde in ihrer nächſten
Nummer einen Artikel von einem Abgeordneten ihrer Partei mit
Namensunterſchrift über die zwiſchen dem Centrum und den
Welfen herrſchenden Differenzen bringen, mit welchem ſie die
Sache vorläufig als erledigt anſehen wolle. Der Artikel, vom Herrn
Abg. Dr. Brüel unterzeichnet, liegt heute vor. Wer ſich davon
überraſchende Enthüllungen verſprochen hat, dürfte einigermaßen
enttäuſcht ſein. Herr Dr. Brüel, der ſich durch den bekannten Artikel
des „Weſtfäliſchen Merkur“ perſönlich angegriffen glaubt, beſchränkt
ſich im Weſentlichen darauf, ſein eigenes Verhalten bei der Abſtim-
mung über den Bennigſen' ſchen Antrag zum Tabakmonopol-Geſetz
zu rechtfertigen und ſtreif die allgemeine Auseinanderſetzung
an Welfen und Centrum nur ganz obenhin, ſoweit es ihm
ür ſeinen Zweck nothwendig erſchien. Zu der von Herrn Dr Brüel

gewünſchten Beilegung des „unerquicklichen Streites mit ſeiner
wachſenden Verbitterung“ dürfte das Schreiben nur wenig beitragen.

Lokales.
Halle, den 28. Juli.

Geſtern Abend feierte der Halliſche S. C. zu Ehren des HerrnGeheimerath Volkmann ebenfalls im Neuen Theater einen ſolennen

Commers. Die 5 prächtigen Banner der einzelnen Corps (Preußen:
ſchwarzweißſchwarz, Weſtphalen: i in Märker:
orangeweißſchwarz, Normannen: blauweißgelb, Teutonen:
blauweißroth) hatten in re auf der Bühne dekorative
Verwendung gefunden. Nachdem Alle (auch viele alte Herren und
Officiere waren anweſend) an den einzelnen Tafeln Platz genom-
men hatten, eröffnete der Senior der Märker, Herr Werwer, als
derzeitiger Präſes den Commers feierlichſt mit einem Salamander.
Gegen 9 Uhr trat Herr Geheimerath Volkmann ein und nahm,
während die Muſik einen Tuſch Penee und alle Corpsburſchen den
Gefeierten durch Aufſtehen begrüßten, ſeinen Platz rechts neben dem
Präſes an der Tafel der Märker ein. Als ehemaliger Märker trug
er Cerevis und Band ſeines Corps. Nachdem das erſte Lied mit
ewohnter Verve geſungen worden war, nahm der Präſes das

ort und führte aus, daß dieſe Commersfeier dem Gefühle der
Dankbarkeit Ausdruck verleihe, der Dankbarkeit dafür, daß Herr
Geheimerath V. der Halliſchen Univerſität treu geblieben ſei; gleich
zeitig betonte Redner, wie es dem S. C. zur beſonderen Freude ge
reiche, den Gefeierten als ehemaligen Corpsſtudenten begrüßen zu
können, der jederzeit allen Mitgliedern der Corps beſonderes Wohl
wollen entgegengetragen habe, und ſprach am Schluß den Wunſch
aus, daß Herr Geheimerath V. noch lange der Halliſchen Univerſität
erhalten bleiben möge. (Der Aufforderung, dem ehemaligen Corps-
bruder zu Ehren einen feierlichen Salamander zu reiben, wurde
pflichtfreudigſt nachgekommen.) Herr Geheimerath V. dankte für die
freundlichen Worte, erwähnte, daß er vor 65 Semeſtern ſelbſt
Corpsſtudent geweſen ſei und hob hervor, wie ſich bei ihm das
Heranreifen und Heranbilden zum Manne weſentlich im Corpsleben

Orientaliſche Eiſenbahnen.
Jn einem ſehr lehrreichen und anregend geſchriebenen Auf

ſatze, den der königl. Eiſenbahnbau und BetriebsJnſpector Jütt
ner im „Archiv für Eiſenbahnweſen“ über die orientaliſchen Eiſen
bahnen veröffentlicht hat, findet ſich folgende intereſſante Mit-
theilung: Einer Vergrößerung der Fahrgeſchwindigkeit (bei den
türkiſchen Bahnen) ſteht u. a. der Umſtand entgegen, daß allent
halben, namentlich in den Weidegegenden, Vieh herdenweiſe ohne

jede Aufſicht, theilweiſe auch herrenlos umherläuft, namentlich
Büffel, Rindvieh, Eſel u. ſ. w. Der Locomotivführer muß ſtets
darauf gefaßt ſein, einzelne Thiere oder auch ganze Herden auf
dem Geleiſe zu finden; man hat ſich daher genöthigt geſehen,
ſämmtliche Locomotiven mit ſogenannten Büffelfängern zu ver
ſehen, einem keilförmigen Gehäuſe aus Eiſenſtangen am Kopf der
Maſchinen, nicht hoch über den Schienen. Dieſe Büffelfänger
(ehasse buffle) werden wohl den in den amerikaniſchen Prärieen
allgemein üblichen Kuhfängern (cow cateher) nachgebildet ſein.
Sie erfüllen ihren Zweck recht gut. Obſchon ſehr häufig (wöchent-
lich mehrere Male) Thiere überfahren werden, ſo kommt eine Ent
gleiſung der Locomotive hierbei faſt nie vor. Dagegen entgleiſen
leicht einzelne Wagen, wenn der Zug nicht rechtzeitig zum Stehen
gebracht wird und einzelne größere Körpertheile, wie z. B. ein
Büffelkopf, unter die Räder eines Wagens gerathen. Ueber die
Organiſation, Disciplin und perſönlichen Verhältniſſe der Beam
ten theilt Herr Jüttner, der ſeine Beobachtungen an Ort und
Stelle ſelbſt gemacht hat, folgende Einzelheiten mit: Unter den
Beamten iſt das deutſche und das deutſch öſterreichiſche Element
weitaus vorherrſchend, beſonders in der BauAbtheilung. Die
einheimiſche Bevölkerung iſt für die niedrigern Verrichtungen
des Eiſenbahndienſtes anſtellig und wird zu denſelben in immer
größerer Zahl zugezogen. Die Beamtengehälter ſind den hohen
Preiſen der Lebensbedürfniſſe des Landes entſprechend: ein Be
triebsinſpector bezieht bei freier Wohnung 12000 Fres. für das
Jahr; ein Bahnmeiſter freie Wohnung und bis 4500 Fres., ein
Bahnwärter freie Wohnung und 6——-720 Fres., ein Locomotiv-

führer 2700--2900 Fres. hierzu etwa 1200 Fres. an Kilo-
metergeldern und Erſparnißprämien. Ein Zugführer 1800 Fres.,
hierzu Fahrgelder 18 für je 8 Kkm. Zöglinge für den Sta-
tions oder Bureaudienſt erhalten 2,75 Diäten; nach Ab-
legung der Prüfung 120 für den Monat. Der theuren
Wohnungspreiſe in Konſtantinopel wegen wohnen viele Beamte
der Betriebsdirection und Jnſpection Konſtantinopels in den an
der Bahn und am Marmarameere gelegenen Städten nächſt Kon
ſtantinopel. Die höhern Beamten beziehen im Sommer Villeggia-
turen ebendaſelbſt, in Kadiköi oder am Bosporus. Die amtliche
Geſchäftsſprache iſt nach außen hin die franzöſiſche, ſoweit nicht
die Benutzung der Landesſprachen (Türkiſch, Bulgariſch, Griechiſch)
aus den Umſtänden ſich ergibt. Der größte Theil der innern Cor-
reſpondenz wird, den Beamtenverhältniſſen entſprechend, in
deutſcher Sprache geführt. Jnſtructionen, Reglements und Dienſt-
befehle werden in beiden Sprachen erlaſſen. Die Thätigkeit der
vielen weſteuropäiſchen Kräfte im Eiſenbahndienſt, die gewiſſen-
hafte Verwaltung der Bahn, die Aufrechterhaltung von Pünkktlich
keit und ſtrenger Disciplin ſind von nicht zu unterſchätzendem,
günſtigem Einfluß auf die Landesbevölkerung. Der Verwaltung
der orientaliſchen Bahnen verdankt auch Deutſchland (im weitern
Sinne, alſo einſchließlich des deutſchen Theiles von Oeſterreich
und der Schweiz) ein Werk von hoher nationaler Bedeutung.
Mit dem Unternehmen hat dieſelbe eine deutſche Colonie ge-
ſchaffen, in welcher nicht allein eine große Zahl von Deutſchen
lohnende Exiſtenz, ſondern auch die deutſche Jnduſtrie ein günſti-
ges Abſatzgebiet vom Beginn des Baues an bis zum heutigen
Tage gefunden hat und noch heute findet. Die Schwierigkeiten,
in fremdem Lande für deutſche Arbeitskraft und Production erſt
feſten Fuß zu faſſen, ſind hier überwunden; die Wichtigkeit dieſer
Thatſache wird ſich mit dem vorausſichtlich nahe bevorſtehenden
Anſchluſſe der orientaliſchen Bahnen an das europäiſche, beſonders
öſterreichiſche Eiſenbahnnetz immer mehr erkennbar machen.
Möge es gelingen, Deutſchland dieſe Stellung als Stock einer
umfaſſenden Coloniſation zu erhalten und dieſelbe gegen die Ver-

drängungsgelüſte des coloniſationserfahrenern Auslandes ſiegreich
zu behaupten.

Eine Selbſtanklage.
Ein merkwürdiger Fall beſchäftigte in der letzten Zeit wäh-

rend mehrerer Tage die Aſſiſen in Durham. Gegen einen gewiſſen
Thomas Fury alias Wright, alias Henry Charles Cort, Matro-
ſen, 37 Jahre alt, war auf Grund ſeines eigenen Geſtändniſſes
die Anklage erhoben worden, eine jener unglücklichen Klaſſe „Ver
lorener“ angehörige Perſon zu Sunderland im Jahre 1869 er-
mordet zu haben. Der Angeklagte war nämlich im Jahre 1879
wegen eines anderweitigen Mordverſuches ſchuldig befunden und
zu einer fünfzehnjährigen Strafknechtſchaft verurtheilt worden.
Dieſe Strafe verbüßte er nun in dem Zellengefängniſſe von Pen
tonville, nach deſſen Plan bekanntlich eine große Zahl der auf dem
Cellulärſyſtem beruhenden Strafanſtalten des Continents erbaut
worden ſind. Hier bekannte er den von ihm angeblich im Jahre
1869 begangenen Mord. Von der Anſicht ausgehend, daß Selbſt
anklagen zu lebenslänglicher oder doch zu langwieriger Freiheits
ſtrafe verurtheilter Sträflinge, welche ſich hierdurch wenigſtens
vorübergehend eine Erleichterung ihrer Lage zu verſchaffen hoffen,
eben nicht ſelten ſind, war man anfänglich nicht geneigt, der An
klage Folge zu geben, zumal es zur Zeit an Beweiſen fehlte, welche
die ſchwere Selbſtanklage zu unterſtützen geeignet geweſen wären.
Der Sträfling beſtand jedoch auf ſeiner Anzeige und ſo gelangte
die Sache vor die Aſſiſen zu Durham. Hier wurde der Angeklagte
zunächſt aufgerufen und befragt ob er ſich ſchuldig bekenne oder

nicht. Jm Falle des Schuldbekenntniſſes (des Plaidirens auf
guilty) werden bekanntlich in England die Geſchworenen entlaſſen
und der Angeklagte ſeinem Geſtändniß gemäß gerichtet. Um ſo
mehr laſſen es ſich die engliſchen Richter mit der ihnen eigenen
Gewiſſenhaftigkeit und Vorſicht angelegen ſein des Angeklagten
Geſtändniß in einem ſolchen Falle zu controliren, beziehungsweiſe
denſelben vor den Folgen ſeines Geſtändniſſes zu warnen. Auch

hier trotz der ſchweren Bezichtigung hatte der Angeklagte



vollzogen habe, welches, ein Feind alles Halben und Schwankenden,dem hoaratter eine gewiſſe Schneidigkeit verleihe, die in allen

Lebensverhältniſſen den wahren, echten Mann erkennen laſſe. Er
wünſche deshalb dem S. C. von ganzem Herzen ein vivat, oreat,
crescat! Jn ziemlich reich bemeſſenen Pauſen ſeien dann die
übrigen Lieder: Nr. 2. Stoßt an, Halle ſoll leben! Nr. 3. O alteBurſchenherrlichkeit. Nr. 4. Alles ſchweige, Jeder neige ernſten

Tönen nun ſein Ohr! Nr. 5. Bemooſter Burſche zieh' ich aus.
Jedenfalls war der geſtrige Commers (dem, wie erwähnt, viele
alten Herren beiwohnten) wiederum ein Beweis dafür, wie feſt ſich
doch das farbige Band um Jung und Alt ging und das Gefühl
der Zuſammengehörigkeit für das ganze Leben aufrecht erhält.

Geſtern Abend 6 Uhr fand die feierliche Beiſetzung der
am 25. d. Mts. nach längeren Leiden verſchiedenen Stiftsdame
des von Jena ſchen Fräuleinſtifts, Fräulein Auguſte v. Madai,
Schweſter des Polizeipräſidenten Herrn von Madai in Berlin
und des hierſelbſt wohnenden Obriſtlieutenants a. D. von Madai,
ſtatt. Eine größere Anzahl Leidtragender hatte ſich im Trauer-
hauſe, von Jena 'ſches Fräuleinſtift in der Rathhausgaſſe, einge
funden, woſelbſt Herr Domprediger Albertz, nachdem das Stadt
ſingechor die Feier mit einem Geſang eröffnet hatte, vor dem im
Betſaale aufzeſtellten Sarge eine tiefergreifende Trauerrede hielt.
Unter Geſang des Stadtſingechors und unter dem Geläute der
Kirchenglocken wurde hierauf der über und über mit Blumen und
Palmenzweigen geſchmückte Sarg nach dem Erbbegräbniß derer
von Madai auf dem Stadtgottesacker übergeführt. Nach dem
vom Herrn Domprediger Belitz geſprochenen Segen wurde der
Sarg in die Gruft geſenkt. Der Herr Polizeipräſident v. Madai
hatte vorher die telegraphiſche Nachricht nach hier gelangen laſſen,
daß er an dem Begräbniſſe nicht Theil nehmen könne, da er zu
Sr. Majeſtät nach Gaſtein berufen worden, auch ſchon nach
dort abgereiſt ſei.

Zum Beſten der Penſionskaſſe der Muſikmeiſter des
königlich preußiſchen Heeres findet nächſten Montag Abends
7 Uhr in „Freybergs Garten hier ein großes ExtraMi-
litärConcert, gegeben von der auf 58 Mann verſtärkten Muſik
kapelle des königlich-ſächſiſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 107
(Prinz Georg) aus Leipzig, unter perſönlicher Leitung ihres Diri
genten, Herrn Muſikdirektor Walther, ſtatt und gelangt u. A. mit
zur Aufführung Die Völkerſchlacht bei Leipzig, militäriſches Ton
gemälde von Wieprecht, unter Mitwirkung eines Tambourcorps.

Jn dem nahegelegenen Burgliebenauer Holze finden die
Gefechts-Schießübungen der drei in Merſeburg garniſoni-
renden Schwadronen des Thüringiſchen Huſaren Regiments Nr.
12 morgen, Sonnabend, dann nächſten Montag und Donnerſtag
von früh 6 Uhr bis Abends 7 Uhr, ferner Freitag den 4. und
Montag den 7. Auguſt er. von Nachmittags 3 Uhr bis Abends
7 Uhr ſtatt. Der Gefährlichkeit halber iſt das Betreten des ge
nannten Holzes an den qu. Tagen Jedermann auf das Strengſte
unterſagt, den ausgeſtellten Sicherheitspoſten iſt unbedingt Folge
zu leiſten.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
N. Erfurt, 27. Juli. Der Jahrestag der in den Gefechten

bei Roßbrunn und Uettingen empfangenen Feuertaufe wurde geſtern

von den hier garniſonirenden Bataillonen des Magdeburger Füſi-
lier- Regiments Nr. 36 (1 Bataillon iſt in Halle dislocirt) feier
lich begangen. Nachdem bereits vorgeſtern Abend das Offizierkorps
und die Reſerveoffiziere ein Feſteſſen kameradſchaftlich vereinte,
traten heute Nachmittag die Bataillone auf dem Exerzierplatz der
Citadelle Petersberg an. Der Platz war durch Guirlanden und
Fahnen geſchmackvoll geſchmückt. Nach kurzer kräftiger Anſprache

durch Herrn Oberſt Blume führten die Bataillone verſchiedene
Evolutionen aus, an welche ſich Bajonnettiren und Preisſchießen
anſchloß. Nach dem Dienſt wurden die Mannſchaften mit Schin
ken, Bratwurſt und Bier pp. bewirthet. Sodann entwickelte ſich
das frohe Getriebe und der ſoldatiſche Humor in ungebundener
Weiſe. Bratwurſtklettern, Topfſchlagen, Wettlauf waren arran-
girt, ein Circus, deſſen Künſtler ſowohl als Pferde aus kräftigen
Füſilieren beſtanden, produzirte ſich und dergl. mehr. Die Gene-
ralität und ein großer Theil des Offizierkorps der Garniſon wohn-
ten der Feier bei. Verſchiedene Toaſte auf Se. Majeſtät den Kaiſer,
die Generäle, die Armee, das Regiment pp. fanden begeiſterten
Anklang. Am Abend war Ball in dem feſtlich dekorirten Gewehr
ſchuppen. Bengaliſches Feuer ſowie ein von dem Oberfeuerwerker
des hieſigen Artilleriedepots geſtelltes großes Feuerwerk half den
Abend mit verſchönern. Leider wurde die Wirkung des letzteren
durch das inzwiſchen eingetretene heftige Regenwetter abgeſchwächt.

s Aus der Elbaue bei Mühlberg. Das Erntegeſchäft
iſt auf unſern Höhe und Auenfeldern im vollen Gange und wird
mit Luſt betrieben, da der Segen der Felder ein überaus reich-
licher iſt, wie ſeit Menſchengedenken nicht. Auf den angrenzenden
Höhen hat ſteriler Sand guten Roggen geliefert und die Kartoffel

e

felder verſprechen ſehr rrichen Ertraz. Weizen und Gerſte ſind
in der Aue ſehr körnerreich und der mit vollen Riſpen beſetzte
Hafer hat bedeutende Strohlänge. Die Zuckerrüben laſſen nichts
zu wünſchen übrig. Zwiſchen Belgern und Mühlberg iſt
dieſen Sommer eine große Baggermaſchine in Thätigkeit, um das
Elbbett von den Kiesmaſſen zu reinigen.

O Von der Eibe, 27. Juli. Geſtern Vormittag 9 Uhr er
tranken bei einer auf der Elbe veranſtalteten Spazierfahrt zwei
apge Kaufleute. Ein dritter, der auch von der Partie war, wurde

adurch gerettet, daß er ſich an dem Rand des umgeſchlagenen Kahnes
anklammerte und in dieſer Stellung über eine Stunde un aus

arrte, bis ihm Hilfe gebracht wurde. Ein verheerender Wirbel-
turm hat in letzter Nacht in den an den Ufern der Elbe belegenen

aldungen erheblichen Schaden angerichtet. Zwei Schiffer, welche
unter den Bäumen gegen den Sturm und die Regengüſſe Schutz geſag hatten, wurden von den herabſtürzenden Weeren Aeſten ſo

chwer verletzt, daß man an ihrem Aufkommen zweifelt. Heute
rüh gegen 5 Uhr gelang es, eine in der Elbe mit dem Tode ringendeSeele glücklich zu retten. Etwa um gedachte Stunde wollte

ein Schiffer aus Mellenbach, welcher eine Ladung Pflaſterſteine nach
dort gebracht hatte, mit ſeiner ihn begleitenden Frau nebſt 2 Kin-
dern nach der Heimath zurückkehren. Kaum hatte er die Segel auf
gehißt, als ein plötzlich auftretender Windſtoß das Fahrzeug kenterte
und alle 4 Perſonen von den Wellen verſchlungen wurden. um
Glück hatte der Schiffer im entſcheidenden Augenblick die Geiſtes-
egenwart gehabt, mit der einen Hand ſeine Frau, mit der anderenWe kleinen Kinder zu erfaſſen, und es gelang ihm, beim erſten

Wiederauftauchen aus den Fluthen, ſich mit ſeinen Angehörigen auf
dem oberen Ende des gekenterten Fahrzeuges über Waſſer zu halten.
Ein im Augenblick kommender Dampfer, deſſen Jnſaſſen die gefähr-
liche Lage der Schifferfamilie erkannten, nahm dieſe auf und führte
ſie per Kahn an's Ufer.

S Leitzkau, 27. Juli. Unſere Getreide Ernte iſt in
vollem Gange und eine ſehr gute zu nennen. Daſſelbe läßt ſich
aus der geſammten Umgegend berichten. Bekanntlich hat unſer
Ort und ebenſo viele Nachbardörfer viele große Sauerkirſchen-
Alleen. Auch dieſe werden in dieſem Jahre einen ſehr reichen
Ertrag liefern.

S Dörnitz bei Loburg, 27. Juli. Unſere Roggenernte
iſt im Laufe dieſer Woche durch viele Gewitter verbunden mit
heftigen Regengüſſen unterbrochen worden. Auf dem Gehöfte
des Gutsbeſitzers Müller zu AltenGrabow wurde geſtern Nach
mittag durch Blitzſchlag ein vom Felde heimkehrender Ochſe ge
tödtet, gerade als derſelbe in den Stall geführt werden ſollte.

S Paplitz bei Zieſar, 27. Juli. Geſtern Nachmittag
thürmten ſich in unſerer Umgegend viele Gewitter auf und wur
den auch wir von einigen derſelben arg heimgeſucht. Abends
10 Uhr ſchlug ein Blitz in eine unſerer beiden Windmühlen und
brannte dieſelbe total nieder.

G Loburg, 27. Juli. Der ungewöhnlich reiche Ernteſegen
hieſiger Gegend ſteht in Gefahr von den unaufhörlich nieder
rauſchenden Waſſermaſſen dem Verderben überliefert zu werden.
Kein Tag vergeht ohne Regen. Geſtern zwiſchen 3 und 5 Uhr
entluden ſich über unſern Köpfen zwei furchtbare Gewitter, von
denen das eine von Norden, das andere von Süden kam. Ein ge
waltigeres Krachen iſt wohl ſelten hier gehört worden. Zahlreiche
Blitze ſind in nächſter Nähe der Stadt erdwärts gefahren ohne
glücklicher Weiſe etwas anderes als Kornmandeln verletzt zu
haben. Als Feuerlärm entſtand, war die freiwillige Feuerwehr ſo
gleich zur Stelle, bald nachher überzeugte man ſich, daß es blinder
Lärm geweſen. Die Straßen ſtanden fußhoch unter Waſſer, die
Ehle trat aus den Ufern c.

x Auf Veranlaſſung des Oberpräſidenten der Provinz iſt
ſämmtlichen Lehrern, beſonders denen auf dem Lande, durch die
königl. Bezirksregierungen die Pflege der Obſtbaumzucht
warm ans Herz gelegt worden.

Am 15. d. M. feierten, wie wir bereits erwähnten, Rath
A. Flammant in Ballenſtedt und ſeine Ehegattin das Feſt der
goldenen Hochzeit. Das Paar wurde ſ. Z. durch Uhlich in Bern
burg getraut. Die Rede, welche Uhlich bei jener Feier hielt, iſt
in Uhlich's Sonntagsblatt Nr. 29 im Druck erſchienen und von
Frau Clara Uhlich in Magdeburg mit einleitenden Erklärungen
verſehen worden.

Jn Weißenfels befinden ſich 216 Perſonen, die zur
klaſſifizirten Einkommenſteuer veranlagt ſind. Darunter ſind:
eine Perſon mit 54000--60000 Mk. jährlichem Einkommen,
eine mit 48000--54000 Mk., eine mit 42000--48 000 Mk.,
eine mit 32400--36000 Mk. Einkommen c. 2c. und 46 Per-
ſonen mit 3000--3600 Mk. jährlichem Einkommen. Ferner
13 Militärperſonen mit zuſammen 43083 Mk.

Jn der am Mittwoch abgehaltenen Generalverſammlung

der Naumburger Braunkohlen Aktiengeſellſchaft
wurde die Grubenverwaltung dechargirt und die Vertheilung
einer Dividende von 5 pCt. beſchloſſen.

4 Jn Stolberg a. H. wurden vorige Woche zwei Perſonen
wegen dringenden Verdachts der Wilddieberei verhaftet, da

keinen Vertheidiger zur Seite. Wohl ſah ſich der Richter in dem
Saale um, um an einen der etwa anweſenden Advokaten zu appel
liren, es war jedoch keiner zur Stelle. Grund genug, daß Mr.
Juſtice ſich mit folgenden Worten an den Angeklagten wendete:
Angeklagter, wenn ich Sie recht verſtanden habe bekennen Sie
ſich ſchuldig?

Angekl.: So iſt es, Mylord.
Mr. Juſtice: Verſtehen Sie auch Sinn und Tragweite Jhrer

Erklärung Sie erkennen ſich aus freiem Antriebe des ſchwerſten
Verbrechens, des Mordes, für ſchuldig. Angekl.: Jch binſchul
dig, Mylord.

Mr. Juſtice: Wiſſen Sie auch, welches die Folge dieſes
Jhres „Guilty“ ſein wird? Angekl.: Jch weiß es, Mylord.

Mr. Juſtice: Jch bin gebunden, nach dem Geſetze Englands
auf Grund Jhrer Erklärung ein Todesurtheil gegen Sie zu fällen,
und keine Macht der Erde kann Sie dem bevorſtehenden Henker-
tode entreißen. Angekl.: Jch habe dieſes Alles erwogen.

Mr. Juſtice: Nein unmöglich! Sie haben keinen rechtsge
lehrten Beiſtand zur Seite. Ihr Vertheidiger würde Jhnen ge
wiß rathen, dieſes unſelige Geſtändniß zurückzunehmen und eine
Entſcheidung der Jury zu provociren. Jch muß nunmehr, die
Stelle Jhres Vertheidigers einnehmend, Sie bitten und Jhnen
rathen, das Geſtändniß zurückzunehmen. Es iſt möglich, daß Sie
die ſchwere That verbrochen haben, das demnächſtige Beweisver-
fahren wird dies klarſtellen; aber ſagen Sie mir vor allen Dingen,
was hat Sie nach Ablauf von 13 Jahren zu dieſer Selbſtanklage
beſtimmt, zu einer Zeit, wo Sie die Folgen eines anderen ſchweren
Verbrechens büßen Angekl.: Mein Gewiſſen, Mylord. Jn
za a und Einſamkeit meiner Zelle fand ich keine Ruhe, bis

aß ichMr. Juſtice: Jch begreife dies und erkeyne es an. Es be
weiſt, daß Sie, ſo tief geſunken Sie auch ſein mögen, menſchlicher
Regungen nicht unfähig ſind. Aber dennoch, ich bitte Sie, erſparen
Sie mir vorläufig, Jhr Todesurtheil auszuſprechen, laſſen Sie
tie Jury noch einmal Jhre Angelegenheit prüfen! Angekl.:
Wenn Sie es ſo anordnen, Mylord!

Mr. Juſtice: Jch habe kein Recht, Jhre Erklärungen durch
Zwang zu beeinfluſſen, aber ich rathe Jhnen wohlmeinender Weiſe.
Nicht wahr, Sie widerrufen Jhr Schuldig? Ich darf Nichtſchul
dig in das Protokoll eintragen laſſen Angekl.: Gut denn, „not
guilty“ nichtſchuldig).

Mr. Juſtice So iſt es das Beſte. Und nun, weil Sie dem
Rathe des Gerichtes gefolgt ſind, wird auch dieſes nicht zulaſſen,
daß Sie ohne Vertheidiger abgeurtheilt werden. Ich vertage die
Sache auf morgen.

Am folgenden Morgen fand die formelle Verhandlung
ſtatt. Mr. Milvain übernahm die Vertheidigung auf Erſuchen
des Mr. Juſtice.

Der Angeklagte bewahrte während der Verhandlung die
größte Faſſung. Es ſchien ihm ordentlich ein Alp von der Bruſt
genommen zu ſein in der Sicherheit, daß das ſchwere Verbrechen
ſeine entſprechende Sühne finden werde.

Durch die erhobenen Beweiſe wurde das Geſtändniß des An
geklagten beſtätigt.

Die Jury erklärte ihn nach kurzer Berathung „ſchuldig“.
Mr. Juſtice (die ſchwarze Mütze aufſetzend, das Zeichen, daß

er ein Todesurtheil zu verkünden im Begriff ſtehe): „Angeklagter,
die Verhandlung hat Jhre Selbſtanklage beſtätigt. Ohne letztere
würde dieſe ſchwere Blutthat keine Sühne erhalten haben. Und
dennoch, ſo ſehr ich dieſen Beweis Jhrer aufrichtigen Reue ſchätze,
muß ich das Todesurtheil in ſeiner ganzen Strenge gegen Sie
fällen und kann angeſichts der Größe des Verbrechens auch keinerlei
Hoffnung machen, daß Sie eine Begnadigung zu erwarten haben.
Trachten Sie in den wenigen Tagen, die Sie noch zu leben haben,

Jhren Frieden mit Gott zu machen, wie Sie ihn mit der Welt
gemacht haben!“

Mr. Juſtice verkündet hierauf das Todesurtheil in der her
kömmlichen Form, der Angeklagte trägt dieſelbe Ruhe, die er
während der Verhandlung bewahrt hatte, zur Schau: ihm ſchien
offenbar dieſe tragiſche Löſung und damit die Erlöſung von einem
verlorenen Leben willkommen.

hatten. Die Unterſuchung ſcheint einen ganz bedeutenden Umfanz
zu gewinnen. Mehreren Perſonen aus Stolberg und Straßberg
ſoll man auf der Spur ſein, die Wildpret nach verſchiedenen
Orten, ſelbſt nach Berlin, verkauft hätten. Wie im vorigen Jahre
die berühmte Geweihkammer der Stammburg des ſtolbergſchen
Grafenhauſes, welches bekanntlich den Hirſch im Wappen führt,
einer großen Anzahl der beſten Hirſchgeweihe beraubt wurte, ſo
ſcheint man jetzt die Brutſtätte der gräflichen Wildſchonung in's
Auge gefaßt zu haben. Dadurch, daß man ein aus Hunger ver
endetes Hirſchkalb auf dem Aeſungsplatze fand, iſt man der Sache
zunächſt auf die Spur gekommen. Wie es heißt, ſollen gegen
fünfzig Altthiere und Schmalthiere gewildert worden ſein.

t Die Wittwe Pohlert in Kleinwittenberg hat an
ihrem Wohnhauſe eine Weinxebe (ſpäte Sorte), deren Trauben
vollſtändig entwickelte Beeren zeigen und in 14 Tagen die Reife
erlangt haben. Die zeitige Entwickelung mag darin ihren Grund
haben, daß in der Wand, an welcher die Rebe rankt, ein Schorn
ſtein hochgeführt iſt.

Wie bekannt, muß am 1. Januar 1884 die Aich ung
ſämmtlicher Maße und Gefäße im Kleinverkehr durchgeführt
ſein. Dieſe Beſtimmung iſt ſoeben ſeitens des Reichskanzlers den.
einzelnen Landesregierungen wieder in Erinnerung gebracht wor
den, um die Aichung zu dem erwähnten Termine als durchgeführt
erſcheinen zu laſſen. Wirthe und ſonſtige Intereſſenten werden
gut thun, ſich ſchon vorher mit dem Aichungsgedanken vertraut zu
machen; denn in der Zeit nahe am Termine wird vielfach ein
Gedränge nach geaichten Maßen und Gefäßen entſtehen,

Statiſtik des Produkten- Verkehrs auf den Eiſenbahnen
von und nach Halle a/S. im Monat Juni 1882.

ſie Wildpret in verſchloſſenen Kiſten nach Nordhauſen verkauft
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Kunſt und Wiſſenſchaft.
Flecken auf der Oberfläche der Venus. Die Oberfläche

des für uns am hellſten leuchtenden Planeten, der Venus, zeigt ſich.
zu gewiſſen Zeiten völlig gleichförmig, ſelbſt in den ſtärkſten Fern-
röhren, zu anderer Zeit wieder laſſen ſich mit relativer Leichtigkeit
darauf Flecken und Streifen erkennen. Sobald ſich ſolche Flecken
zeigen, pflegen die Aſtronomen ſie ſehr genau zu beobachten, da man
mit ihrer Hilfe die Rotationsdauer der Venus, die noch immer nicht
mit der wünſchenswerthen Sicherheit ermittelt iſt, genau zu beſtim-
men hofft. Dagegen haben ſich bemerkenswerthe Reſultate hinſicht
lich des näheren Anſehens bei einigen dieſer Flecken ergeben. Schon
Pater de Vico in Rom hat 1841 wahrgenommen, daß die Flecken
oft große Aehnlichkeit mit den Ringgebirgeformationen auf dem
Monde zeigen, nur daß ſie viel größer als die letzteren ſein müßten.
Die Konſtatirung einer ſolchen Aehnlichkeit in der Oberflächenbild-
ung bei zwei im Uebrigen ſo grundverſchiedenen Weltkörpern, wie
Mond und Venus wäre von größter Bedeutung und könnte vielleicht
zu wichtigen Schlüſſen über ihre Entſtehung 2c. führen. Neuer
dings (März und April 1881) hat nun F. W. Dennig in Amerika
die Venus ſehr eingehend beobachtet und iſt zu Reſultaten gelangt,die mit denjenigen de Vico's gut genug übereinſtimmen. Er ſäbſt
ſpricht ſich zwar über die ringgebirgähnlichen Formationen mit
größter Vorſicht aus, da er als gewiſſenhafter Aſtronom erſt zahl
reichere und genauere Beobachtungen abwarten will, ehe er ein poſi
tives Urtheil abgiebt; doch ſcheinen ihm die Vico'ſchen Reſultate
nicht bekannt geweſen zu ſein, und wenn man dieſe mit den ſeinigen
zuſammenhält, ſo dürfte, wie Dr. Klein in Köln meint, an dem
wirklichen Vorhandenſein jener Formationen auf der Oberfläche der
Venus wohl kaum noch zu zweifeln ſein. Seine Wahrnehmungen
hinſichtlich der Flecken und Streifen faßt Denning folgendermaßen
zuſammen „Es ergiebt ſich, daß auf dem Planeten Venus dunkle
Schatten und hellere Gebiete erſcheinen, ebenſo gelegentlich Flecken
nahe den Hörnern der Sichel. Dieſe letzteren ſind ſehr hell; ebenſo
ſind auch die Ränder, während die mehr innen gelegene Gegend
weniger leuchtend iſt. Es iſt ein allmähliches Schattigwerden nach
der Lichtgrenze hin vorhanden, die kein deutlich gezacktes oder ge
kerbtes Ausſehen zeigt, obſchon ihr Umriß entſchieden wellig iſt,

in und wieder mit einer Einzackung, die deutlich genug iſt, um die
ufmerkſamkeit zu feſſeln.“

Todesfälle.
Mr. Marſh, der Geſandte der Ver. Staaten in Rom, iſt ge

ſtorben. Er hat ſeinen Poſten ungewöhnlich lange Zeit, ſeit der
Errichtung des Königreichs Jtalien, inne gehabt, ſein Name iſt trotz
dem mehr in der literariſchen Welt als in der diplomatiſchen be
kannt. Er reiht ſich den hochgeachteten Gelehrten und Staats
männern, die wie Waſhington Jrving, Everett, Bancroft, Motley
und Bayard Taylor ihres literariſchen Anſehens wegen beſonders
bevorzugt worden find, ihr Vaterland in Europa zu vertreten, an.
Die diplomatiſche Laufbahn führte ihn zuerſt nach Konſtantinopel,
dann in beſonderer Miſſion nach Griechenland. Später war er in
Schweden Geſandter, uud nachdem er dann wieder eine Zeit lang
in ſeiner Heimath verſchiedene Aemter, die ihn mit Natur riſſen-
ſchaften und Erziehung in Berührung brachten, Lekleidet hatte,
kehrte er 1861 als Geſandter der Ver. Staaten in Jtalien nach
Europa zurück. Die Werke, welche am meiſten zu ſeinem literari-
ſchen Ruhm beigetragen haben, ſind eine „Geſchichte der engliſchen
Sprache“ und „Die Erde unter der Einwirkung menſchlicher Thä
tigkeit.“
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Vermiſchtes.

[(Ein Verehrer des Fürſten Bismarck auf der
Jnſel Xante.] Hans Hoffmann erzählt über eine merkwürdige
Reiſebegegnung auf der griechiſchen Jnſel Xante in der „Gegen
wart“: Als ich in halber Höhe einer Schlucht in tiefer ſonniger
Einſamkeit betrachtend einmal ruhte, ſah ich plötzlich von unten
her einen wild ausſehenden Kerl in unglaublich ſchnellen Sprün-
gen die Steile hinaufeilen; es war offenbar, er hatte es auf mich
abgeſehen. Der verdächtige Andringling war mit einem mächti-
gen Stabe bewaffnet. Mit einem ſchmerzvoll taſtenden Griffe
nahm ich Abſchied von meinem Reiſepfennig und meiner treuen
Uhr und ergab mich dumpf. Da ſtand der Gefürchtete vor mir,
auf ſeine Keule gelehnt und betrachtete mich nicht mit wilden,
auch nicht mit argliſtigen, ja nicht einmal mit mitleidigen, ſondern
geradehin mit vellbewundernden Blicken! „Herr, Du biſt ein
Europäer!“ rief er endlich aus, „ich merkte, daß Du ein Euro
päer ſeieſt, und darum wollte ich Dich betrachten.“ Ich ließ mich
betrachten. „Biſt Du ein Engländer fragte er dann. „Nein,
ein Deutſcher.“ „Ein Deutſcher? Das iſt beſſer noch! Bis
marck!“ Seine Bewunderung meiner Perſon ſtieg nun ſichtlich
zu einer ſolchen Höhe, als wäre ich der große Kanzler ſelbſt ge
weſen. Da hielt ich es für nöthig, ihn ein wenig über meine Un
würdigkeit aufzuklären und ihm zu verſichern, daß der echte Bis
marck mich ſchier um Hauptes Länge überrage, abgeſehen davon,
daß er mir auch ſonſt in etlichen Stücken ein wenig überlegen ſei.

„Ja“, ſagte er mit der wichtigen Miene eines Wiſſenden: „Bis
marck iſt der größte Mann der Welt.“ Weiter forſchte er, ob es
Krieg geben werde. Jch mußte meine Unwiſſenheit bekennen, ge
ſtand aber auch, daß nach meiner Anſicht weder der König von
Griechenland, noch der Sultan, noch der Kaiſer Wilhelm, noch
Bismarck etwas völlig Sicheres vorherſagen könne. „Ja, dann“,
meinte er, „wenn es der Bismarck nicht weiß, dann iſt der da
oben der Einzige, der es wiſſen kann.“ Auch den Kaiſer Gulielmos
mußte ich meinem göttlichen Ziegenhirten als ſolcher ließ ihn
die nähere Betrachtung ſeines friedfertigen Stabes und ſeiner
tief unten zerſtreuten Heerde erkennen genau nach ſeinem Aus-
ſehen, ſeiner Größe, ſeinem Alter ſchildern und dies alles ſowie
insbeſondere die ſtattliche Rüſtigkeit des hohen Greiſes erregte ſeine
tiefſte Bewunderung.

(Schlangen in Berlin. Auf dem Hofe des ſehr großen
Grundſtücks Palliſadenſtraße 77 liegen bedeutende Holzvorräthe
der Trambaſchen Holzfraiſerei, und ſind fortwährend viele Arbeiter
beſchäftigt. Einer derſelben, der am Dienstag mit Aufräumungs-
arbeiten beſchäftigt war, fuhr plötzlich, als er ſich einem Klotz ge
nähert hatte zurück, da er eine hochaufgerichtete Schlange er
blickte, die, mit der Zunge heftig ſpielend, ihn anziſchte. Die Leute
flohen, ein Arbeiter aber holte einen rieſigen Sack, warf denſelben
im Nu über das Thier und es gelang, ſie in eine Kiſte einzuſperren.
Das Thier mißt, wie Berliner Blätter berichten, beinahe einen Meter
und hat zwei Zoll im Durchmeſſer iſt alſo ein repräſentables
Mitglied ſeiner Sippe. Herr Tramba, auf deſſen Platz ſie ge
funden, iſt bereit, das Thier zu verſchenken.

[Für die Domkirche in Riga)] wird gegenwärtig bei
Wallker u. Co. in Ludwigsburg bei Stuttgart eine neue Orgel
gebaut, die 120 klingende Regiſter erhalten ſoll. Sie wird ſomit
die größte Orgel der Welt ſein (die bisher größte Orgel in Neu
York hat 115 klingende Regiſter) und unzweifelhaft auch die groß-
artigſte und vorzüglichſte, da alle neuen Errungenſchaften der
Orgelbautechnik bei ihr zur Anwenduug gelangen werden. So
wird die neue Domorgel z. B. darin ein Unicum ſein, daß ſie von
zwei Seiten, und zwar ſowohl von der oberen als von der unteren
Empore geſpielt werden kann, in der Weiſe, daß oben das ganze
Werk vermittelſt des Gasmotors und unten ein Theil der Orgel
durch Gebläſe mit Handbetrieb in Bewegung geſetzt wird. Jn
Folge dieſer Vorrichtung kann das Orgelwerk auch von zwei
Spielern zu gleicher Zeit gehandhabt werden, indem der eine das
Solo, der andere das Tutti ſpielt. Die Geſammtkoſten des Werkes
belaufen ſich auf 90,000 zu welchen einzelne Gemeindeglieder
namhafte Beiträge gegeben haben.

[(Der Mopsprozeß, der kürzlich vor der Civilkammer in
Frankfurt verhandelt wurde, iſt beendet. Die Marquiſe hat ihre
verhätſchelten Möpſe zu ſich genommen und der klagenden Pflege-
rin derſelben 800 gezahlt.

Kategoriſch.] Aus Salamis, der altklaſſiſchen, ſchlachten
berühmten Jnſel bei Athen, ſchreibt man der „T. R.“: „Jch hatte

die Ehre, die erſte Weltumſegelung der preußiſchen Marine an
Bord S. M. Schiff „Vineta“ mitzumachen und zwar von 1865
bis 1868. Als wir von Honolulu abgegangen waren, nach meinem
Tagebuch am 24. Oktober 1866, um nach Shanghay zu gehen,
traf uns das Schickſal, einen Tag unſeres Lebens einzubüßen.
Nun die Art und Weiſe unſeres Ueberſpringens: Am Morgen
erſcholl das Kommando: „Alle Mann achteraus“ (d. h. alle Mann
antreten auf dem Hinterdeck). „Auf Befehl des Kommandanten
iſt morgen nicht Freitag, ſondern Sonnabend.“ „Pfeif ab, Boots
mann!“ (letzteres iſt das Kommando „abtreten“). Das war die
ganze Schwierigkeit und wir um einen Tag ärmer. Es handelt
ſich hier um die bekannte Zeitdifferenz, um einen Tag, welche ſich
bei einer Erdumſegelung einſtellt und welche auf der „Vineta“ in
jener Weiſe regulirt wurde.

(Feuerſichere Geldſchränke.]) Die Thüringer Ztg.
ſchreibt: Wie wir erfahren, hat ſich ein aus der Geldſchrank-
Fabrik des Herrn C. A. Böttger in Erfurt gelieferter großer
zweithüriger Geldſchrank im heftigſten Feuer glänzend bewährt.
Jn den StahlHammerWerken der Herren G. Frowein u. Comp.
in Radevormwald bei Remſcheid brach am 22. Juni d. J. in den
Fabrik und Komptoirräumen Feuer aus, wodurch der in dem
parterre gelegenen Komptoir aufgeſtellte Geldſchrank den ſtarken
und heftigen Flammen mehrere Stunden hindurch ausgeſetzt wurde
und ſchließlich in die Kellerräume ſtürzte, wo derſelbe 24 Stun
den von dem glühenden Schutt bedeckt liegen blieb. Später wurde
der Schrank von einem Mechaniker geöffnet, was leicht von
Statten ging, und fand ſich der Jnhalt des Schrankes vollſtändig
unverſehrt vor. Die Münzen und Drahtgeldkörbchen waren etwas
angelaufen.

[Schwimmkampf. Angeſichts des Strandes von Co
neyJsland hat in der erſten Woche des Juli in den Wellen des
Atlantiſchen Oceans ein großer Schwimmkampf ſtattgefunden,
bei dem als Champion Englands kein geringerer als der bekannte
Capitän Webb, der vor ein paar Jahren den Canal durchſchwamm,
fungirte. Sein amerikaniſcher Gegner war George H. Wade aus
Brooklyn. Die abzuſchwimmende, zwiſchen einem 1 km von dem
Ufer entfernt liegenden Boot und dem Strande abgeſteckte Strecke
wurde von den beiden Meiſtern ihrer naſſen Kunſt mit höchſter
Eleganz und Energie, und dabei in einer für die zahlloſen Zu-
ſchauer um ſo aufregenderen Weiſe zurückgelegt, als erſt England
den Vorſprung hatte, dieſen nach Erreichung des Bootes jedoch
an Amerika abtreten mußte, ihn aber ſpäter noch einmal wieder

gewann und um eine volle Minute Zeitunterſchied in der Landung
der beiden menſchlichen Tritonen auch behauptete.

(Hundstage.] Die Tage vom 24. Juli bis 24. Auguſt,
in deren Zeichen wir jetzt ſtehen, pflegen die heißeſte Zeit des
Jahres in ſich zu ſchließen. Die Bezeichnung „Hundstage“
kommt nicht daher, daß in dieſer Zeit die Hunde mangels genü-
genden Waſſers am Leichteſten toll werden können, ſondern ſie
ſtammt von den Griechen und kommt u. And. in den Werken des
berühmten griechiſchen Feldherrn Renophon vor. Man beſtimmte
nämlich die Jahreszeit nach dem Aufgange des ſogen. „Hundosſter-
nes“ oder Sirius, desfſchönſten Fixſternes des großen Himmels-
domes; die Zeit aber, in der er am beſten ſichtbar war, nannte
man „Hundstage.“

Ein redlicher Finder.) Pariſer Bl. erzählen folgenden
Scherz: „Zwei junge Leute unterhielten ſich über die Art ihres
Vorgehens, wenn ſie zufällig auf der Straße eine Brieftaſche
mit einer Million finden würden. Der Eine meinte: „Wenn
ich beſtimmt wüßte, daß das Geld dem Baron Rothſchild gehörte,
würde ich's ohne Gewiſſensbiſſe behalten, aber wenn ich denken
ſollte, daß es vielleicht ein armer Arbeiter verloren, hätte mein
Gewiſſen keine Ruhe.“

Ein National-Dynamit-Konvent) aus Delegaten
iriſcher Vereine beſtehend, ſoll im nächſten Monat in Chicago zu
ſammentreten, um, wie es heißt, Agenten auszuwählen, welche
alles Engliſche in Atome ſprengen ſollen.

(Naphtha als Feuerungsmittel beim Eiſenbahn-
betriebe.] Ein auf der Erie- Eiſenbahn angeſtellter Verſuch,
einen Perſonenzug durch eine mit Naptha geheizte Lokomotive fort-
zubewegen, ſoll zur großen Befriedigung aller dabei Jntereſſirten

ausgefallen ſein. Die Heizungskoſten ſtellten ſich hierbei, wie es
heißt, auf ungefähr ein Drittel der Summe, welche die Heizung
mit Kohlen erfordert.

Gemeinnütziges.
Nach mehrfachen gerichtlichen Erkenntniſſen kann bei denjenigen

Waarenproben, Geheimm mitteln ec., welche von der Polizei
zum Zwecke der chemiſchen Unterſuchung, ob die Waaren verdorben,
gefälſcht oder auf Schwindel beruhen, angekauft werden, nicht wegen
Betruges eingeſchritten werden. Anders aber verhält es ſich, den
B. P. N. zufolge, wenn von Seiten des Publikums, das im guten
Glauben ſolche Dinge gekauft hat, Anzeige erſtattet wird. So wird
z. B. ſeit längerer Zeit ein Geheimmittel „Elixir der Lydia“ ver-
kauft, welches gegen alle möglichen, namentlich aber Leberleiden helfen
ſoll. Die Flaſche dieſes Elixirs koſtet 5 die chemiſche Unter
ſuchung hat ergeben, daß das „Elixir der Lydia“ aus Baldriantinctur
beſteht und fünf Pfennige werth iſt.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Weimar, 22. Juli. Zum heutigen Oelfruchtmarkt hatte ſich

ein außerordentlich zahlreiches Publikum, Käufer wie Verkäufer,
eingefunden. Der Verkauf ging gut von ſtatten und es ſind be-
deutende Poſten gekauft worden. Die Preiſe ſtellten ſich per 1000
Kilo netto 270--283 für trockene Waare loco Weimar, feuchte
Waare war entſprechend billiger.

Abgang und Ankunft der Eisenbahnzüge
Bahnhof Halle.

Abgang
nach: V. V. V. N. N. Ab. Ab. Ab. Ab. Ab.

Aschersloben 85 r 98Breslau Viader Gib 8 tttb., Guben, 33 z4Poser Sorau 8 d.
Bitterf.- Berlin 2 W 92Leipzig. s on 30058 550 qu. ger I
Magdeburg 5 7201131- 125 310) 552 9204 1055
Nordhb.-Cassel 510 9 11404 25 7254 1020 1020
Thüringen 52 7 10 1143* V 95 115

via Sorau-Sagan. d) bis Sorau und Züllichau. c) nur bis Finster-
waläe. bis Leinetfelde. e) bis Sangerhausen

Ankunft
o Von V. V. V. V. N. Ab. Ab. Ab. Ab. Ab.
Asehersieben 710 10 18 530 820
Breslau Via 2Her hie (7eaCottb., Gubendron Soran re P. 126 l7är.
Bitterf.- Berlin 4“ 62f 106 11344.. 523 1066
Leipzig 450 Tut 114- 1128 416 534 846 9164. 1045

Magdeburg 7274 102 128 320 56. 10
Nordh.-Gassel 794 72 935 I (5 1035Thüringen 428* 711 1038 118 518 531 855 1052

a) via Sorau-Kohblfurt. b) von Falkenberg. c) von Sorsau und Zällichau,
von Sangerhausen. e) von Leinefelde. 5) von Bitterfeld.
Schnellzug I. II. Classs Sechnellzug I. III. Olasse.

Personen-osten,
z Vm. Vm. NAm. N. Ab.

Von: Hall. e sin Salzmünde. 74 485von: Halle 8in: Lauchstüdt..

von Lauchstädt 515in: Schafstädt

won: Salzmünde 515in Hals. 10 770von Schafstüdt 42in Lauchstüädt Hlovon: Lauchstädt b.in Ball 73Predigt Anzeigen.
Am 8. Sonntage nach Trinitatis, den 30. Juli, predigen:

Zu U. L. Frauen: Vormittags 8 Uhr Archidiakonus Pfanne.
Vormittags 10 Uhr Diakonus Grüneiſen. Nachmittags 2 Uhr
kein Kinder-Gottesdienſt. (Geſammelt wird eine Collekte für die
hieſigen Elementarſchulen.)

Vorm. 11 Uhr Militär- Gottesdienſt Archidiakonus Pfanne.
Montag den 31. Juli Abends 6 Uhr Bibelſtunde Diakonus

Grüneiſen.
St. Ulrich: Vormittags 8 Uhr Cand. theol. Pröller. Vorm.

10 Uhr Diakonus Richter.
Hoſpitalkirche: Vorm. 8 Uhr Oberprediger Saran.
Domkirche: Vormittags 10 Uhr Domprediger Beelitz. Abends

5 Uhr Cand Pröller.
Nachmittags 1 r Kinder- Gottesdienſt Dompred. Albertz.

Zu Neumarkt: Sonnabend den 29. Juli Abends 6 Uhr Vesper
Paſtor Hoffmann.

Sonntag den 30. Juli Vormittags 8 Uhr Candidat Borchert.
Vormittags 10 Uhr Paſtor Hoffmann. Nach der Predigt Beichte und
Communion Derſelbe. Nachmittags 2 Uhr Miſſionsſtunde Paſtor
Hoffmann.

Zu Glaucha: Vormittags 10 Uhr Hilfsprediger Dr. Schmidt.
Nachmittags 2 Uhr Sonntagsſchule Derſelbe.

Katholiſche Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe Pfarrer Woker.
Vormittags 9 Uhr Kaplan Peter. Nachmittags 2 Uhr Andacht
Pfarrer Woker.

Diakoniſſenhaus: Vormittags 10 Uhr Candidat Horn.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 27. Juli 1882.

Aufgeboten: Der Strafanſtalts-Aufſeher C. Scherf, am Kirch-
thor 16, und H. Zehler, Döllnitz.

Geboren: Dem Mechaniker A. Eckert ein Sohn, Hallgaſſe 6.
Dem Metalldreher G. Händel eine Tochter, Taubengaſſe I1/12.

Eine unehel. Tochter, Ludwigsſtraße 3. Dem Schloſſer C. Berg
mann ein Sohn, Niemeyerſtraße 1. Dem Tiſchler W. Stollberg
eine Tochter, Oberglaucha 16. Dem Former W. Müller ein
Sohn, Karlsſtraße 2. Dem Maler F. Zander eine Tochter,
Weingärten 31. Dem Schneidermeiſter L. Vötzſch eine Tochter,
Mittelwache 13. Dem Wagenwärter C. Gerlach ein Sohn,

8. Dem Steuer-Einnehmer H Hotze ein Sohn,
ändelſtraße I.
Geſtorben: Henriette Puppendick, 68 Jahr 7 Monat 21 Tage,

Epilepſie, z 82. Des Handarbeiter A. Siege Sohn
Friedrich, 1 Monat 29 Tage, Krämpfe, Hirtengaſſe 9. Eine
unehel. Tochter, 5 Monat 20 Tage, Brechdurchfall, IV. Vereins-
ſtraße 2. Des Commiſſionär E. Fritz Ehefrau Pauline geb.
Webel, 53 Jahr 5 Monat 11 Tage, Herzlähmung, Geiſtſtraße 37.
Des Lehrer C. Freiberg Ehefrau Wilhelmine geb Schilling, 57 Jahr
4 Monat 20 Tage, Carcinom, Klinik. Der Handarbeiter Karl
ſern 39 Jahr 6 Monat 18 Tage, Nierenleiden, Stadtkranken-
aus.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 27. bis 28. Juli.

prinz Oberamtmann Lucke m. Gem. u. Kindern a.
Friedeburg. eamter Hein m. Gem. a. Berlin. Expitent Heyer
a. Nordhauſen. Graveur Zeuner a. Hochheim. Die Kaufl. Silber
nagel a. Bocholt, Drümmer a. Hamburg. Engelbrecht a. Frank
furt a M., Poſe a. Görlitz, Neumann a. Coburg, Walther a. Elm,
Burghardt a. Gießen.

Stadt Hamburg.
Geh. Finanzrath Hoffmann m. Tochter a. Coburg.
m. Fam. a. Halle.

Dr. med. Petruzzi m. Gem. a. Florenz.
Prof. Müller

Oberſt Zimmermann a. Mühlhauſen. Dr. med.
Weber a. Gera. Lieut. v. Berg a. Berlin. Dr. med. Steinkopf a.
Torgau. Dr. med. Lachmann m. Gem. a. Wernigerode. Die Kaufl.
Sandrock m Gem. a. Berlin, Stiebel u. Stießmeyer a. Berlin,
Schorn a. Cöln, Wenske a. Burg b/Magdeburg, Arnhold a. Leipzig,
Scheffler a. Linden b/Hannover, Müller a. Frankfurt a M., Boßner
a. Berlin, Rör u. Seelig a. Berlin. Gen.-Bevollmächtiger Hellmer
a. Dresden. Rechtsanwalt Dr. Wilckens a. Bremen.

Stadt Zürich. Director Mansfeld a. Coburg. Direktor Becker
a. Mainz. Amtmann Dörgeſer a. Holzminden. Verwalter Jäger
a Niemburg. Die Kaufl. Meyerhoff a. Dresden, Hamm a. Wolfen-
büttel, Lohmann a. Magdeburg, Weiher a. Cöln, Zellmann a. Bern-
burg, Kurſtedt a. Hameln, Jungk a. Pollen, Brandt a. Duisburg,
Müller a. Leipzig, Schnack a. Bernburg, Prinz a. Braunſchweig,
Heinemann a. Hildesheim, Steinhage a. Grünenplan, Föllner a.
Poſen, Rennert a. Paris, Hempelmann a. Altenburg.

Goldene Kugel. General v. Gotſch m. Fam. a. Neuſtrelitz.
m Tupitz a. Prag. Cuſtos Biſchoff a. Prag. Gymn. Lehrer
Herciks a. Prag. Stud. jur. Nykodis a. Prag. Rathsherr Berend
a. Eiſenberg. Fabrikant Selwig a. Braunſchweig. Frau Director
Brätſch a. Borſigwerk. Fabrikant Stein a. Sommerfeld. Rentier
Winkler a. Liſſa i P. Lehrer Bürger a. Hamburg. Fräul. Richter
a. Schwerin. Die Kaufl. Frank a. Magdeburg, Tromm a. Berlin,
Heißer a. Leipzig, Saffo a. Elberfeld. Bodewall a. Würzburg, Nolte
a. Halberſtadt, Koch a. Berlin, Buchsbaum a. Bamberg, Schmitz a.
Magdeburg.

Briefkaſten der Redaction.
D. in C. Das gewünſchte Buch hat folgenden Titel: Vincent

and Dickson, Handbook to modern Greek. Deutſch bearbeitet
von Dr. Daniel Sanders. Leipzig, Breitkopf Härtel, 1881 XV.
296 S. Preis 6.

Schiffsnachrichten.
Laut Telegramm find die Hamburger Poſt-Dampf-

ſchiffe: „Wieland“, am 12. Juli von Hamburg und am 14. Juli
von Havre, am 26. Juli 8 Uhr Morgens in NewYork angekommen.
„Herder“, am 13. Juli von New York, am 25. Juli in Hamburg
eingetroffen. „Cimbria“, am 15. Juli von NewYork nach Ham
burg, am 25. Juli Scilly paſſirt. „Rhenania“, am 24. Juli
von St. Thomas nach Hamburg abgegangen. „Allemannia“,
am 11. Juli von St. Thomas nach Hamburg, am 27. Juli Lizard
paſſirt. „Rio“, am 25. Juli von Bahia nach Hamburg ab-
gegangen. „Buenos Aires“, rückkehrend von Braſilien am
25. Juli von Liſſabon nach Hamburg weitergegangen. „Corrientes“
von Hamburg nach Brafilien, am 26. Juli von Liſſabon weiter
gegangen. „Valparaiſo“, rückkehrend von Braſilien, am 23. d.
in Hamburg eingetroffen.

Wollmärkte.
Poſen, 26. Juli. Die Lage des Wollhandels hat ſeit unſerem

letzten Bericht keine weſentliche Aenderung erfahren es zeigt ſich
nach wie vor jede Zurückhaltung vom Geſchäft, wie auch die anderen
Märkte daſſelbe Bild bewahren. Wie bereits früher erwähnt, ſind
Fabrikanten noch vom Wollmarkte aus mit Vorräthen verſehen.
Die während der letzten Berichtsperiode zum Verkauf gekommenen
Partien beſtanden zumeiſt aus Lammwollen, welche Lauſitzer Fabri
kanten und auswärtige Großhändler à 50 bis 55 Thlr. aus dem
Markte nahmen; ebenſo entnahmen Lauſitzer Fabrikanten kleine
Partien Schmutzwollen à 21--22 Thlr. Von den feineren Wollen
iſt eine Partie von 150 CEtr. an einen ſächſiſchen Fabrikanten zu ge-
heim gehaltenen Preiſen verkauft worden. Jn der Provinz, wo die
Läger jetzt ſehr bedeutend ſind, ruht das Geſchäft ſeit Beendigung
des hieſigen Wollmarktes vollſtändig. Die Zufuhren waren in letzter
Zeit von ſehr geringem Umfange und waren es zumeiſt Partien
aus der Provinz, die früher gekauft wurden. Das hieſige Lager iſt
vorzüglich aſſortirt und zeichnet ſich durch gelungene Wäſchen aus.
Die Höhe deſſelben überſteigt das vorjährige Quantum. Aus Polen
dürften vor der Hand keine Zufuhren zu erwarten ſein, da dortige
Preiſe zu hoch ſind, um nach hier Rendement zu geben, außerdem
bleiben in Polen die inländiſchen Fabrikanten im Einkauf recht
thätig und abſorbiren große Poſten.

Courszettel des Mehlbörſen- Vereins zu Halle.
(Für 100 kg

Am 27. Juli 1882.
Weizenmehl 00 33,00--34,00.do. 0 32,00--33,00.Roggenmehl 0 24,00--24,50.do. 041 23,00-24,00Futtermehl 16,90.Roggenkleie v 12590.Weizenkleie f. 12,00.Weizenſchaalen v 11,00.,Haide-MRehl 34,00.Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.

Berliner Fonds-Börſe.
Berlin, den 28. Juli 1882.

49 Preußiſche Conſols 101,75. Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm-
Actien A. C. D. E. 248,25, Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien
103, 4 Ungar. Goldrente 75,25. 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
69,40. Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 582,50. eſterr. CreditActien
550,50. Tendenz: animirt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) Juli 214,50. Sept. Octbr. 197, feſter.
Roggen. Juli Juli-Auguſt 148,20. Septbr.-Octbr. 144,75,

öher.
Gerſte loco h
Hafer. Juli- Auguſt 134,
Spiritus loco 49, Juli-Auguſt 49, September-October 49,70,

feſt.

Rüböl loco 59,50. Septbr.-Octbr. 57,90. Octbr.-Novbr. 57,70.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
am 28. Juli 1882.

4 Preußiſche Conſols 101,70. 4 Preußiſche Conſols 104,80.
4 Sächſiſche Pfandbriefe 49 Landſchaftl. Centralpfand-
briefe 101,30. Ruſſiſch-Engliſche Anleihe v. 1871/72 83,40 Xuſſiſche
Anleihe von 1880 69,35. Darmſftädter Bank Actien 158,10 Dis
conto Commandit- Antheile 206,40. Fru2 Bank-Actien 151,50.
Deutſche Genofſenſch.-Bank-Actien 105,70. Nationalbank für Deutſch
land 128, Oeſterreich. Credit, Actien 552,-. Rechte Oderufer
Bahn 180,60. Oberſchleſiſche Stamm-Actien ACD 248,50. Breslau-
Freiburger Stamm-Actien 104 25. Mainz-Ludwigshafener Stamm-
Actien 102,80. Galizier Carl Ludwigsbahn-Stamm Actien 137,50.
Franzoſen 582, Dortmunder Union Stamm Prioritäten 99,60.
Kurz London Oeſterreichiſche Noten 169 90 Ruſſiſche Noten
204 40 Tendenz: feſt
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Pessern und zu verlängern als eine kleine

weist sich dasselbe als sehr nützlich,
eder die Suppe schwach bleiben, oder das Fleisch so ausgekocht werden,Aas es als n werthlos wird. Dagegen lassen sich mit Hülfe des Ex-

trakts eine kräftige Suppe und ein wohlschmeckendes Stück Fleisch erzielen.

frei von Fett und Leimstoff, Jahrelang haltbar ist, ja bei sorgfältiger Auf-
bewahrung
getragen

pen und Saucen aller Art zu Ver-
uthat von Liebig's Fleischextrakt.

Nicht allein in Hötels wie Restaurants und grösseren Haushaltungen er-
sondern auch in kleinen Hausständen
Bei geringem PFleischbedarf muss ent-

Es giebt kein besseres Mittel um Su

ist es vortheilhaft zu verwerthen.

Der Umstand, das Liebig's Fleischextrakt, welches bekanntlich gang

hat wesentlich mit dazu bei-jgentlich nie Verderben Kann
a Küchenmittel zu machen,dasselbe zu einem unserer beliebtesten

welches, wo es einmal Vorsehriftsmässig! angewandt, nicht mehr zu ent-
behren ist.

--=»-mm2za Zocal An eiger werden Inſerate,

iet n, wie auchC e Denen er ine Zelle mit nar I5 Pfg. berechnet.

Sonnabend den 29. Juli:
Königl. UniverſitätsBibliothek (Wilhelmsſtr.): geöffnet Vm. von 9--12 u. Nm.n Uhr. ein r 24 er
Marien Bibliothek: geöffnet Nm. von 2—3.Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.

von 8--12 u. Nm. von 3-6.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3-5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Spartaſſe: Kaffenſtunden Vm. 3--1 u. Nm. Z--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 4225 Sophienſtr. 10.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3-5 Brüderſtr. 6
Börſenverſammiung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit Cours-Not.).
e en Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

1 r Vm.Kaufmänn. Verein: Ab. 8—9!, Unterricht in franzöfiſcher Sprache, Leitung Herrt z. D. C. Auffarth, u. Geſangscirkel in Wilke's Reſtaur., kl. Klausſtr.
Kaufmänn. Verein Hermes: Ab. s Verſammlung im Reſtaurant z. „Reichskanzler“.
Verein jüngerer Buchhändler Ab. 8/, Verſammlung i. Reſtaur. „Elſäfſer Taverne“.
TechnikerVerein zu Halle a S.: Ab. 8 Sitzung im „goldenen Löwen“.
Holhtechniſcher Verein: Ab. 7— 9 Bibliothek u. Leſezimmer im Kronprinz.
Jahn'ſcher Turnverein: Ab. 8--10 Turnſtunde im „Paradies“.
Turnverein „Frieſen“: Ab. 8 Turnübung in Müllers Belle vue
Turnverein „üſe“: Ab. 8/, Uebung in Thiemes Sarten, Auguſtaſtr 2.

alleſche Liedertafel: Ab. 8—10 Uebung auf dem Jägerberge.
änner-Liedertafel: Ab. 8--10 Uebungsſtunde im „Paradies“.

Ruderclub „Neptun““: Ab. 8 Verſammlung im Reſtaurant zur Forelle“.
Concerte. Gr. Militair- Concert von der Capelle des 6. ſchwed. WeſtgötaJnfant.

Regmts. a. Stockholm (F. Lundin): Ab. 8 im Cafe David.

P ürstenthal.Sonnabend Abendliedertafel der Sohüssler' ſchen Viedertafel.

Soolbad Wittelind in Giebichenſtein. Tagig 8og de

Hallescher Turn-Verein.
Sonntag den 30. Juli Maſcegang, (Biſchofswieſe),

Abmarſch Punkt 1*/, Uhr von der Turnhalle.

Donnerht den 3. Auguſt Abends 8 Uhr
eneralverſammlung

im Vereinslokal (Freybergs Garten).
Tagesordnung: Decharge-Ertheilung. Referate über das Kreisturnfeſt

und Gauturntag. Verſchiedene Anträge Der Vorſtand.
Kinder. T ſuchen T. Oct. Wohn. St. K. u. K. auch wären ſie gewelgt

Hausmannsſtelle zu übernehmen. Näheres Harz Nr. 33.
vSvowwawaaaaeeeuue e rerDr. A. Francke's Sool-Bäder im Fürſtenthal. Sandbäder Mon-

tag, Mittwoch u. Freitag zu haben. Jriſchrömiſche Bäder v. 8--12 U. f. Herren, v.
I u. f. Damen, v. 4—8 U. f. Herren. Sool, Schwefel Malz, Kleien Seifen,
Eiſen, Moox, aromatiſche, Fichtennadel gewöhnl. Waſſerbäder zu jeder Tages
zeit. An Sonn und Feiertaägen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen. ein
gerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration zum Beziehen be
reit. Jm Restuurant gute Küche.

Mühlenverkauf.
Eine frequente, mit guter Kundſchaft

und ſtarker beſtändiger Waſſerkraft ver

ſehene Geſchäfts- und Lohnmühle mit
zwei Mahlgängen, Spitzgang und Oel
mühle, wovon namentlich die letztere
bedeutenden Umſatz hat, iſt mit geräu-
migen Wohn u. Wirthſchaftsgebäuden,
Gärten und 5 Morgen Land beſten
Weizenbodens wegen Krankheit des Be
ſitzers unter günſtigen Bedingungen zu
verkaufen.

Zur Uebernahme ſind mindeſtens
30,000 erforderlich.

Nähere Auskunft ertheilt der Privat
ſecretair F. Pegenaun in Weißen
ſee i/Th.

Malz- Kleien-, Stahl-, Fichtennadel- und Wasser- Bädoer, Trinkkuren der
Quelle, n Molke und aller fremden Mineralwaſſer. Russ. Sool-Dampfbäder
werden Dienstag, Donnerstag und Sonnabend Nachmittag für Herren und Mon-
tag und Freitag Nachmittag für Daroen gegeben.

Parkbad, Acrtien-Geſellſchaſt in Halle a/S., w. Bahnhof u. den neuen
UniverſitätsKliniken gelegen täglich v. früh 6 bis Ab. 9, mit Ausn. d. Sonn-
u. Feſttage Nm. geöffnet. Verabreicht alle Arten Wannenbäder mit Waſſer
benutzung aus ſtädt. Leitung, Douche, Russ. Dampf- u. Irisch-Röm. Bäder;
Letztere Ununterbrochen von früh 8 bis Ab. 9 (bleiben von 12 bis 4 für Damen
reſervirt). Soolbäder u. Soole- Inhalation von altbewährter 18 roher Soole
der Pfännerſchaftl. Saline. Elegante Wartezimmer u. Conditorei Benutzung
auch für Nichtbadegäſte, Logis u. Penſion im Hauſe, Preiſe ſolid.

Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann Geiſtſtr. Nr. 3 und Beilſon, Kleinſchmieden 10. Anweiſungen
zu ganzen und halben Portionen ſind nur bei L. Sachs große Ulrichs-
ſtraße Nr. 24 zu baben.

meeDer Handarbeiter, auch Handelsmann Johann Gottfried Schneider
entzieht ſich der über ihn bis zum 12. Juni 1887 verhängten PolizeiAufſicht.
Es erſucht, über den Aufenthalt deſſelben Mittheilung hierher gelangen
zu laſſen.

Perſonbeſchreibung: Geburtsort: Obhauſen-Johanni;, Alter:
am 31. October 1840 geboren; Größe: 5 Fuß 3 Zoll Haare: blond; Stirn:
frei, Augen: blau, Naſe: ſpitz; Mund gewöhnlich Kinn und Geſicht: läng-
lich; Statur: mittel. Beſondere Kennzeichen: unbekannt.

Halle a/S. den 26. Juli 1882. Die PolizeiVerwaltung.
Pa blauen engl. Dachschiefer, Dachpappe, Stein-

Kkohlentheer u. s. w. offerirt August Mannm, Mühlgraben 1.
Getreideböden bei August Mann Mühlgraben l.

Pa. Stett. Cementoe billigſt bei August Mannm, Mühlgraben 1-

BRäntsch e Behrens
Eisengiesserei und Fabrik von Dampf- unch

lanchwirthschaftlichen Maschinen

Ludwigshütte b. Sandersleben
Station der BerlinWetzlar und HalleVienenburger Eiſenbahn.

Prämiirt 1881
auf der Gewerbe und Jnduſtrie- Ausſtellung zu Halle a/S.

mit der silbernen Medaille
durch das Königl. Preußz. Miniſterium für Domainen und Forſten

auf der Ausſtellung zu Regenwalde i. Pommern mit
der silbernen Staatsmedaille

auf der Ausſtellung zu Halle a/S.
mit der silbernen Staatsmedaille

Abtheilung für Landwirthſchaft.

Specialitäten
Ludwigshütter-Schrotmühlen,

Deutſches Reichspatent, Reichsprivilegium für Oeſterreich- Un
arn e. 2c., zum u oder Quetſchen und Schroten von Gerſte,de Roggen, Weizen, Erbſen, Bohnen, Mais, Wickfutter,
rocken-Malz und zur Herſtellung von Schrot für die Schwarz-

brot- und Pumpernickel-Bäckerei, für Hand-, Göpel- oder
Dampfbetrieb

empfehlen wir ihrer anerkannt vorzüglichen Leiſtungsfähigkeit (die Mühle
für Handbetrieb liefert, durch einen Mann betrieben, circa Scheffel
grobes oder Scheffel feines Schrot pro Stunde, die Mühle für
Göpel- oder Dampfbetrieb pro Pferd circa 4 Scheffel grobes oder
2 Scheffel feines Schrot pro Stunde), ihrer leichten Bedienung und
außerordentlichen Haltbarkeit wegen, ſowie wegen der ſehr beliebig zu be
werkſtelligenden Schärfung der nach ſehr langem Gebrauch ſtumpf werden
den, aus Diamantſtahl gefertigten Meſſer, einer gefälligen Beachtung.
(Diamantſtahl iſt die beſte der exiſtirenden Stahlſorten, mit welcher man
das härteſte Eiſen, ſogenannten Hartguß, bearbeiten kann.)

Referenzen angeſehenſter techniſcher und landwirthſchaftlicher Autori-
täten ſtehen zu Dienſten.

Schrotproben und illuſtrirte Preiscourante gratis und franco.
Ferner empfehlen wir- d Reint

jj mit combinirten Spreu- un einigungsSchüttelzeug apparat zu Dreſchmaſchinen für Göpelbetrieb,

Deutſches Reichspatent, vollſtändiger Erſatz für Dampfdreſch-
maſchinen, das Geſtell ganz aus Eiſen oder Eichenholz gebaut, feſtſtehend
oder fahrbar; das Getreide fertig in den Sack liefernd, zu welchem
Apparat jede etwa vorhandene Göpeldreſchmaſchine zu verwenden iſt, für
Beſpannung des Göpels mit 2—-4 Zugthieren, unter Garantie eines
leichten Ganges, zum Preiſe incl. aller ar 700 an

Treibriemen von emit unſerem patentirten Spreu-Dampfdreschmaschinen und Reinigungsapparat ver-
ſehen, mit Locomobile von 3-—31/, Pferdekraft auf 4 Rädern liegend, von
einfacher Handhabung, bedeutender Leiſtung bei geringem Kohlenverbrauch
und wenig Bedienungsmannſchaften complett zum Betriebe incl. aller

Treibriemen von circa 2800 Mark an.
Göpeldreschmaschinen mit und ohne Sortir- oder Vor-

ſtell-Schüttelzeug, mit Schrauben,
Schuhrad, Bügel, Danziger- oder Univerſalgöpel, für 4, 3, 2 oder 1
Pferd, reſp. 2 Kühen Beſpannung, von langjährig bewährter Conſtruction,
anerkannt dauerhafter Bauart und von leichtem Gange.

j für Hand und Göpelbetrieb,Stiftendreschmaschine Gehäuſe aus Vußelſen gebaut,
neueſter Conſtruction, mit Göpel ecomplett zum Betriebe laut Preis

(Cylinder mit Schlagleiſten) mit GöpelDreschmasehinen complett zum Sehiche an Preis

t von Mark 340 an,3 für Hand-, Göpel- und D beHäckselmaschinen e aus Ein gebagt m velde
walzen ohne Gurt, vorzüglich Krummſtroh und Grünfutter ſchneidend,
von leichtem Gange bei bedeutender Leiſtungsfähigkeit, in 9 verſchiedenen

Größen zum Preiſe von Mark an.
Rübenschneider für S Göpel und Dampfbetrieb ganz

von Eiſen mit coniſcher Trommel und mit
Scheibe.

mit und ohne Transportvorrichtung in 20 verſchiedenenRingelwalzen Schweren, Größen und Weiten, bei denen die Hörner

aus Gußeiſen, die Mittelachſen aus Schmiedeeiſen gefertigt ſind.
Glieclerringelwalzen, n r doppelt wie borſtehend
Sohollenbrecher mit Transportvorrichtung, ganz aus Eiſen.

Brunnenpumpen in 20 verſchiedenen Größen, in bewährter Aus-
führung, von leichtem Gange und großer

Leiſtungsfähigkeit zum Preise Von 15 Mark an.
Brunnenpumpen (einfach und doppeltwirkende Druck-

4 pumpen) mittelſt eines ſtarken Rädervorge-
leges durch Göpel oder Hand zu betreiben, leicht gehend, bei jeder Brunnen-
tiefe anzuwenden.

Viehbarrièren
gen Preiſen.

Vorder- oder Seitenkipper zum TransTransportwagen, port von Rüben und übenſchnitzel

Thou, Ziegeltransport und Abraumswagen, Kohlenförderwagen,
mit Holz oder ſchmiedeeiſernem Geſtell, Holz oder Blechkaſten und Hart-
gußrädern.

Drehſcheiben Drehplatten, Kreuzungenfeldeisenbahn, 2c. c. Beſte Referenzen ſtehen zu Dienſten,

illuſtrirte Preisliſten gratis und franco.
Unſere

32 9 uLisengiesserei,
welche nach den neueſten und beſten Erfahrungen vortheilhaft eingerichtet iſt,
liefert Gußtheile, von den kleinſten Kunſtgußgegenſtänden bis zu den ſchwerſten
Maſchinen c. Theilen, überhaupt für alle Zwecke, in ſauberer Ausführung
zu mäßigen Preiſen.

Durch gewiſſenhafte Auswahl und Verwendung der beſten Rohimaterialen
erzielen wir ein Fabrikat, welches ſich ganz beſonders zu Maſchnentheilen,
die einen großen Widerſtand zu leiſten haben und auch zu allen Gießerei-
erzeugniſſen eignet, welche fortwährend der Einwirkung des Feuers ausgeſetzt
ſind, wie: Roſtſtäübe, Knochenbrenner, Retorten, Wannen c.

Ferner empfehlen wir eine große Auswahl vorhandener Modelle
zur Aufertigung von Rohguß und fertig bearbeiteten Gußtheilen zu
landwirthſchaftlichen Maſchinen, Mahlmühlen-Einrichtungen, An
legung von Transmiſſionen (beſonders ſehr leichte RiemſcheibenModelle),
Fenſter, Pferdekrippen, Pferderaufen, Gitter zu Einfriedigungen,
Thore (Guß und Schmiedeeiſen), Säulen, Treppen, Veranden, Garten
möbel, Rohre, Grabkreuze und Gedenktafeln.

Hartgussräcdler
für Kohlen Förder- und Transportwagen, ſowie auch

Zahnräder
jeder Theilung, Breite und Zähnezahl, Schwungräder und Riemſcheiben
jeder Dimenſion

(Viehringe) in geſchmackvoller und dauerhafter
Ausführung, nach verſchiedenen Modellen zu billi-

Max Ludwig.
Agentur- u. Comiſſionsgeſchäft

in Halberſtadt, Sackſtr. 18,
empfiehlt folgende Grundſtücke: Jn
einer großen Fabrikſtadt ein Kürſchner
und Mützengeſchäft, das bedeutendſte
und älteſte am Platze ſeit 20 Jahren,
wegen Todesfall ſofort billig abzugeben.
Bei Aſchersleben in eirem großen
reichen frequenten Anhaltiſchen Dorfe
einen ausgezeichneten Gaſthof im
ſchwunghaften Betriebe wegen Fami-
lienverhältniſſe mit Jnventar, Tanz-
ſaal, Garten für 8000 Thlr. zu ver
kaufen. Jn Quedlinburg ein Mate
rialgeſchäft mit FlaſchenbierVerkaufe.
Bei Egeln eine gute Bäckerei zu ver
kaufen, eine andere zu verpachten, da
ſelbſt auch einen Gaſthof auf 10 Jahre
pachtweiſe für 1200 Mark.

Eine ſehr günſtig für den Abſatz ge
legene Maſchinenziegelei mit Hoff
mann'ſchen Ringofen, in der Nähe
einer großen Stadt, wo der Maſſivbau
eingeführt iſt, iſt wegen vorgerücktem
Alter des Beſitzers baldigſt zu verkau
fen. Das Nähere unter F. L. in der
Exped. d. Ztg.

Landwirthſchafterin Geſuch.
Eine praktiſche, ordnungsliebende

Wirthſchafterin wird zum baldigen
Antritt geſucht. Offerten unter B. B.
poſtlagernd Allſtedt.

Z. Erlernen der Wirthſchaft
unter ſpecieller, practiſcher Leitung der
Hausfrau, auf einem Rittergute im
Saalthal, findet ein junges gebildetes
Mädchen aus feinerer Familie Auf
nahme und freundliche Penſion z. l.
Septbr. Familienzugehörigkeit natür
lich. Offerten erbeten unter F. H. 200
an die Exped. dieſ. Ztg.

Ein junges anſtändiges Mädchen, in
allen Zweigen der Landwirthſchaft er
fahren, ſucht zum 1. October Stellung
auf einem größeren Gute als Wirth
ſchafterin. Gute Zeugniſſe ſtehen zur
Seite. Gefl. Adreſſen ſind unter R.
St. 36 poſtlagernd Merſeburg nie-
derzulegen.

Ta. Zwiek. und Westf.
Stückkohlen zur Locomo-
bilenfeuerung empfiehlt bil-
ligst Gustav Nann junior.

E. W einlancdl,
Römhild in TWäö.

empfiehlt als Spezialität ſauber ge
arbeitete 12fad. Waſchleinen in
Aloe u. ruſſ. Hanf pro Ko. 1,5

Einen Ponni,
Ajähr. Fuchswallach, zugfeſt, verkauft
Rittergut Tragarth b/ Merſeburg.

Beſonders für Damen!!
welchen an der Erhaltung eines friſchen,
zarten Teints, ſowie reiner,
Haut gelegen ſein muß, kann der Ge
brauch des

EKau d Atirona
nicht genug empfohlen werden, da dieſe
cosmetiſche Schönheitsſeife mehr als
jedes bis jetzt exiſtirende Mittel dazu ge

ten, Miteſſer c. zu vertreiben und
der damit behandelten Haut die mög
lichſte Friſche und Reinheit dauernd
zu erhalten.

Der faſt 50jährige Gebrauch dieſer
beliebten Schönheitsſeife iſt der beſte
Beweis ihrer Güte.

Jn Gläſern zu 1,20 und 60 bei
Helmbold Cie. in Halle a/S.

FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Jn Folge eines Schlaganfalls ent

ſchlief geſtern Nacht ſanft meine gute

Goldschmidt geb. Ernſt im 73.
Lebensjahre.

Mit der Bitte um ſtille Theilnahme
zeige allen Verwandten und Beohne Modeil mittelst formmaschine

genau und ſauber hergeſtellt.

couraut Von Mark 275 an. unſere Spezialitäten ſolide und tüchtige Agenten.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Jn Gegenden, in welchen wir noch nicht vertreten ſind, ſuchen wir für

kannten der Entſchlafenen dieſen
ſchmerzlichen Verluſt hierdurch er-

gebenſt an.
Loniſe Goldſchmidt.
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